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Das Weihnachtsgeſchenk der Entente:
Die Note, daß Köln nicht geräumt wird Politiſche Weihnachten

Der Jnhalt der Botſchafternote
an Deutſchland

Paris, 24. Dezember.
Nach den Morgenblättern wurden in den geſtrigen

8eſprechungen am Guai d'Grſan, an denen der Direktor

der politiſchen Kbteilung Laroche, General
Deſticher als Vertreter des Marſchalls Foch, und der
juriſtiſche Sachverſtändige Formageot teilnahmen,
die Umriſſe einer UVote feſtgelegt, die die Bot-
ſchafterkonferenz Ende der Woche an Deutſchland ab
ſenden wird. Die Botſchafterkonferenz hat ihre Sitzung
auf Sonnabend vertagt, da die Vote in ihrer endgültigen

Faſſung erſt dann vorliegen wird. Die drei genannten
Perſönlichkeiten wurden am Kbend von herriot
empfangen, der ſich den Text der Vote vorlegen ließ.
von den Blättern glaubt „Petit Journal“ über den In
halt der Vote nachſtehende Angaben machen zu Können:
Die verbündeten Regierungen werden Deutſchland mit
teilen, daß der vorläuſige Bericht der teralltierten
militärkontroll kommiſſion nicht befriedigt.
Weiter werde darauf hingewieſen werden, daß die Kon
trollkommiſſton ihre Arbeiten, d. h. ihren Schlußbericht,

erſt einige Wochen nach dem 10. Januar
1925werdebeendigenkönnen. Die Verbün-
deten werden erſt dann den Zeitpunkt der
Räumung Kölns anzugeben in der Lage
ſein. Bis dahin werde die Räumung ohne Angabe
eines beſtimmten Datums verzögert.

Wie Deutſchlands Proteſt beantwortet
werden ſoll

Berlin, 24. Dezember.
Der Berliner Lokalanzeiger“ berichtet aus London: Wie

aus r Quelle bekannt wird, iſt ſchon die Gegen
antwort auf utſchlands Rückantwort auf die Note des Bot-
ſchafterrats vorgeſehen. Man nimmt an, Deutſchland werde pro-
keſtieren und auf ſofortige Entſcheidung drängen, worauf die
Rückantwort erfolgen werde, daß dieſes Vorgehen Deutſch
lands ſehr zu bedauern iſt, weil ſonſt vielleicht beſſere
Bedingungen herausgekommen wären als nun, da Deutſch
land darauf dränge, eine Entſcheidung ohne Unterlage des end
güßtigen Berichtes zu treffen. Jm übrigen verlautet in offi
ziellen Kreiſen, daß die engliſchen Behörden im Rheinland
über die ganze ſehr ungehalten ſeien. Sie hatten
ſich mit den Deutſchen immer gut verſtanden und wollten
gerne freundlich von ihnen ſcheiden, während die
Lage unbedingt jetzt zu Reibungen führen müſſe.

Reichskanzler Marx über die Räumung
der Kölner Sone

Köln, 28. Dezember.

Ein Vertreter der „Kölniſchen r hatte Gelegen
heit, den Reichskanzler über die Frage der Räumung der ſogenannten Kölner VJone zu befragen. Der Reichskanzler äufzerte

ſich darüber zu dem Berichterſtatter wie folgt: Jch muß auf Jhre
Frage wegen der Räumung der erſten Rheinlandzone ganz offen
feſtſtellen, daß mich der augenblickliche Stand dieſer Angelegenheit
mit ernſteſter Sorge erfüllt. Die alliierten Regierungen ſcheinen
bereits entſchloſſen zu ſein, den im Verſailler Vertrag feſtgeſetzten
Räumungstermin des10. Januar nicht innezuhalten und als Grund
dafür die Frage der deutſchen Entwaffnung zu benutzen. Ob die
Kontrollkommiſſion ihren Bericht bis zum 10. Januar noch er-
ſtattet oder nicht, und ob die Alliierten dieſen Termin einfach ſtill-
ſchweigend vorübergehen laſſen oder die Reichsregierung vorher
ormell von ihrem Beſchluß in Kenntnis ſetzen wollen, ſteht im
ugenblick noch dahin. Die äußere Form des alliierten Vorgehens

a ſeiner Begründung ändert aber an der augenblicklichen Sach-

age nichts. rWe es wirklich bei dieſer Abſicht der Alliierten verbleibt,
ſo fürchte ich ſehr, daß das Folgen haben könnte, die mir nicht nur
vom deutſchen Standpunkte, ſondern auch vom Standpunkt der
europäiſchen Geſamtpolitik äußerſt beklagenswert erſcheinen. Jn
der verheißungsvollen Entwicklung, die ſich an die Londoner Kon
ferenz knüpfte, und die, wie ich gerne anerkenne, auch auf der
Seite der Alliierten zunächſt manche Anzeichen des Willens zur
Lerſöhnung und Verſtändigung brachte, ſoll nun anſcheinend wie
der ein Rigſchlag eintreten. Wenn die Politik, die Deutſchland
und die alliierten Mächte zu den Londoner Vereinbartingen ge
führt hat, von beiden Seiten loyal weiter verfolgt würde, ſo

müßte ihr nächſtes Ergebnis die Räumung der erſten Rheinland

zone am 10. Januar ſein. Erfolgt die Räumung an dieſem Tage
nicht, ſo drohen alle Erfolge jener Politik hinfällig zu werden.

i e mit ſich bringen würde, nicht näher zu ſchildern. Dieſen
olgenſchweren Schritt

ſich, nachdem die Kontrolle während des geht Teils des Jahres
1923 geruht habe, von dem derzeitigenſe dieſen no

ſchafterkonferenz im September 1922 noch als unerledigt bezeich
neten fün S

innern,
der fran

den Appell an mich gerichtet hatten, di
icht gerade in dem Auge

Regelung der Reparationsfrage und damit zugleich die Grundlage
eines allgemeinen und wirklichen Friedens zwiſchen den beteiligten

beobachtet wurde, jetzt als t ausſcheiden muß
deshalb noch nicht recht verſtän
letzten Erklärungen vor dem Oberhaus im mit derRäumungsfrage davon hat, daß eutſchland während
der letzten beiden Jahre Obſtruktion gegen die Militärkontrolle ge
trieben habe.

Auch die Verhandlungen über die fünf Punkte ſind ſeit
längerer Zeit im Gange und haben in manchen Teilen unter er-heblichen Zugeſtändniſſen Deutſchlands an die alliierten Forde-

rungen ſchon zu einer Einigung geführt. Es iſt doch aber leicht
erklärlich, daß bei einer ſo weitreichenden Aktion ſchließlich gewiſſe
Differenzpunkte übrigbleiben, die mangels einer autoritativen
Inſtanz für die Auslegung des Vertrages nur im Wege gegen
ſeitiger Verſtändigung erledigt werden können. Kein e in der
Welt kann beſtreiten, daß Deutſchland alle irgendwie weſentlichen
Abrüſtungsforderungen erfüllt hat, daß es in einem Maße ent-
waffnet iſt, wie dies wohl noch niemals in der Geſchichte ein großes
Volk über ſich hat ergehen laſſen müſſen, und daß von irgend
welchen deutſchen Angtiffsmöglichkeiten auch nicht im entfernte
ſten die Rede ſein kann. Darau nt es hier aber allein an.
Die r der Rheinlande iſt nachdem die Reparations
frage in London ihre Regelung gefünden hat, vom Verſailler Ver
trag als Sicherung der Weſtmächte deutſche Jiariſtgerß ten

edacht. Da derartige Abſichten völlig außer dem Bereich der Mög-
ichkeit liegen, kann aus jenen geringfügi Reſtpunkten bei
loyaler Vertragsauslegung kein Recht hergeleitet werden, die Be
ſetzung zu Sicherungszwedcken über die vertraglichen Friſten hinaus
zu verlängern. Man hört vielfach, daß der eigentliche Grund für
die Verzögerung der eng vielleicht weniger in der Entwaff
nungsfrage als darin liege, aß nach der Räumung der erſten
Rheinlandzone die militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes nicht
mehr länger aufrechterhalten werden könne. Wenn dieſer Grund
in den Erwägungen der alliierten Regierungen wirklich eine Rolle
ſpielen ſollte, ſo kann ihn die deut 3 Regierung ebenſowenig
anggkennen, wie die Berufung auf die Entwaffnungsfrage.
Die Reichsregierung hat ſich mit der Aufrechterhaltung
der Beſetzung des Ruhrgebiets bis zum Auguſt 1925 doch nur
als dem ſpäteſten Termin abgefunden, hat aber in Uebereinſtim-
mung mit der britiſchen Regierung von vornherein ihrer Auf-
faſſung Ausdruck gegeben, daß die Räumung und
vor jenem Endtermin durchgeführt werden müſſe. Die Reichs
regierung hat es, ſobald ihr die drohende Entwicklung der
Räumungsfrage erkennbar wurde, für ihre Pflicht gehalten, ihre
Auffaſſung den beteiligten alliierten Regierungen in aller Offen
heit darzulegen. Ueber das Ergebnis dieſes Schrittes läßt ſi
im Augenblick noch nichts ſagen. Jch möchte einſtweilen ni
die Hoffnung aufgeben, daß in den wenigen Wochen, die uns
noch von dem vertragsmäßigen Räumungstermin trennen, doch
noch ein Weg gefunden wird, auf dem unſerem Standpunkt Rech-
nung getragen und jenen Gefahren vorgebuegt wird, die eine
Wiederaufnahme der Sanktionspolitik heraufbeſchwören würden.
Es iſt nicht abzuſehen, ſo ſchloß der Kanzler, was geſchehen
würde, wenn an die Stelle ſachlicher und vertrauensvoller Zu
ſammenarbeit, die ich ſtets als das Ziel meiner ganzen Politik
angeſehen habe, jetzt wieder ein kriſenhafter Konfliktszuſtand
treten würde.

Herr Dr. Marx geht das Schickſal aller deutſchen Pazifiſten:
Reinfall über Reinfall!

mee e

Adolf Lindemann.

Als die Adventsglocken durchs Land klangen und das
Feſt der Liebe ankündigten, tobte der Wahlkampf gerade in
ſeinen übelſten Formen. Die deutſchen Brüder riſſen ſich
die Ehre in Fetzen vom Leibe und der Klaſſenhaß ſchoß
üppiger denn je in die Halme. Es war kein Kampf auf
Leben und Tod, es flogen weder Schrapnells noch Hand-
granaten, aber es war doch ein liebloſes Hadern und
Zanken mit Worten, mit Lügen und Phraſen. Ein Streit
der Meinungen kann ein edler Kampf ſein, der ſich ſogar
zum äſthetiſchen Genuß geſtalten kann, wenn die Gegner
auf ſittlicher Höhe ſtehen. Wenn ſie in ihrem Kampf mit
dem Herzen dabei ſind und für eine Sache bis zur Selbſt
aufopferung eintreten, weil ſie davon überzeugt ſind.
Wer dies von deutſchen Reichstagswahlen behauptet, der
ſpricht von Zeiten, die vergangen ſind. Heute iſt es kein
Kampf um Weltanſchauungen mehr, heute iſt es ein Kampf
um ganz reale Güter, die im Materialismus entſtanden
als da ſind Ehrgeiz, Futterkrippe, Lohnerhöhungen und
Machthunger. Und wie die Zwecke, ſo ſind auch die Mittel
gleichwertig. Die hohe demokratiſche Schule Amerikas
macht ihren Einfluß geltend. Der ſmiarte Ausſpruch:
business as usual, hat auch in Deutſ land Heimatrecht

chen. daher die erſchreckende Rü htsloſigkeit und
Hrutaſität, wohin wir blicken. Der Verſtand dominiert,
das Herz iſt nicht dabei. Deshalb überhörte man auch
was uns die Adventsglocken zu ſagen hatten. m

d

Ein Wort gibt es, das ſagt, die großen Gedanken
kommen aus dem Herzen. Die Weltgeſchichte, die aller
größte Lehrmeiſterin, beweiſt, wie wahr dieſer Ausſpruch
iſt. Wo allein der kühle Verſtand regierte, wo die Seiten
des Gemüts verkümmerten, da lag auch ſchon der Todes-
keim in allem Beginnen. Einzel- und Vörlkerſchickſale
dokumentieren dies. Kleiner Parteiegoismus, nicht die
Herzensempfindungen für Volk und Vaterland ſchufen die
jetzigen parlamentariſchen Wirrniſſe. Von großem, bis-
marckiſchem Wollen keine Spur. Und wo das Herz nicht
Richterin iſt, muß Lüge und Heuchelei Orgien feiern. Mit
den verlogenſten Phraſen, mit dem hanebüchenſten
Schwindel wurde die Reichstagsauflöſung begründet und
der Wahlkampf geführt. Das Herz war ausgeſchaltet und
große Gedanken ſuchte man vergeblich. Was Wunder
wenn der Erfolg danach war. Jetzt ſtehen ſie trotz ihres
klugen Verſtandes rat- und tatlos da und warten auf das
Wunder, das ihnen vielleicht zum Chriſtfeſt beſchert wird.
Sie verſtanden die Adventsglocken nicht und werden auch
die Weihnachtsglocken nicht deuten können, dieſe Politiker
ohne Herz, die ſich aus Dollarika die Weltweisheit ihrer
Politik verſchrieben. Sie werden ſich und Deutſchland zu-
grunde richten, denn Deutſchland will mit dem Herzen
regiert werden, wie es Bismarck tat, der auch dem Parla
mentarismus das Herz abſprach: „Eine Majorität hat viele
Herzen, aber ein Herz hat ſie nicht.

v

Stolz und Selbſtachtung ſind Herzenseigenſchaften,
aus dem Verſtande entſpringen ſie nicht. Jene Opportuni-
tätspolitiker, die kühl abwägend durch Unterwerfung ihre
Friedensbereitſchaft dartun wollen, fördern den wahren
Frieden nicht, weil dieſer mit dem Herzen geſchloſſen wer
den muß. Und das Herz hat nicht nur Güte, ſondern auch
Stolz. Das Wort „Friede auf Erden“ klingt verächtlich
aus dem Munde eines am Boden Liegenden. Gerade des-
halb traut der Feind, der ſich in ſeiner unehrlichen Haut
ſelber nicht wohl fühlt, unſerer Friedfertigkeit nicht, weil
ſie mit Unterwürfigkeit gepaart iſt. Denn Unterwürfige
ſind meiſt hinterliſtig, das wiſſen die Schöpfer des Wilſon-
Friedens ganz gut. Wer ehrlichen Herzens iſt, der begehrt
auf gegen all das Unrecht und die Lüge, die man uns ſeit
Verſailles antut. Ein Friede, auf Unrecht und Wort-
brüchigkeit gegründet, iſt ein Scheinfriede, der keinen Be
ſtand hat und von jedem, der von machiavelliſcher Diplo-
matenmoral nicht angeſteckt iſt, wird es eingeſehen werden
müſſen, daß letzten Endes das Recht triumphiert. Die
aber verſperren ebenſo gut dem Friedensengel Tür und
Tor, die das Unrecht der anderen als gegebene Tatſache
hinnehmen und der Lüge Vorſpanndienſte leiſten. Alle,
die im großen Lügen- und Phraſenbund, den ſie Völker
bund nennen, den Hort des Weltfriedens ſuchen, ſind der
Lüge botmäßig, denn die Taten dieſes Völkerbundes ſind
eine Kette von Unrecht und Gewalt. Und die größte aller
Lügen, die Kriegsſchuldlüge, iſt das Fundament, auf dem
dieſer Völkerbund ruht. Nein, damit macht man kein
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h. indem man fich bereit erklärt, Bunde
izutreten. Wer das tut, macht r mit zum

der Lüge und der Unehrlichkeit, Deutſche, denen
bitteres Un geſchehen und noch äglich geſchieht,
haben alle Veranlaſſung, dieſe Unredlichkeiten zu be-
kämpfen, denn nur ſo dienen wir dem Frieden, der auf
Beſtändigkeit Anſpruch erhebt.

2

Noch hat der Friedensbote, der den Menſchen ein
Wohlgefallen verkündet, keinen Raum auf dieſer Erde, noch
iſt der Heiland in der heiligen Nacht vergeblich zu uns ge
kommen, denn der Weltfriede von dem die Staats-
männer in heuchleriſcher Phraſeologie ſo oft und gern
ſchwatzen, iſt noch weltenfern. Ein Wettrüſten ohne-
gleichen ſieht man, obwohl man angeblich den Krieg gegen
den deutſchen Militarismus führte. Verleumdung,
und Vertragsbrüchigkeit, wohin man blickt. Der kühle
Verſtand iſt vom saoro egoismo beherrſcht und ſolange
der die Welt regiert, kann von der Menſchheit Wohl
gefallen wenig geſprochen werden. Solange die Phraſe,
die Giftblüte des Parlamentarismus, mit ihrem Hauch die
Luft verpeſtet, kann des Herzens Wärme die Saat des
Friedens nicht keimen laſſen. Und darum zuerſt Kampf
den Zerſtörern des Friedens! Nicht durch jene unter
würfigen Pazifiſten wird uns dieſer kommen, ſondern nur
dadurch, daß wir der Wahrheit, dem Recht den Weg be
reiten. Fort mit dem heuchleriſchen Völkerbundsgedanken,
wenn dahinter doch nur die freche Maske des Siegers
grinſt. Fort mit Verträgen, die doch hohnlachend vom
Gegner uns vor die Füße geworfen werden, wenn es in
ſein politiſches Spiel hineinpaßt. Nein, mit Friedens
beteuerungen ſchafft man keinen Frieden, befreit man nicht
Köln, nicht Ruhr noch Rhein. Das Lamm, das mit dem
Wolf Verträge ſchließt, hat ſo wenig Freude daran wie wir
an allen Abkommen von Verſailles bis London. Wir
wären dem Frieden um ein gut Stück näher, hätten wir in
Verſailles nicht unterſchrieben. So erzeugt dieſe Tat fort
zeugend neue böſe Verträge und Vertragsbrüche. Wer
einmal unehrlich war, gleitet immer ſchneller die ſchiefe
Bahn abwärts. Die deutſche Politik muß wieder ehrlich
werden, nach außen und innen. Erſt dann iſt die Bahn
frei für den Frieden, für der Menſchheit Wohlgefallen.
Das Herz muß wieder zum Regiment kommen, nicht das
kalte Hirn, dem der Zweck die Mittel heiligt. Und das
Herz iſt mächtigl Es iſt mächtiger als alle weiſen Staats
männer der Erde, es iſt ſtärker als alle klugen Gedanken,
die in Hirnen unſerer Diplomaten von Streſemann bis
Baldwin reifen. Schon Jean Paul ſagt: „Wie eine Sonne
geht das Herz durch die blaſſen Gedanken und löſcht auf
der Bahn ein Sternbild nach dem anderen aus.“ Denn
Herzensſtimme iſt Gottesſtimme und ſolange das Ohr ſich
dieſer verſchließt, wird nie Friede auf Erden!

Kundgebung des Reichskabinetts für
den Reichspräſidenten

Berlin, 24. Dezember.

Gigener Drahtbericht.)
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts, an der unter

dem Vorſitz des Vizekanzlers und Reichsminiſters des
Jnnern Dr. Jarres ſämtliche Mitglieder des Reichskabinetts
teilnahmen, wurde einſtimmig eine Kundgebung für den
Reichspräſidenten beſchloſſen.
beſonderen Ausdruck zu verleihen, begaben ſich heute vormittag
ſämtliche in Berlin anweſenden Reichsminiſter zu dem Reichs
präſidenten, wobei Vizekanzler Dr. Jarres die Entſchließung des
Kabinetts übermittelte. Die Kundgebung lautet:

„Sehr verehrter Herr Reichspräſident
Das Reichskabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig

beſchloſſen, Jhnen, Herr Reichspräſident, die Empfindungen zum
Ausdruck zu bringen, die uns angeſichts des Schweren bewegen,
was Sie in dieſen Tagen zu ertragen haben. Wer an der Spitze
des Deutſchen Reiches ſteht, hat des Vaterlandes Wohl zu fördern
und zu wahren. Wir haben zum Teil in jahrelanger Zuſammen-
arbeit mit Jhnen Jhr Wirken kennen und Jhre Perſönlichkeit
politiſch und menſchlich ſchätzen gelernt. Auf Grund dieſer Kennt-
nis wünſchen wir Jhnen zu ſagen, daß wir einmütig, ohne Unter
ſchied der Parteieinſtellung, die Ueberzeugung haben, daß Jhre
Tätigkeit ſtets dem Wohle des deutſchen Vater-
landes gegolten hat. Laſſen Sie uns Jhnen in dieſem Sinne
unſere beſten Wünſche für Jhre weitere Tätigkeit in Jhrem hohen,
verantwortungsvollen Amte ausſprechen.“

Der von Berlin abweſende Reichskanzler Marx hat, wie
Vizekanzler Dr. Jarres hinzufügte, ihn beauftragt, dem Reichs
präſidenten zum Ausdruck zu bringen, daß er die Empfindungen
und Wünſche des Kabinetts teile.

Auch die Kontrolle wird fortgeſetzt
London, 23. Dezember.

Die Frage der Kölner Räumung beſchäftigt nach wie vor
die engliſche Oeffentlichkeit. „Evening Standard“ ſchreibt heute,
daß die alliierten Regierungen keine vorſchnelle Ent-
ſcheidungen fällen dürften und daß man den Endbericht zur
Grundlage der Beſchlüſſe machen müſſe. Zwar würde aus dein
Bericht hervorgehen, daß es der Kommiſſion praktiſch nicht ge
lungen ſei, Waffen, die man verborgen glaubte, ausfindig zu
machen. Auch würde der Bericht zum Ausdruck bringen, daß
man keinen Grund habe zur Annahme, Deutſchland könne
ſo ſchnell und ausreichend Kriegsmaterial herſtellen,
wie die deutſche Regierung es wünſche! Jedoch, ſagt in dem
ſelben Atemzug das Blatt, ſtehe feſt, daß die Deutſchen die Be-
ſtimmungen des Friedensvertrages in Punkto Entwaffnung
nicht ausgeführt haben. Gerade ſo feſt ſtehe deshalb,
daß Köln am 10. Januar nicht geräumt werden
und Deutſchland geſagt werden müſſe, daß man, wie eine hohe
Perſönlichkeit heute geäußert hat, auch von einer Ver
längerung der Kontrolle noch nicht Abſtand
nehmen könne. Auch der „Star“ hält es für möglich, daß
man bereits auf Grund des vorläufigen Berichtes eine Entſchei
dung fällen könne, meint aber, daß eine Frage von ſo weittragen
der Bedeutung beſſer auf Grund deg vollen und endgültigen Be-
richts entſchieden würde.

Wie der Völkerbund die deutſche Note
aufnimmt

Genf, 23. Dezember.
Die Note der deutſchen Regierung an den Völkerbund

wurde geſtern abend vom Generalſekretariat in deutſchem, eng
liſchem und franzöſiſchem Text der Preſſe übergeben. Gleich-
zeitig beſtätigte der Generalſekretär des Völkerbundes dem deut
ſchen Generalkonſul in Genf den Empfang der Note mit der
Denkſchrift. Eine direkte Antwort an den Reichsminiſter des
Aeußern iſt noch nicht erfolgt.

Die Note, ſo meldet das offiziöſe W. T. B., hat im Völker
bundſekretariat einen ſtarken Eindruck hinterlaſſen, ſie wird
als ſehr geſchickt und als eines der wichtigſten Dokumente be

Um dieſer Entſchließung

-eppelinflug Europa Nordpol Japan
Berlin, 28, Dezember.

Bezwingung des Rordpols

durch ZeppelinLuftſchiffe nimmt immer gr c Formen an.Von einer ens unterrichteten Verſeni chkeit erfährt der
„Deutſche Dienſt die folgenden Einzelheiten, die ſich beſonders
auf das intereſſante Proſekt einer Linie Europa--Nordpol--Ja
pan beziehen. Augenblicklich hält ſich Dr. Wieſelsberg,
ein Schüler des berühmten AeroDynamikers Brantel, in Japan
auf. Sein Beſuch ſteht rlich im Zuſammenhang mit der

m einer Zeppelin- Verbindung Europa--Japan über den
ol. Sowohl in Deutſchland als in n mißt manin der Oeffentlichkeit und in den Fachkreiſen dieſen Plänen

ößte Bedeutung bei. Techniſch iſt nach Meinung Sachver-
ändiger ein Zeppelinflug nach dem Nordpol und weiter nach

n durchaus möglich, da die günſtigen Temperaturen und
Beſtrahlungsverhältniſſe in Verbindung mit ausgezeichneten
Luftſtrömungen der Ausführung dieſes gewaltigen Projektes
förderlich ſind. Die Navigation würde, dank des Funkenpeilers,
keine Schwierigkeit bereiten. Nur die immer noch geltenden

Begriffsbeſtimmungen
hindern die Ausführung des Planes. Der Reichsregierung iſt es
bis jetzt nicht gelungen, bei der Votſchafterkonferenz die Auf
hebung oder Milderung der Einſchränkungen, die das Londoner
Ultimatum dem deutſchen Flugzeugbau auferlegte, zu beſeitigen.
Allerdings hofft man in Kreiſen, die der Reichsregierung nahe
ſtehen, daß eine Entſcheidung der Votſchafterkonferenz in einem
er Deutſchland günſtigen Sinne erfolgen werde. Die deutſche

egierung hat in dieſem Zuſammenhang auch bei der
japaniſchen Regierung Schritte

zeichnet, die bisher der Völkerbund erhalten hat, wobei man die
rückſichtsloſe Offenheit anerkennt, mit der die grundlegenden
Probleme angefaßt werden, und hervorhebt, daß es ſich hier um
die erſte direkte Kundgebung der deutſchen Regierung an den
Völkerbund in der Beitrittsfrage handelt. Bei den maßgebenden
höheren Beamten des Völkerbundes hat aber vor allem der
Paſſus, in dem der Generalſekretär erſucht wird, die zuſtändigen
Jnſtanzen des Völkerbundes zu befaſſen, ſichtbare Verlegenheit
bewirkt. So iſt man ſich in der Tat bisher über die weitere
Behandlung, die die Note zu erfahren hat, noch nicht klar und
hat ſich zunächſt mit ihrer Uebermittlung an alle Mitgliedsſtaaten
des Völkerbundes begnügt.

Ueber die ſpätere Stellungnahme des Völkerbundes liegen
nur Vermutungen vor. So wird erklärt, daß der Rat erſt in
ſeiner Tagung im März oder daß die Völkerbundsverſammlung
im September an die in der Note aufgeworfenen Fragen
herantreten wird.

Frankreichs Sorge um ſeine Sicher-
heiten

Paris, 24. Dezember.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der „Eclaire“ veröffentlicht einen amtlichen Bericht über

die Begegnung Herriots mit Macdonald am21. und 22. Juni d. J., der v den Archiven des Außenminiſte
riums ſaßen ſoll. Wenn der Bericht auch nur geringen hiſtori-
ſchen Wert beſitzt, weil ein Teil der damals in Ausſicht ge
nommenen Vereinbarungen nicht zur Durchführung kam, ſo
enthält er doch intereſſante und bisher wenig bekannte Angaben.
Jm Vordergrund der Ausſprache zwiſchen den beiden Miniſter
präſidenten ſtand die Fräge der Räumung des Ruhr-
gebietes. Die Räumung der Kölner Zone wurde mit
keinem Wort erwähnt. Herriot beſtand darauf, die Frage der
franzöſiſchen Bahnen des Rheinlandes aus der Debatte aus
zuſchalten und erklärte, eine annehmbare Formel gefunden zu
haben. Die Räumung des Ruhrgebietes müßte nach Maß
gabe der Unterbringung der deutſchen Schuld-
verſchreibungen erfolgen.

Jn gewgr Entgegnung wies Macdonald darauf hin, daß es ſich
eigentlich um internationale Schuldverſchreibungen handle und
fügte hinzu: „Wenn Deutſchland die Arbeiten der Treuhänder, die
die verbündeten Regierungen vertreten, ſabotiert, ſo iſt natürlich
nichts mehr zu machen. Dann bleibt kein anderer Ausweg
als der Krieg, vor dem uns nichts mehr retten wird, wenn
Deutſchland abſolut nicht zahlen will.“ Herriot erwiderte, daß er in
einem Briefe Macdonalds an Poincars geleſen habe, daß der eng-
liſche Premierminiſter bereit ſei, eine Art Garantiepakt
zwiſchen Frankreich und Großbritannien abzuſchließen, falls
Deutſchland nicht zahlen wolle. Sir Eriec Crowe miſcht ſich nun
in die Debatte und ſtellte feſt, daß England beſtimmten Aus-
führungen Herriots aus dem Wege gehe, und ſagte: Wenn Deutſch
land die Zahlungen verhindert, dann treten die im Verſailler Ver
trag vorgeſehenen Sanktionen in Kraft: Ausdehnung der Be
ſatzung, Okkupation der Brückenköpfe uſw., außerdem die Be-
ſtimmungen des Sachverſtändigengutachtens. Wir würden
ferner die mexikaniſche Regierung auf unſerer Seite
haben, da vorausſichtlich Schuldenverſchreibungen im Werte von
20 Millionen Pfund Sterling in Amerika untergebracht werden.
Jch möchte keinen beſtimmten Plan vertreten und in der Haupt
ſache als Grundſatz gelten laſſen, daß wir Verfehlungen
Deutſchlands nicht hingehen laſſen werden.“
Macdonald ſtellte feſt, daß ein gegenſeitiger Garantievertrag
unter keinen Umſtänden die Zuſtimmung der Sachverſtändigen
der Marine, des Heeres, der Luftſchiffahrt und des Auswärtigen
Amtes finden würde, weil er der Regierung neue Beſtim
mungen auferlegen müßte.

Vertraulich könne er mitteilen, daß Schweden, Dänemark,
Holland und Ftalien gegen einen ſolchen Vertrag ſeien und er
ſchlug daher vor, daß Frankreich, Belgien und Großbritannien die
Angelegenheit zunächſt einer allgemeinen Prüfung unter-
zögen. Herriot erwiderte, daß er den Standpunkt Macdonalds ver
ſtändlich finde, aber erneut die Frage ſtellen müßte, was geſcheln
ſollte, falls Deutſchland nicht zahle. Die Verbündeten
müßten ſich darüber klar ſein, daß das Reparationsproblem nicht
nur ein finangielles, ſondern infolge der deutſchen Verfehlungen
auch ein politiſches und militäriſches Problem ge-
worden ſei. Aus Angaben des Generals Nollet, der ein wahrer
Demokrat und überzeugter Pazifiſt ſei, gehe hervor. daß Deutſch
land ein neues Heer ausrüſte. Die Auffaſſung des Gene-
rals gehe dahin, daß Deutſchland mit ſeinen 100 000 Mann das
n en werde, was Preußen während der Zeit Napoleons ge-
ungen ſei.

Ein politiſcher Mord in Mailand
Rom, 23. Dezember.

Wie groß die allgemeine Erregung auf dem Balkan iſt, zeigt
ein Attentat, das in Mailand verübt wurde. Dort ſchoß
ein gewiſſer Dimitrieff den verräteriſchen Führer der revolu
tionären mazedoniſchen Bewegung, Schenkeff,nieder. Der Mörder, der ſein Opfer in einer Bar mit fünf
Revolverſchüſſen zu Boden ſtreckte und danach Selbſtmord begehen
wollte, wurde verhaftet. Er erklärte, er habe den Mordauf-
trag vom nationaliſtiſch- bulgariſchen Geheimbund erhalten und
habe ihn begeiſtert angenommen. Er verfolgte Schenkheff, der

Deutſche Zeppelinpläne
Japan, das auch in der
ſeinen t im Sinne

einſetzen möge.

unternommen, um zu erwirken,
erkonferenz einen Sitz

der ng dieſer läſtigen n inden Gründen rößte Intereſſea W den Feſſeln auf luftfahrtechniſchem
Gebiete befreit und ihm ſeine volle Bewegungsfreiheit wieder

wird.sese nicht nur der Europa--JapanFlug intereſſiert die
japaniſche Oeffentlichkeit zurzeit, ſondern eine

Reihe von wichtigen Verhandlungen, ſchen S
ie zunächſt privater Natur ſind, werden auf flugte iſchem Gehen ſeit Salcer geit i und nehmen die Aufmerkſamkeit

in Japan in Anſpruch. Jn dieſem Zuſammenr r einmal darauf Wo meieſee, daß Deutſchland im
eng der Aufhebung der Begriffsbeſtimmungen für ſeine Nach
barn keinerlei Gefahr darſtellen kann; die langjährige mtlitäriſche Kontrolle pie Alliierten muß ſie davon überzeugt haben,

daß Deutſchland zu vollſtändiger militäriſcher Ohnmacht ver
dammt iſt. Selbſt wenn die Botſchafterkonferenz Deutſchland ge-
ſtatten würde, einige Sanitäts, Polizei und Militärflugzeuge

lten, würde Deutſchland nicht in der Lage ſein, irgenve e modern Nation zu bedrohen. Auch der
Ban von größeren Zeppelinen

wäre durchaus ungefährlich, e
Weltkri t bewieſen, daß Luftſchiffe im Landkriegen de e net hen und im Seekrieg nur als

Unterſtützung einer ſtarken Flotte, die Deutſchland nicht beſitzt,
in Betracht kommen können. Es erübrigt ſich, noch einmal zu
betonen, welche ungeheuren Werte Deut chland auf techniſchem
und ideellem Gebiete der Welt geben könnte, wenn es von
Feſſeln, wie ſie die Begriffsbeſtimmungen darſtellen, endlich be
freit würde.

Wien gehen wollte, durch ganz Jtalien. Der Getödtete habene Raritſc unter einer Decke geſteckt.

Bevorſtehende Neuwahlen in Italien
Rom, 23. Dezember.

Die durch die Einbringung der Wahlrechtsvorlage
geſchaffene Lage läßt ſich noch nicht überſehen. Die Annahme
der Wahlrechtsvorlage wird als Tatſache angenomen, es fragt
ſich nur, ob Muſſolini oder eine neue Regierung die Wahlen

leiten wird. V r r r zu r h eWahlen die faſziſtiſche ammermeſprengt wird und, daß den Wahlen der MatteottiProtzeß
vorausgehen müßte. Da auch Muſſolini ſich über das Ergebnis

der Wahien keinen Jlluſionen hingeben dürfte ſo könnte man
vermuten, daß er beabſichtigt, den faſzgiſtiſchen Block durch einen
fafziſtiſch nationalen zu erſetten und ſich der Extre
miſten zu entledigen. Von dieſem Ballaſt befreit, könnte das
Staatsſchiff dann mit den Reviſioniſten, Nationaliſten, Rechts
liberalen und den katholiſchen Nationaliſten als Bemannung
egeln. So ſtellt man ſich hier in politiſchen Kreiſen die Ses der zugeſicherten Normaliſierung etwa vor. Der Block,
er eben aufgeführten Parteien würde eine gemeinſame Front

gegen die Extemiſten bilden; iſt aber von vielen perſönlichen
Jntrigen der führenden Perſönlichkeiten, wie Salandra
Giolitti, Orlando, gefährtet. Ohne bindende Erklärungenä dieſer
Parlamentarier iſt auch ein Zuſtandekommen des nationalen
Blocks nicht ſicher. Daß der MatteottiProzeß den Wahlen vor
ausgehen müſſe, wird faſt allgemein gefordert, denn, wenn auch
e der leiſeſte Schatten irgend einer Mitverantwortung an
dieſem Verbrechen auf der Regierung laſtet, würde nicht nur
Muſſolini ſelbſt, ſondern auch alle Parteien, die ſeine Regierung
unterſtützen, würden ſchwer geſchädigt in den Wahlkampf ein
treten. Die Linksextremiſten würden aus einer derartigen Lage
rhren Vorteil ziehen, Andererſeits würde eine nachträgliche ge
richtliche Rehabilitierung das Ergebnis der Wahlen, die mit
der Parole Matteotti geführt werden, moraliſch annul-
lieren. Auch könnte der ungeklärte Matteotti-Prozeß zu einer
Verſchärfung der parlamentariſchen Oppoſitjon führen.
nach Annahme der Wahlrechtsvorlage iſt es nicht ausgeſchloſſen.
daß zur Affäre Matteotti eine ſenſationelle Regierungserklärung
in den erſten Parlamentsſitzungen Anfang Januar abgegeben
wird, die weſentlich zur Klärung der Lage dienen würde.

Ein Artikel im „Popolo d'e Jtalia“ vom Bruder Muſſolinis
wird allgemein dahin ausgelegt, daß Muſſolini ſchon das könig-
liche Dekret zur Auflöſung der Kammer in
Händen habe. Die Nachricht, daß die Wahlen bereits für
April geplant ſind, iſt unzutreffend. Die italieniſchen Wahlen
finden entweder im Mai ſtatt, da vorher der Schnee in den
Berggegenden hinderlich iſt, oder nach der Ernte im September.
Muſſolini ſelbſt hat die Anfrage, wann die Wahlen ſtattfinden
würden, beantwortet, das hat noch Zeit.

Polniſchlitauiſche Geheimpverhand-
lungen?

Warſchau, 28. Dezember.
Aus Kowno wird gemeldet: Hier ſind Gerüchte im Umlauſ,

daß zwiſchen Polen und Litauen geheime Verhandlungen
ſtaktfinden, in denen es um die Verſtändigung in allen
ſtrittigen Fragen geht. Die Litauer wollen keine weiteren
Interpellationen in der Wilna- Angelegenheit einbringen. Sie
ſollen bereit ſein auf Wilna Verzicht zu leiſten. Jedoch
verlangen ſie den Kreis Swincianh, der ſich auch in polniſchem
Beſitz befindet. Der Gang der Verhandlungen wird ſtreng ge
heim gehalten. An die Oeffentlichkeit werden erſt dann Berichte
gegeben, wenn es zu einer Einigung kommen ſollte.

Der Bolſchewismus und das Bauerntum
Moskau, 23. Dezember.

Hier fand eine Konferenz der kommuniſtiſchen Partei
beamten ſtatt. Der Vorſitzende referierte über die Lage und die
Stimmung auf dem flachen Lande und erklärte u. g. folgendes:
„Die kommuniſtiſchen Parteibeamten werden verfolgt, um
ſo mehr, je weiter der Ort ihrer Tätigkeit von den Städten und
den Bahnhöfen entfernt iſt. Die Bauern ſtürmen die Woh-
nungen der Beamten, ſchlagen die Scheiben ein, er
brechen die Möbel und ſtecken dann das ganze Haus in
Brand, wobei ſie oft den darin eingeſchloſſenen Agenten der
Partei dem Flammentode preisgeben. Auch Mord-
überfälle ſind an der Tagesordnung.“ Grund legte ein
Verzeichnis vor, das die Namen der bisher getöteten kommuniſti
ſchen Parteibeamten enthielt. Danach ſind allein in den letzten
Wochen

über zwanzig Agenten ermordet
worden, wobei nicht einmal alle Fälle regiſtriert werden konnten.

Es wurde dann einſtimmig beſchloſſen, eine beſondere
Schutzorganiſation zu ſchaffen, die die Aufgabe hat, die
kommuniſtiſchen Agenten in den bedrohten Ortſchaften bei der
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Unruhe unſeres Volkslebens und vor ſchwerwiegende Ent-
ſcheidungen fällt das liebe Weihnachtsfeſt, das Feſt der

anderen der hohen Feſte.
Jugend, die Kinder, welche das hohe Glück genießen, im
Kreiſe von Vater und Mutter, von Bruder und Schweſter
unter dem ſtrahlenden Chriſtbaum und den leuchtenden
Sternen das Feſt feiern zu können!
Eltern, die alle Kinder um ſich verſammelt ſehen, wenn ſie
Gaben der Liebe ſpenden und empfangen dürfen!
lich, es fehlt in dieſer ſchweren Zeit auch nicht an Alten,
Armen, Kranken, Sorgenvollen, aber wir dürfen vertrauen,
daß auch in ihre ſtillen Kammern Strahlen des himm-
liſchen Lichtes fallen und werktätige Liebe nicht an ihnen
vorübergeht.

und einem ſol
liegt die Gefahr nahe, daß ein Teil unſeres Volkes eben
bei dieſen Aeußerlichkeiten ſtehen bleibt und nicht in den
Kern der Weihnachsgedanken eindringt.
das Geburtsfeſt unſeres Heilandes. Wir ſehen vor uns
das Kindlein im Stall und in der Krippe, im Schoß ſeiner
Mutter, der gebenedeieten Jungfrau Maria; aus ſeinen
Augen ſtrahlt wunderbares Licht.
und aus weiter Ferne kommen die Weiſen, um dem neu-
geborenen Könige zu huldigen. Aber ſelbſt dies liebliche
Bild vom
Morgenröte vor dem ſtrahlenden Sonnenaufgang, iſt nur
die Erſcheinungsform göttlicher Gedanken und göttlicher
Ziele mit der Menſchheit.

feſtes?
Johannes zeigt ihn uns.
daß er ſeinen eingeborenen Sohn gab.“
offenbart uns alſo die überſchwängliche Liebe Gottes, der
die ſündige Welt nicht verloren gehen laſſen, ſondern ſie
durch ſeinen Sohn erlöſen und retten wollte.
nen. Chriſt iſt geboren, freue, freue dich, o Chriſten

eit!“
iſt geoffenbaret im Fleiſch. Gott hat ſich der Welt vielfach
geoffenbart, durch die Natur, welche die Herrlichkeit des
Schöpfers um ſo mehr offenbart, je tiefer menſchliche
Forſchung ſie verſteht und erſchließt; durch das Gewiſſen,
dieſe Stimme Gottes in uns; durch die Geſchichte, die uns
ſein Walten zeigt; durch die heilige Schrift, dies Zeugnis
göttlicher Wahrheit, aber die höchſte, die vollkommenſte
Offenbarung Gottes bleibt doch die in ſeinem eingeborenen
a Er iſt der Abglanz und das Ebenbild göttlichen

zum Vater.

bar ſchön, daß zum Weihnachtsfeſt die heilige Liebe ihr
Werk tut.
tun, wenigſtens ohne Liebesgaben zu ſpenden, durch das
Feſt gehen; aber das genügt nicht.
bleibenden Gewinn mitnehmen.
gibt keinen köſtlicheren Gewinn als den, in der feſten

mein lieber Vater in Chriſto. tdes Heilands erklang das Lied der Engel: Friede auf

Halle, 24. Dezember.We
Senbrie ger du ſelige,

gnadenbr;Jende Weihnachtszeit!
Weihnachtsfeſt, Lukas, Kap. 2.

Mitten in den kalten Winter, in die Zeit gärender

reude, des Familienlebens und der Liebe, das Feſt, auf
em ein ſo wunderbarer Glanz liegt wie auf keinem

Wie freut ſich vor allem unſere

Wie froh ſind die

Frei

Gerade weil das Weihnachtsfeſt mit einer ſolchen Fülle
n Zauber ſinnvoller Formen umkleidet iſt,

Weihnachten iſt

Hirten nahen ſich ihm

Stall und von der Krippe iſt doch nur wie die

Und was iſt der eigentliche Kern des Weihnachts-
Die heilige Schrift und beſonders der tiefſinnige

„Alſo hat Gott die Welt geliebt,
Weihnachten

„Welt war

Und der zweite große Weihnachtsgedanke: „Gott

fens und darum kommen wir durch ihn, durch ihn allein

Und nun der Segen des Feſtes! Gewiß iſt es wunder

Keiner von uns darf, ohne ein Liebeswerk zu

Jeder ſoll einen
Welchen? Jch denke, es

Ueberzeugung zu ſtehen: Jch bin ein Kind Gottes, Gott iſt
Und dann: über der Krippe

Erden! Wie weit, wie ſchmerzlich weit ſind wir noch von
dieſem Ziel! Aber die Sehnſucht nach Frieden regt ſich in
Millionen Herzen und das Wort der Verheißung wird auch
zur Wahrheit werden, aber

Es kann nicht Friede werden,
Bis deine Liebe ſiegt
Und dieſer Kreis der Erden
Zu deinen Füßen liegt.

Konſiſtorialrat Gutschmidt.l teee
Eine achtköpfige Diebesbande ermittelt

Ermittelt werden konnte eine achtköpfige jugendliche Diebes-
bande, die in den letzten Monaten eine große Reihe Laden-
kaſſen- und Taſchendiebſtähle in hieſigen Geſchäften
und Straßen verübt haben. Unter dem Vorwand, etwas kaufen
zu wollen, haben ſie die Diebſtahlsgelegenheit ausgekundſchaftet
oder ſich unter das Publikum vor den Schaufenſtern größerer
Geſchäfte gemiſcht und haben im Gedränge den Frauen aus den
Taſchen die Portemonaies geſtohlen. Zwei Burſchen wurden
ſofort in Fürſorgeerziehung gebracht. Gegen die anderen Be
teiligten iſt außer dem Strafverfahren auch das Fürſorgeerzie-
hungsverfahren eingeleitet worden.

Am 28. Dezember wurde gegen 12.45 Uhr nachm. ein
21jähriger Friſeurgehilfe vor dem Grundſtück Gr. Steinſtraße 48
von einem Perſonenkraftwagen überfahren und lebens-
gefährlich verletzt. Der Ueberfahrene wurde ſofort mit
dem Kraftwagen der Klinik zugeführt. Die Ermittelungen über
die Schuld an dem Unfall ſind eingeleitet.

Am 28. Dezember gegen 1.45 Uhr nachm. wurde vor dem
Grundſtück Gr. Steinſtraße 44, eine Frau beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes von einem Radfahrer um gefahren. Ver
letzungen traten nicht ein, wohl aber wurde die Kleidung der

rau beſchädigt.s e Wegember gegen 7.15 Uhr nachm. wurde dem
12jährigen Schulmädchen Richter, wohnhaft Steinweg 53, die
Tageseinnahme des elterlichen Zweiggeſchäfts in Höhe von
738,50 M., die ſich in einem Handkorb befand. und nach dem
Hauptgeſchäft gebracht werden ſollte, von dem 19jährigen Hand
lungsgehilfen Anton Michalski auf dem Steinweg ent
riſſen. Michalski, der früher bei Richter in Stellung und
mit den Gepflogenheiten des Geſchäftsinhabers wohl vertraut
war, hatte dieſem vorher einen Beſuch abgeſtattet. Der Täter
iſt flüchtig und konnte bisher noch nicht gefaßt werden.

es Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die achte Nummer der „H.
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Weihnachten im
Es müßte ſein, daß wir ein Stündchen oder zwei vor dem

Feſte eine Atempauſe einlegen könnten; wir müßten wie weiland
Harum al Raſchio, der weiſe Kalif, „in unſerem Mantel gehüllt“,
dunkel und unerkannt, in die frühe Dämmerung des Winter-
abends hinausſchreiten und, jeder auf ſeine Art, ein Weihnachts
erlebnis im höheren Sinne ſuchen.

Es müßte ſein, daß wir mit jedem Schritte auf dieſem Wege
eine anf des Sehens gewännen, die der Menſchen Herzen
und Häu er unſeren Blicken offenbarte wie Krippenſpiele, an
die eben die letzte Hand gelegt wird, in denen hie und da ſchon
die erſten Lichter zu magiſcher Beleuchtung erglühen.

Wohin zuerſt die Schritte lenken?
Wo ſind die Wunder dieſer Nacht,

der goldenen Sterne, die glanzerhellten Augen und jenes zarte,
i Liebesrot, das in der Seligkeit von Geben und Nehmen
die Wangen höher färbt wo, wo iſt all das ſo lebendig noch,
daß wir nicht irren, noch fehlgehen können wie die vom Sterne
über Bethlehem geleiteten Hirten?

Zagen erfaßt uns, jene Scheu des Herzens vor der Körper-
nähe fremden Glückes. Unſer Verſtand, unſer Weltſinn, unſer
ſinkender Mut klammert ſich an Befürchtungen. Zu geläufig
ſeit dem Kriege iſt uns die Phraſe, daß die Weihnachtsfreude
nicht mehr aus dem Vollen ſchöpft. Wir glauben, die Kerzen
brennen nicht mehr ſo hell. Hinter dem Lächeln der Erwachſenen
ſehen wir die Sorge lauern, ſelbſt die Kinder, die bisher un
beſtrittenen Erben dieſer letzten Paradieſesherrlichkeit, ſcheinen
die Sorge zu kennen und, über Geſchenke und gefüllte Teller
hinweg, Vater und Mutter in die Augen zu fragen.

Braucht man erſt noch zu fragen, woher dieſe bängliche
Stimmung kommt?

J

Dennochl Gibt es denn nicht auch Zeichen, die wieder hin
aufweiſen in die Sternenreiche unſeres Volkes?

Vertrauen wir ihnen!
Wenn ich meine Seele in das geringſte Ding hineinlege,

ſo kann ich ſeinen Wert hundert und tauſendfach ſteigern. Wenn
ich ſelbſt erleuchtet bin, kann ich nicht fehlgehen. Jn mir ſelbſt
muß das Wunder Leben, Farbe, Geſtalt gewinnen, ehe die
Wunderſtrahlen enthüllter Liebe vor mir aufleuchten. Den
Bruder, den Nächſten, Volk, Vaterland gleich Teilen meines
Selbſt zu lieben, an ihnen die höheren Zwecke meines Daſeins
z erkennen, kein Liebeswerk ungetan, kein Leid ungetröſtet,
einen Hilferuf ungehört zu laſſen, muß die Wundergabe der
n rung in allen von der Knechtſchaft der Zeit freien Herzen
ein.

v

Jn r ger geiaher n überfluteten Straßen der
inneren a rr die fieberhafte Aufregur der letztenStunde vor dem Feſte. f ſragnna

Wir gehen entgegengeſetzt in die Abenddämmerung hinaus,
die breite, endlos lange Straße nach Süden.

Da, wo die Front plötzlich aufgelöſt erſcheint und nur wie
eine Andeutung noch in einem breiten Gitter weiterſchwebt,
erſcheint über geräumiger Vorg tentiefe ein hohes Haus, ein
Flügelbau mit hellen Fenſtern, über dem Mittelbau und
ſeinem erhöhten Dache ein Kapellentürmchen, dunkel und nadel
ſis. Jeder Hallenſer kennt's, in jedem deutſchen Gemüte klingt
er Name wieder wie mit einem Tropfen Oeles geweiht:
e r der peihte t ga r belebten Straße Vorgartenfriede, oaſenartig; nach
der großen Perſpektive eine feſte, burgenartige Abgeſchloſſenheit,
die etwas Eigenartiges hat. Der Weg wird weich. Der Tor
wächter kommt aus ſeinem Häuschen wie ein Wettermännchen.
Da, wo der Weg ſich teilt, eine Gruppe immergrüner Koniferen.
Durch die dunklen Spitzen leuchten dret hohe Fenſter im
bau: Kirchenlicht mit vereinzelten farbigen Strahlen. Der Kron
leüchter dahinter glitzert in der vielfachen Unterbrechung du
Glas wie Licht auf blitzenden Klingen.

Unter den Koniferen die bleichen Umriſſe einer knieenden
Geſtalt in Stein: Es iſt ein Bergmann, der an einer Ouelle
kniet, die Rechte ausgehölt, wie um Waſſer zu ſchöpfen.

Aber kein Tropfen rinnt.
L

Weihnachtsfeier im Bergmannstroſt.
Jn dem hohen, aulagartigen Raume, hinter den drei hohen

ittel-

Bergmannstroſt
die matte flächige Wirkung dekorativer Wandgemälde bei abge
lenkter Beleuchtung haben, ein rieſiger, von Silberfäden um-
ſponnener Lichterbaum. Unter den Fenſtern, in einer Reihe, auf
fahrbaren Liegeſtühlen, ſchneeweiß gekleidet und gebettet, die
Bewegungsunfreien und Unfallverletzten, wie in geſunden Tagen
raſiert und gekämmt gegen die weißen Kiſſen gelehnt. Die
Bänke reihenweiſe wie in der Kirche gefüllt, aber die darin
Sitzenden in Gruppen geſondert: die Aerzte mit dem Chefarzt
und dem Anſtaltsleiter, feinausgearbeitete Köpfe, an ihren
hohen Stirnen und klugen, ſcharfen Augen erkenntlich, dann dgs
Anſtaltsperſonal, in weicher Abtönung, dahinter milde Frauen
und Mädchengeſichter unter weißen Schweſternhauben die
Mehrzahl: nichtbeurlaubte Kranke und Geneſende in der unifor
menblauweiß geſtreiften Krankenhaustracht. Wir, auf der
Wandbank neben der Türe, mit den anfangs leiſe bohrenden
Gefühlen des Fremdlings.

Dann, unter Frauenhänden die weichen Klänge des Har-
moniums, Weihnachtslieder, an die Herzen rührend, alle All-
tagsunterſchiede, alle Erinnerungen an Blut und Schmerzen, an
die äußerſte Bitterkeit gewaltſamer Leiden verwiſchend, männ-
liche und weibliche Stimmführung anſchwellend zur Stärke des
Chores. Der Prediger, jung, warmherzig, von der doppelten
Leidbeſchattung der Stunde ausgehend: Krank ſein und Heimat
fern, und dann ſich erhebend zu jenem einzigen in einer Hütte
en Gnadenſtrahle, der durch die Jahrhunderte hell ge-
lieben iſt, ein Troſt aller Leidenden, ein klares Licht zum

Schutze der Menſchenliese gegen die Kulturteufel Hochmut und
Menſchenvergötterung.

Darüber die wunderbaren Augen der ſixtiniſchen Gottes-
mutter mit dem Jeſusknaben, die auch in der Nachbildung noch
etwas von dieſem reinſten Gütequell ausſtrömen, die ſtrahlenden
Lichter, die Einheit der Stimmung und endlich das Hohelied aller
Weihnachtsgeſänge mit ſeinem frohlockenden Jubelausklange:

„Chriſt, der Erretter iſt da!“
e

Draußen iſt inzwiſchen die Dämmerung vollends herein
gebrochen und in frühen Abend übergegangen. Eine dunkle
ſchneeoſe Winternacht zieht herauf

Auf der Straße der ſich immer gleich bleibende brauyenoy

Hinter uns Stille, das milde Licht der hohen Fenſter. Die
Koniferengruppe ſteht wie Scherenſchnitt ſchwärzlich dunkel gegey
die goldenen Strahlen. Um den jungen ſteinernen Bergmann
huſchen ſeltſame Lichter.

Drüben im hohen Hauſe wandert die Feier weiter von
Station zu Station. Es ſind ihrer neun. Auf jeder Station
ein ſtrahlender Baum, unter jedem Baume eine kurze Anſprache
ein weißgedeckter Tiſch, Teller voller Aepfel und Nüſſe, Weikz
nachtsgaben rechts und links, für jeden etwas, ein Paar
Strümpfe, eine Tabakspfeife, Hoſenträger, Handſchuhe. Die
Augen ſelbſt der Schwerkranken, der ans Streckbett Gefeſſelten
ſchimmern feucht. Auch hier ein Weihnachtslied. Die Stimmung
wird freier, es herrſcht ein warmer perſönlicher Ton. Jeder
Kranke ſpricht hier mit „ſeiner“ Schweſter, mit „ſeinem“ Arzt

Und dann geht die Türe auf und der Weihnachtsengel leib-
haftig kommt herein: der liebenswürdige Hausengel mit all den
kleinen Hilfsengeln bis zum Wichtelmännchen herab, die er in
der Nachbarſchaft ausfindig gemacht und angelernt hat, und mit
ihm wird der echte deutſche Märchengeiſt lebendig und klingt und
arg wie Quellenrauſchen und Vogelgezwitſcher durchs

8.

Hell ſprudelt der Quell
der die kranken und wunden Bergleute labt.

„Jn mir ſelbſt muß das Wunder Leben, Farbe, Geſtall

Das iſt ihr Geheimnis und ihre über alle tote und zeitab
hängige Shymbolik hinauswirkende Zauberkraft.

Das iſt die triumphierende Liebe, die in dieſer Stunde den
Weltthron beſteigt, die große Atempauſe in der ewigen Unruhe
der Zeit, unter all den unendlichen Wirren und Kämpfen unſerer
Erde, der einzig mögliche Jdealfriede der Welt.

„O du fröhliche, o du ſelige
Fenſtern, die nach außen ſo wunderſam leuchten und nach innen

Halleſche Indexziffern
vom 23. Dezember 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
h ar Deyndlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf

1. am Inder d. i. Lebenshaltung einſchl. Bel

ung 7 S e e e 1(Veränderung gegenüber der Vorwoche 7t B2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er
nährung, Wohnung, Heigzung und Beleuch-

tung e e e e a S 7 1,06 0,925);Jm einzelnen lautet der Jndex für:
Ernährung gc e 7 7 2 e 1,20 S 0,825);
Heizung und Beleuchtung 1,63Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 M.) 9,65

Bekleidung à 1
Bei den Alten im Hoſpital

Eine ſchöne, erhebende Weihnachtsfeier war eß, die den Jn-
ſaſſen des Hoſpitals St. Chriaci et Antonii bereitet worden war.
Mit welcher Andacht lauſchten ſie alle, die dort in großen Ober-
ſaale verſammelt waren, den wertvollen Darhietungen! Der
Männergeſangverein 1911 hatte ſich mit ſeinem verdienſtvollen
Leiter Holm Nickol zur Verſchönerung des Abends zur Verfügung
geſtellt und brachte u. a. den wundervollen 23. Pſalm von Franz
Schubert zu Gehör, der allein ſchon ein Feſt würdig zu geſtalten
vermag. Beſonderen Genuß boten die Weihrachtslieder von den
beiden Konzertſängern Fräulein Grete Welz und Kurt Wich-
mann, die in gütigſter Bereitwilligkeit dem Weihnachtsabend
ihre Kunſt zur Verherrlichung liehen. Jhr Duett „Joſef, lieber
Joſef mein“ ließ tiefen Eindruck zurück.

Den Jnhalt und Grundzug der Feier ſprach Oberpfarrer
Keller in einer herzlichen Rede über Veihnachtsglaube und
Weihnachtsliebe aus und endete mit dem Wiunſche, daß die Macht

u W o Wege hein Tagen leiten möge,
lichkeit geſchaffen wider t
die eindrucksvolle Feiebeſſ ommengſz

den Bemühungen des ung i2 vo V adanken iſt. a e g. L einerſchö ver v W. v gemeinFeuer! Jn'ille Nug o e See Feier
Wächter der Halleſcheir die rwie in einem Fabbe h. H. er S We HimiRauch aufſtieg. Narb im A geh ren der Geheimeentdeckte er, daß im dachim idge S alten Sideree

die Feuerwehr an, dumt. Joacy e dem
am Sonnabend nachmittag. bereits gefährliche S in die Her ungitalied der H. einragender Rat

menſchlicher und göttlicher Liebe, die an dieſer Stätte beſonders

Wärme und Freund
Schlußgeſang nd

Curt Julius Wolf.

Erwiſchte Chriſtbaumdiebe! Bei Reviſion der Langeſtra
um 1.45 Uhr fielen einem Wächter der Halleſchen Wach- u
Schließgeſellſchaft zwei junge Männer auf, die 8 Chriſtbäume
bei ſich hatten. Da er die beiden Diebe bereits am Hoſpital
platz, wo ſich ein Chriſtbaumlager befindet, beobachtet hatte,
nahm er ſie feſt und übergab ſie der Polizei. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Bäume geſtohlen waren, und daß bei Durch
ſuchung der Privatwohnung der Diebe noch weitere Chriſtbäume
gefunden wurden.

Fräulein Doktor! Fräulein Margarethe Kramer hat
als erſte Dame ſeit Einrichtung des muſik wiſſenſchaftlichen Lehr
ſtuhles unſerer Univerſität die Doktorwürde durch eine
Diſſertation auf dem Gebiet der Muſikwiſſenſchaft und der Philo-
logie erworben. Fräulein Dr. Kramer, unſere einheimiſche
Sängerin, iſt bekannt geworden durch mehrfaches Auftreten, wir
erinnern an die Uraufführung der komiſchen Muſikoper („Jl
maeſtro de muſica“) im Goethe-Theater zu Bad Lauchſtädt, über
die wir ſeinerzeit berichteten, wobei ſie die Hauptrolle ſo glück
lich durchführte, daß ſie die Aufmerkſamkeit der Muſikwelt weit
über die Grenzen unſerer Stadt erregte. Sie hat auch mehrfach
öffentlich ihr ausgezeichnetes Können als Pianiſtin und Geigerin
bewieſen.

GvSSSlGOSSGTÖT lernen oNaturgemäß häufen ſich kurz vor Beginn der Herbſt und
Frühjahrsbeſtellungsarbeiten die Beſtellungen auf künſtliche
Düngemittel. Es läßt ſich durch dieſe Tatſache leider nicht
immer verineiden, daß die Lieferung der Düngemittel zu
weilen verzögert wird. Die Folge davon iſt oftmals eine ver-
ſpätete Anwendung derſelben, und die Pflanze findet nicht ſo
ort die angewandeten Düngemittel. in leicht aufnehmbarerin vor. Es ſollte daher jeder Landwirt, der bis jetzt noch

nicht u. a. über das für ſeine Wirtſchaft erforderliche Kali ver
fügt, ſeine Kalibeſtellung ſofort aufgeben. Nur ſo kann die
rechtzeitige Lieferung garantiert werden. Ueber die rechtzeitige,
Erfolg verheißende Anwendung des Kalis und anderer Dünge-

mittel erteilt jederzeit koſtenlos Ratſchläge die Landwirtſchaft
liche Auskunftsſtelle des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H. i
Leopol Staßfurt.
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indem man ſich bereit erklärt,
izutreten. Wer das tut, macht 5 mit zum

der Lüge und der Unehrlichkeit, wir Deutſche, denen
bitteres Unrecht geſchehen und noch ich

e

Noch hat der Friedensbote, der den Menſchen ein
Wohlgefallen verkündet, keinen Raum auf dieſer Erde, noch
iſt der Heiland in der heiligen Nacht vergeblich zu uns ge
kommen, denn der Weltfriede von dem die Staats
männer in heuchleriſcher Phraſeologie ſo oft und gern
ſchwatzen, iſt noch weltenfern. Ein Wettrüſten ohne
gleichen ſieht man, obwohl man angeblich den Krieg gegen
den deutſchen Militarismus führte. Verleumdung, c
und Vertragsbrüchigkeit, wohin man blickt. Der küh
Verſtand iſt vom saoro egoismo beherrſcht und ſolange
der die Welt regiert, kann von der Menſchheit Wohl
gefallen wenig geſprochen werden. Solange die Phraſe,
die Giftblüte des Parlamentarismus, mit ihrem Hauch die
Luft verpeſtet, kann des Herzens Wärme die Saat des
Friedens nicht keimen laſſen. Und darum zuerſt Kampf
den Zerſtörern des Friedens! Nicht durch jene unter-
würfigen Pazifiſten wird uns dieſer kommen, ſondern nur
dadurch, daß wir der Wahrheit, dem Recht den Weg be
reiten. Fort mit dem heuchleriſchen Völkerbundsgedanken,
wenn dahinter doch nur die freche Maske des Siegers
grinſt. Fort mit Verträgen, die doch hohnlachend vom
Gegner uns vor die Füße geworfen werden, wenn es in
ſein politiſches Spiel hineinpaßt. Nein, mit Friedens
beteuerungen ſchafft man keinen Frieden, befreit man nicht
Köln, nicht Ruhr noch Rhein. Das Lamm, das mit dem
Wolf Verträge ſchließt, hat ſo wenig Freude daran wie wir
an allen Abkommen von Verſailles bis London. Wir
wären dem Frieden um ein gut Stück näher, hätten wir in
Verſailles nicht unterſchrieben. So erzeugt dieſe Tat fort
zeugend neue böſe Verträge und Vertragsbrüche. Wer
einmal unehrlich war, gleitet immer ſchneller die ſchiefe
Bahn abwärts. Die deutſche Politik muß wieder ehrlich
werden, nach außen und innen. Erſt dann iſt die Bahn
frei für den Frieden, für der Menſchheit Wohlgefallen.
Das Herz muß wieder zum Regiment kommen, nicht das
kalte Hirn, dem der Zweck die Mittel heiligt. Und das
Herz iſt mächtigl Es iſt mächtiger als alle weiſen Staats
männer der Erde, es iſt ſtärker als alle klugen Gedanken,
die in Hirnen unſerer Diplomaten von Streſemann bis
Baldwin reifen. Schon Jean Paul ſagt: „Wie eine Sonne
geht das Herz durch die blaſſen Gedanken und löſcht auf
der Bahn ein Sternbild nach dem anderen aus.“ Denn
Herzensſtimme iſt Gottesſtimme und ſolange das Ohr ſich
dieſer verſchließt, wird nie Friede auf Erden!

Kundgebung des Reichskabinetts für
den Reichspräſidenten

Berlin, 24. Dezember.
Eigener Drahtbericht.)

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts, an der unter
dem Vorſitz des Vizekanzlers und Reichsminiſters des
Jnnern Dr. Jarres ſämtliche Mitglieder des Reichskabinetts
teilnahmen, wurde einſtimmig eine Kundgebung für den
Reichspräſidenten beſchloſſen.
beſonderen Ausdruck zu verleihen, begaben ſich heute vormittag
ſämtliche in Berlin anweſenden Ateichsminiſter zu dem Reichs-
präſidenten, wobei Vizekanzler Dr. Jarres die Entſchließung des
Kabinetts übermittelte. Die Kundgebung lautet:

„Sehr verehrter Herr Reichspräſident!
Das Reichskabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig

beſchloſſen, Jhnen, Herr Reichspräſident, die Empfindungen zum
Ausdruck zu bringen, die uns angeſichts des Schweren bewegen,
was Sie in dieſen Tagen zu ertragen haben. Wer an der Spitze
des Deutſchen Reiches ſteht, hat des Vaterlandes Wohl zu fördern
und zu wahren. Wir haben zum Teil in jahrelanger Zuſammen-
arbeit mit Jhnen Jhr Wirken kennen und Jhre Perſönlichkeit
politiſch und menſchlich ſchätzen gelernt. Auf Grund dieſer Kennt
nis wünſchen wir Jhnen zu ſagen, daß wir einmütig, ohne Unter
ſchied der Parteieinſtellung, die Ueberzeugung haben, daß Jhre
Tätigkeit ſtets dem Wohle des deutſchen Vater
landes gegolten hat. Laſſen Sie uns Jhnen in dieſem Sinne
unſere beſten Wünſche für Jhre weitere Tätigkeit in Jhrem hohen,
verantwortungsvollen Amte ausſprechen.“

Der von Berlin abweſende Reichskanzler Marx hat, wie
Vizekanzler Dr. Jarres hinzufügte, ihn beauftragt, dem Reichs
präſidenten zum Ausdruck zu bringen, daß er die Empfindungen
und Wünſche des Kabinetts teile.

Auch die Kontrolle wird fortgeſetzt
London, 23. Dezember.

Die Frage der Kölner Räumung beſchäftigt nach wie vor
die engliſche Oeffentlichkeit. „Evening Standard“ ſchreibt heute,
daß die alliierten Regierungen keine vorſchnelle Ent-
ſcheidungen fällen dürften und daß man den Endbericht zur
Grundlage der Beſchlüſſe machen müſſe. Zwar würde aus dein
Bericht hervorgehen, daß es der Kommiſſion praktiſch nicht ge
lungen ſei, Waffen, die man verborgen glaubte, ausfindig zu
machen. Auch würde der Bericht zum Ausdruck bringen, daß
man keinen Grund habe zur Annahme, Deutſchland könne
ſo ſchnell und ausreichend Kriegsmaterial herſtellen,
wie die deutſche Regierung es wünſche! Jedoch, ſagt in dem
ſelben Atemzug das Blatt, ſtehe feſt, daß die Deutſchen die Be-
ſtimmungen des Friedensvertrages in Punkto Entwaffnung
nicht ausgeführt haben, Gerade ſo feſt ſtehe deshalb,
daß Köln am 10. Januar nicht geräumt werden
und Deutſchland geſagt werden müſſe, daß man, wie eine hohe
Perſönlichkeit heute geäußert hat, auch von einer Ver
längerung der Kontrolle noch nicht Abſtand
nehmen könne. Auch der „Star“ hält es für möglich, daß
man bereits auf Grund des vorläufigen Berichtes eine Entſchei
dung fällen könne, meint aber, daß eine Frage von ſo weittragen
der Bedeutung beſſer auf Grund degt vollen und endgültigen Be
richts entſchieden würde.

Wie der Völkerbund die deutſche Note
aufnimmt

Genf, 23. Dezember.
Die Note der deutſchen Regierung an den Völkerbund

wurde geſtern abend vom Generalſekretariat in deutſchem, eng-
liſchem und franzöſiſchem Text der Preſſe übergeben. Gleich-
zeitig beſtätigte der Generalſekretär des Völkerbundes dem deut
ſchen Generalkonſul in Genf den Empfang der Note mit der
Denkſchrift. Eine direkte Antwort an den Reichsminiſter des
Aeußern iſt noch nicht erfolgt.

Die Note, ſo meldet das offiziöſe W. T. B., hat im Völker
bundſekretariat einen ſtarken Eindruck hinterlaſſen, ſie wird
als ſehr geſchickt und als eines der wichtigſten Dokumente be

Um dieſer Entſchließung

Zeppelinflug Europa Nordpol Japan
Berlin, 38, Dezember.

Der San einer

durch dZeppelinLuftſchiffe nimmt immer h FVon einer Aen unterrichteten Berſoni chkeit
Deutſche Dienſt die folgenden elheiten, die ſich beſonders

auf das intereſſante Proſekt einer Linie Europa Nordpol--Ja-
pan beziehen. Augenblicklich hält ſich Dr. Wieſelsberg,
ein Schüler des berühmten AeroDynamikers Brantel, in Japan
auf. Sein Beſuch ſteht rlich im Zuſammenhang mit der

einer Zeppelin- Verbindung Europa--Japan über den
pol. Sowohl in Deutſchland als in Japan mißt man

in der Oeffentlichkeit und in den Fachkreiſen dieſen Plänen
größte Bedeutung bei. Techniſch iſt nach Meinung Sachver-

ändiger ein Zeppelinflug nach dem Nordpol und weiter nach
n durchaus möglich, da die günſtigen Temperaturen und

ſtra lungsverhältniſſe in Verbindung mit ausgezeichneten
n mungen der Ausführung dieſes gewaltigen Projektes

förderlich ſind. Die Navigation würde, dank des Funkenpeilers,
keine Schwierigkeit bereiten. Nur die immer noch geltenden

Begriffsbeſtimmungen
hindern die Ausführung des Planes. Der Reichsregierung iſt es
bis jetzt nicht gelungen, bei der Botſchafterkonferenz die Auf
hebung oder Milderung der Einſchränkungen, die das Londoner
Ultimatum dem deutſchen Flugzeugbau auferlegte, zu beſeitigen.
Allerdings hofft man in Kreiſen, die der Reichsregierung nahe
ſtehen, daß eine Entſcheidung der Botſchafterkonferenz in einem

Deutſchland günſtigen Sinne erfolgen werde. Die deutſche
egierung hat in dieſem Zuſammenhang auch bei der

japaniſchen Regierung Schritte

Lu

zeichnet, die bisher der Völkerbund erhalten hat, wobei man die
rückſichtsloſe Offenheit anerkennt, mit der die grundlegenden
Probleme angefaßt werden, und hervorhebt, daß es ſich hier um
die erſte direkte Kundgebung der deutſchen Regierung an den
Völkerbund in der Beitrittsfrage handelt. Bei den maßgebenden
höheren Beamten des Völkerbundes hat aber vor allem der
Paſſus, in dem der Generalſekretär erſucht wird, die zuſtändigen
Jnſtanzen des Völkerbundes zu befaſſen, ſichtbare Verlegenheit
bewirkt. So iſt man ſich in der Tat bisher über die weitere
Behandlung, die die Note zu erfahren hat, noch nicht klar und
hat ſich zunächſt mit ihrer Uebermittlung an alle Mitgliedsſtaaten
des Völkerbundes begnügt.

Ueber die ſpätere Stellungnahme des Völkerbundes liegen
nur Vermutungen vor. So wird erklärt, daß der Rat erſt in
ſeiner Tagung im März oder daß die Völkerbundsverſammlung
im September an die in der Note aufgeworfenen Fragen
herantreten wird.

Frankreichs Sorge um ſeine Sicher-
heiten

Paris, 24. Dezember.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der „Eclaire“ veröffentlicht einen amtlichen Bericht über

die Begegnung Herriots mit Macdonald am
21. und 22. Juni d. J. der auf den Archiven des Außenminiſte
riums ſaßen ſoll. n der Bericht auch nur geringen hiſtori-
ſchen veſitzt, weil ein Teil der damals in Ausſicht ge
nommenen Vereinbarungen nicht zur Durchführung kam, ſo
enthält er doch intereſſante und bisher wenig bekannte Angaben.
Jm Vordergrund der Ausſprache zwiſchen den beiden Miniſter
präſidenten ſtand die Fräge der Räumung des Ruhr-
gebietes. Die Räumung der Kölner Zone wurde mit
keinem Wort erwähnt. Herriot beſtand darauf, die Frage der
franzöſiſchen Bahnen des Rheinlandes aus der Debatte aus-
zuſchalten und erklärte, eine annehmbare Formel gefunden zu
haben. Die Räumung des Ruhrgebietes müßte nach Maß
gabe der Unterbringung der deutſchen Schuld-
verſchreibungen erfolgen.

Jn Entgegnung wies Macdonald darauf hin, daß es ſich
eigentlich um internationale Schuldverſchreibungen handle und
fügte hinzu: „Wenn Deutſchland die Arbeiten der Treuhänder, die
die verbündeten Regierungen vertreten, ſabotiert, ſo iſt natürlich
nichts mehr zu machen. Dann bleibt kein anderer Ausweg
als der Krieg, vor dem uns nichts mehr retten wird, wenn
Deutſchland abſolut nicht zahlen will.“ Herriot erwiderte, daß er in
einem Briefe Macdonalds an Poincarsé geleſen habe, daß der eng
liſche Premierminiſter bereit ſei, eine Art Garantiepakt
zwiſchen Frankreich und Großbritannien abzuſchließen, falls
Deutſchland nicht zahlen wolle. Sir Eric Crowe miſcht ſich nun
in die Debatte und ſtellte feſt, daß England beſtimmten Aus-
führungen Herriots aus dem Wege gehe, und ſagte:, Wenn Deutſch
land die Zahlungen verhindert, dann treten die im Verſailler Ver
trag vorgeſehenen Sanktionen in Kraft: Ausdehnung der Be
ſatzung, Okkupation der Brückenköpfe uſw., außerdem die Be-
ſtimmungen des Sachverſtändigengutachtens. Wir würden
ferner die mexikaniſche Regierung auf unſerer Seite
haben, da vorausſichtlich Schuldenverſchreibungen im Werte von
20 Millionen Pfund Sterling in Amerika untergebracht werden.
Jch möchte keinen beſtimmten Plan vertreten und in der Haupt-
ſache als Grundſatz gelten laſſen, daß wir Verfehlungen
Deutſchlands nicht hingehen laſſen werden.“
Macdonald ſtellte feſt, daß ein gegenſeitiger Garantievertrag
unter keinen Umſtänden die Zuſtimmung der Sachverſtändigen
der Marine, des Heeres, der Luftſchiffahrt und des Auswärtigen
Amtes finden würde, weil er der Regierung neue Beſtim
mungen auferlegen müßte.

Vertraulich könne er mitteilen, daß Schweden, Dänemark,
Holland und Jtalien gegen einen ſolchen Vertrag ſeien und erſchlug daher vor, daß Frankreich, Belgien und drangen die

Angelegenheit zunächſt einer allgemeinen Prüfung unter-
zögen. Herriot erwiderte, daß er den Standpunkt Macdonalds ver-
ſtändlich finde, aber erneut die Frage ſtellen müßte, was geſcheh
ſollte, falls Deutſchland nicht zahle. Die Verbündeten
müßten ſich darüber klar ſein, daß das Reparationsproblem nicht
nur ein finangzielles, ſondern infolge der deutſchen Verfehlungen
auch ein politiſches und militäriſches Problem ge-worden ſei. Aus Angaben des Generals Nollet, der ein wahrer
Demokrat und überzeugter Pazifiſt ſei, gehe hervor, daß Deutſch
land ein neues Heer aus rüſte. Die Auffaſſung des Gene-
rals gehe dahin, daß Deutſchland mit ſeinen 100 000 Mann das
5581 werde, was Preußen während der Zeit Napoleons ge-
ungen ſei.

Ein politiſcher Mord in Mailand
Rom, 23. Dezember.

Wie groß die allgemeine Erregung auf dem Balkan iſt, zeigt
ein Attentat, das in Mailand verübt wurde. Dort ſchoß
ein gewiſſer Dimitrieff den verräteriſchen Führer der revolu-
tionären mazedoniſchen Bewegung, Schenkeff,
nieder. Der Mörder, der ſein Opfer in einer Bar mit fünf
Revolverſchüſſen zu Boden ſtreckte und danach Selbſtmord begehen
wollte, wurde verhaftet. Er erklärte, er habe den Mordauf-
trag vom nationaliſtiſch- bulgariſchen Geheimbund erhalten und

Deutſche Zeppelinpläne
das auch in derunternommen, um zu erwirken, Japan,r er im SinneBot erkonferenz einen Sitz ußder a W pieſer läſtigen Lala mites einſetzen möge.

Japan hat aus naheliegenden Gründen rößte Intereſſe
daran, daß De itſchland von den Feſſeln auf luftfahrtechniſchem
Gebiete befreit und ihm ſeine volle Bewegungsfreiheit wieder

eben wird.e Aber nicht nur der Europa--JapanFlug intereſſiert die
japaniſche Oeffentlichkeit zurzeit, ſondern eine

Reihe von wichtigen Verhanudlungen, ichen O
die zunächſt privater Natur ſind, werden auf flugtechniſchem Gebiete ſeit nie eit t und nehmen die Au merkſamkeit
weiter Kreiſe in n in Jn dieſem Zuſammen-

ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß Deutſchland ime der Aufhebung der Begriffsbeſtimmungen für ſeine Nach
barn keinerlei Gefahr darſtellen kann; die langjährige mili
täriſche Kontrolle der Alliierten muß ſie davon überzeugt haben,
daß Deutſchland zu vollſtändiger militäriſcher Ohnmacht ver
dammt iſt. Selbſt wenn die Botſchafterkonferenz Deutſchland ge
ſtatten würde, einige Sanitäts, Polizei
zu behalten, würde Deutſchland nicht in der Lage ſein, irgend
eine andere modern ausgerüſtete Nation zu bedrohen. Auch der
Ban von größeren Zeppelinen

wäre durchaus ungefährlich, Lamgegt
der Weltkri t bewieſen, daß Luftſchiffe im eg3 können und im Seekrieg nur als

Unterſtützung einer ſtarken Flotte, die Deutſchland nicht beſitzt,
in Betracht kommen können. Es erübrigt ſich, noch einmal zu
betonen, welche ungeheuren Werte Deutſchland auf techniſchem
und ideellem Gebiete der Welt geben könnte, wenn es von
Feſſeln, wie ſie die Begriffsbeſtimmungen darſtellen, endlich be
freit würde.

Wien gehen wollte, durch gang Jtalien. Der Getödtete haben Raritgeh unter einer Decke geſteckt.

Bevorſtehende Neuwahlen in Jtalien
Rom, 28. Dezember.

Die durch die Einbringung der Wahlrechtsvorlage
geſchaffene Lage läßt ſich noch nicht überſehen, Die Annahme
der Wahlrechtsvorlage wird als Tatſache angenomen, es fragt
ſich nur, ob Muſſolini oder eine neue Regierung die Wahlen

leiten wirt 7 r r zu rer dgb e 77
Wahlen ie faſziſtiſche ammermehrheſprengt wird und, daß den Wahlen der Matteotti Prozeß
vorausgehen müßte. Da auch Muſſolini ſich über das Ergebnis
der Wahlen keinen Jlluſionen hingeben dürfte ſo könnte man
vermuten, daß er beabſichtigt, den faſziſtiſchen Block durch einen
fafziſtiſch nationalen zu erſetzten und ſich der Extre
miſten zu entledigen. Von dieſem Ballaſt befreit, könnte das
Staatsſchiff dann mit den Reviſioniſten, Nationaliſten, Rechts
liberalen und den katholiſchen Nationaliſten als Bemannung

egeln. So ſtellt man ſich hier in politiſchen Kreiſen dies der eſicherten Normaliſierung etwa vor. Der Block,
er eben aufgeführten Parteien würde eine gemeinſame Front

gegen die Extemiſten bilden; iſt aber von vielen perſönlichen
Jntrigen der führenden Perſönlichkeiten, wie Salandra,
Giolitti, Orlando, gefährtet. Ohne bindende Erklärungenä dieſer
Parlamentarier iſt auch ein Zuſtandekommen des nationalen

/Blocks nicht ſicher. Daß der Matteotti-Prozeß den Wahlen vor
ausgehen müſſe, wird faſt allgemein gefordert, denn, wenn auch
nur der leiſeſte Schatten irgend einer Mitverantwortung an

dieſem Verbrechen auf der Regierung laſtet, würde nicht nur
Muſſolini ſelbſt, ſondern auch alle Parteien, die ſeine Regierung
unterſtützen, würden ſchwer geſchädigt in den Wahlkampf ein
treten. Die Linksextremiſten würden aus einer derartigen Lage
rhren Vorteil ziehen, Andererſeits würde eine nachträgliche ge
richtliche Rehabilitierung das Ergebnis der Wahlen, die mit
der Parole Matteotti geführt werden, moraliſch annul-
lieren. Auch könnte der ungeklärte Matteotti-Prozeß zu einer
Verſchärfung der parlamentariſchen Oppoſition führen. lbſt
nach Annahme der Wahlrechtsvorlage iſt es nicht ausgeſchloſſen.
daß zur Affäre Matteotti eine ſenſationelle Regierungserklärung
in den erſien Parlamentsſitzungen Anfang Januar abgegeben
wird, die weſentlich zur Klärung der Lage dienen würde.

Ein Artikel im „Popolo d'e Jtalia“ vom Bruder Muſſolinis
wird allgemein dahin ausgelegt, daß Muſſolini ſchon das könig-
liche Dekret zur Auflöſung der Kammer in
Händen habe. Die Nachricht, daß die Wahlen bereits für
April geplant ſind, iſt unzutreffend. Die italieniſchen Wahlen
finden entweder im Mai ſtatt, da vorher der Schnee in den
Berggegenden hinderlich iſt, oder nach der Ernte im September.
Muſſolini ſelbſt hat die Anfrage, wann die Wahlen ſtattfinden
würden, beantwortet, das hat noch Zeit.

Polniſchlitauiſche Geheimperhand-
lungen?

Warſchau, 28. Dezember.
Aus Kowno wird gemeldet: Hier ſind Gerüchte im Umlauſ,

daß zwiſchen Polen und Litauen geheime Verhandlungen
ſtattfinden, in denen es um die Verſtändigung in allen
ſtrittigen Fragen geht. Die Litauer wollen keine weiteren
Interpellationen in der Wilna- Angelegenheit einbringen. Sie
ſollen bereit ſein auf Wilna Verzicht zu leiſten. Jedoch
verlangen ſie den Kreis Swinciany, der ſich auch in polniſchem
Beſitz befindet. Der Gang der Verhandlungen wird ſtreng ge
heim gehalten. An die Oeffentlichkeit werden erſt dann Berichte
gegeben, wenn es zu einer Einigung kommen ſollte.

Der Bolſchewismus und das Bauerntum
Moskau, 23. Dezember.

Hier fand eine Konferenz der kommuniſtiſchen Partei
beamten ſtatt. Der Vorſitzende referierte über die Lage und die
Stimmung auf dem flachen Lande und erklärte u. a. folgendes:
„Die kommuniſtiſchen Parteibeamten werden verfolgt, um
ſo mehr, je weiter der Ort ihrer Tätigkeit von den Städten und
den Bahnhöfen entfernt iſt. Die Bauern ſtürmen die Woh-
nungen der Beamten, ſchlagen die Scheiben ein, er-
brechen die Möbel und ſtecken dann das ganze Haus in
Brand, wobei ſie oft den darin eingeſchloſſenen Agenten der
Partei dem Flammentode preisgeben. Auch Mord-
überfälle ſind an der Tagesordnung.“ Grund legte ein
Verzeichnis vor, das die Namen der bisher getöteten kommuniſti-
ſchen Parteibeamten enthielt. Danach ſind allein in den letzten
Wochen

über zwanzig Agenten ermordet

und Militärflugzeuge

worden, wobei nicht einmal alle Fälle regiſtriert werden konnten.
Es wurde dann einſtimmig beſchloſſen, eine beſonber

Schutzorganiſation zu ſchaffen, die die Aufgabe hat, die
kommuniſtiſchen Agenten in den bedrohten Ortſchaften bei der
Ausübung ihrer Tätigkeit vor Ueberfällen zu ſchützen.
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O. „iche, o du ſeligegnadenbrz. „ende Weihnachtszeit
Weihnachtsfeſt, Lukas, Kap. 2.

Mitten in den kalten Winter, in die Zeit gärender
Unruhe unſeres Volkslebens und vor ſchwerwiegende Ent
ſcheidungen fällt das liebe Weihnachtsfeſt, das Feſt der

reude, des Familienlebens und der Liebe, das Feſt, auf
em ein ſo wunderbarer Glanz liegt wie auf keinem

anderen der hohen Feſte. Wie freut ſich vor allem unſere
gend, die Kinder, welche das hohe Glück genießen, im

reiſe von Vater und Mutter, von Bruder und Schweſter
unter dem ſtrahlenden Chriſtbaum und den leuchtenden
Sternen das Feſt feiern zu können! Wie froh ſind die
Eltern, die alle Kinder um ſich verſammelt ſehen, wenn ſie
Gaben der Liebe ſpenden und empfangen dürfen! Frei-
lich, es fehlt in dieſer ſchweren Zeit auch nicht an Alten,
Armen, Kranken, Sorgenvollen, aber wir dürfen vertrauen,
daß auch in ihre ſtillen Kammern Strahlen des himm-
liſchen Lichtes fallen und werktätige Liebe nicht an ihnen
vorübergeht.

Gerade weil das Weihnachtsfeſt mit einer ſolchen Fülle
und einem ſolchen Zauber ſinnvoller Formen umkleidet iſt,
liegt die Gefahr nahe, daß ein Teil unſeres Volkes eben
bei dieſen Aeußerlichkeiten ſtehen bleibt und nicht in den
Kern der Weihnachsgedanken eindringt. Weihnachten iſt
das Geburtsfeſt unſeres Heilandes. Wir ſehen vor uns
das Kindlein im Stall und in der Krippe, im Schoß ſeiner
Mutter, der gebenedeieten Jungfrau Maria; aus ſeinen
Augen ſtrahlt wunderbares Licht. Hirten nahen ſich ihm
und aus weiter Ferne kommen die Weiſen, um dem neu
geborenen Könige zu huldigen. Aber ſelbſt dies liebliche
Bild vom Stall und von der Krippe iſt doch nur wie die
Morgenröte vor dem ſtrahlenden Sonnenaufgang, iſt nur
die Erſcheinungsform göttlicher Gedanken und göttlicher

Ziele mit der Menſchheit. J.Und was iſt der eigentliche Kern des Weihnachts
feſtes? Die heilige Schrift und beſonders der tiefſinnige
Johannes zeigt ihn uns. „Alſo hat Gott die Welt geliebt,
daß er ſeinen eingeborenen Sohn gab.“ Weihnachten
offenbart uns alſo die überſchwängliche Liebe Gottes, der
die ſündige Welt nicht verloren gehen laſſen, ſondern ſie
durch ſeinen Sohn erlöſen und retten wollte. „Welt war
verloren, Chriſt iſt geboren, freue, freue dich, o Chriſten
heit!“ Und der zweite große Weihnachtsgedanke: „Gott
iſt geoffenbaret im Fleiſch. Gott hat ſich der Welt vielfach
geoffenbart, durch die Natur, welche die Herrlichkeit des
Schöpfers um ſo mehr offenbart, je tiefer menſchliche
Forſchung ſie verſteht und erſchließt; durch das Gewiſſen,
dieſe Stimme Gottes in uns; durch die Geſchichte, die uns
ſein Walten zeigt; durch die heilige Schrift, dies Zeugnis
göttlicher Wahrheit, aber die höchſte, die vollkommenſte
Offenbarung Gottes bleibt doch die in ſeinem eingeborenen

Er iſt der Abglanz und das Ebenbild göttlichen
efens und darum kommen wir durch ihn, durch ihn allein

zum Vater.Und nun der Segen des Feſtes! Gewiß iſt es wunder
bar ſchön, daß zum Weihnachtsfeſt die heilige Liebe ihr
Werk tut. Keiner von uns darf, ohne ein Liebeswerk zu
tun, wenigſtens ohne Liebesgaben zu ſpenden, durch das
Feſt gehen; aber das genügt nicht. Jeder ſoll einen
bleibenden Gewinn mitnehmen. Welchen? Jch denke, es
gibt keinen köſtlicheren Gewinn als den, in der feſten
Ueberzeugung zu ſtehen: Jch bin ein Kind Gottes, Gott iſt
mein lieber Vater in Chriſto. Und dann: über der Krippe
des Heilands erklang das Lied der Engel: Friede auf
Erden! Wie weit, wie ſchmerzlich weit ſind wir noch von
dieſem Ziel! Aber die Sehnſucht nach Frieden regt ſich in
Millionen Herzen und das Wort der Verheißung wird auch
zur Wahrheit werden, aber

Es kann nicht Friede werden,
Bis deine Liebe ſiegt
Und dieſer Kreis der Erden
Zu deinen Füßen liegt.

e Konſiſtorialrat Gutschmidt.
rn

Eine achtköpfige Diebesbande ermittelt
Ermittelt werden konnte eine achtköpfige jugendliche Diebes-

bande, die in den letzten Monaten eine große Reihe Laden-
kaſſen- und Taſchendiebſtähle in hieſigen Geſchäften
und Straßen verübt haben. Unter dem Vorwand, etwas kaufen
zu wollen, haben ſie die Diebſtahlsgelegenheit ausgekundſchaftet
oder ſich unter das Publikum vor den Schaufenſtern größerer
Geſchäfte gemiſcht und haben im Gedränge den Frauen aus den
Taſchen die Portemonaies geſtohlen. Zwei Burſchen wurden
ſofort in Fürſorgeerziehung gebracht. Gegen die anderen Be
teiligten iſt außer dem Strafverfahren auch das Fürſorgeerzie-
hungsverfahren eingeleitet worden.

Am 28. Dezember wurde gegen 12.45 Uhr nachm. ein
21jähriger Friſeurgehilfe vor dem Grundſtück Gr. Steinſtraße 48
von einem Perſonenkraftwagen überfahren und lebens-
gefährlich verletzt. Der Ueberfahrene wurde ſofort mit
dem Kraftwagen der Klinik zugeführt. Die Ermittelungen über
die Schuld an dem Unfall ſind eingeleitet.Am 28. Dezember gegen 1.45 Uhr nachm. wurde vor dem
Grundſtück Gr. Steinſtraße 44, eine Frau beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes von einem Radfahrer um gefahren. Ver
letzungen traten nicht ein, wohl aber wurde die Kleidung der
Frau beſchädigt.Am 28. Dezember gegen 7.15 Uhr nachm. wurde dem
12jährigen Schulmädchen Richter, wohnhaft Steinweg 53, die
Tageseinnahme des elterlichen Zweiggeſchäfts in Höhe von
738,50 M., die ſich in einem Handkorb befand. und nach dem
Haupigeſchäft gebracht werden ſollte, von dem 19jährigen Hand
lungsgehilfen Anton Michalski auf dem Steinweg ent
riſſen. Michalski, der früher bei Richter in Stellung und
mit den Gepflogenheiten des Geſchäftsinhabers wohl vertraut
war, hatte dieſem vorher einen Beſuch abgeſtattet. Der Täter
iſt flüchtig und konnte bisher noch nicht gefaßt werden.

Weihnachtsfeſtes wegen er
e„H. S

Des
eint die nächſte Rummer der

Sonnabend nachmittag.
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Weihnachten im
Es ſein, daß wir ein Stündchen oder zwei vor dem

Feſte eine Atempauſe einlegen könnten; wir müßten wie weiland
Harum al Raſchio, der weiſe Kalif, „in unſerem Mantel gehüllt“,
dunkel und unerkannt, in die frühe Dämmerung des Winter-
abends hinausſchreiten und, jeder auf ſeine Art, ein Weihnachts
erlebnis im höheren Sinne ſuchen.
Es müßte ſein, daß wir mit jedem Schritte auf dieſem Wege

eine g. des Sehens gewännen, die der Menſchen Herzen
und Häuſer unſeren Blicken offenbarte wie Krippenſpiele, an
die eben die letzte Hand gelegt wird, in denen hie und da ſchon
die erſten Lichter zu magiſcher Beleuchtung erglühen.

Wohin zuerſt die Schritte lenken
Wo ſind die Wunder dieſer Nacht,

der goldenen Sterne, die glanzerhellten Augen und jenes zarte,
beiligſte Liebesrot, das in der Seligkeit von Geben und Nehmen
die Wangen höher färbt wo, wo iſt all das ſo lebendig noch,
daß wir nicht irren, noch fehlgehen können wie die vom Sterne
über Bethlehem geleiteten Hirten?

Zagen erfaßt uns, jene Scheu des Herzens vor der Körper-
nähe fremden Glückes. Unſer Verſtand, unſer Weltſinn, unſer
ſinkender Mut klammert ſich an Befürchtungen. Zu geläufig
ſeit dem Kriege iſt uns die Phraſe, daß die Weihnachtsfreude
nicht mehr aus dem Vollen ſchöpft. Wir glauben, die Kerzen
brennen nicht mehr ſo hell. Hinter dem Lächeln der Erwachſenen
ſehen wir die Sorge lauern, ſelbſt die Kinder, die bisher un
beſtrittenen Erben dieſer letzten Paradieſesherrlichkeit, ſcheinen
die Sorge zu kennen und, über Geſchenke und gefüllte Teller
hinweg, Vater und Mutter in die Augen zu fragen.

Braucht man erſt noch zu fragen, woher dieſe bängliche
Stimmung kommt?

a

Dennochl Gibt es denn nicht auch Zeichen, die wieder hin
aufweiſen in die Sternenreiche unſeres Volkes?

Vertrauen wir ihnen!
Wenn ich meine Seele in das geringſte Ding hineinlege,

ſo kann ich ſeinen Wert hundert und W ſteigern. Wenn
ich ſelbſt erleuchtet bin, kann ich nicht fehlgehen. Jn mir ſelbſt
muß das Wunder Leben, Farbe, Geſtalt gewinnen, ehe die
Wunderſtrahlen enthüllter Liebe vor mir aufleuchten. Den
Bruder, den Nächſten, Volk, Vaterland gleich Teilen meines
Selbſt zu lieben, an ihnen die höheren Zwecke meines Daſeins
z erkennen, kein Liebeswerk ungetan, kein Leid ungetröſtet,
einen Hilferuf ungehört zu laſſen, muß die Wundergabe der

ſehr rernng in allen von der Knechtſchaft der Zeit freien Herzen
ein.

Jn den von Licht und Menſchen überfluteten Straßen der
inneren Stadt herrſcht die fieberhafte Aufregung der letzten
Stunde vor dem Feſte.

Wir gehen entgegengeſetzt in die Abenddämmerung hinaus,
die breite, endlos lange Straße nach Süden.

Da, wo die Front plötzlich aufgelöſt erſcheint und nur wie
eine Andeutung noch in einem breiten Gitter weiterſchwebt,
erſcheint über geräumiger Vorg tentiefe ein hohes Haus, ein
Flügelbau mit hellen Fenſtern, über dem Mittelbau und
ſeinem erhöhten Dache ein Kapellentürmchen, dunkel und nadel-
pitz. Jeder Hallenſer kennt's, in jedem deutſchen Gemüte klingt
er Name wieder wie mit einem Tropfen Oeles geweiht:

Bergmannstroſſt.
Nach der belebten Straße Vorgartenfriede, oaſenartig; nach

der großen Perſpektive eine feſte, burgenartige Abgeſchloſſenheit,
die etwas Eigenartiges hat. Der Weg wird weich. Der Tor
wächter kommt aus ſeinem Häuschen wie ein Wettermännchen.
Da, wo der Weg ſich teilt, eine Gruppe immergrüner 7
Durch die dunklen Spitzen leuchten drer hohe Fenſter im Mittel
bau: Kirchenlicht mit vereinzelten farbigen Strahlen. Der Kron
leüchter dahinter glitzert in der vielfachen Unterbrechung durch
Glas wie Licht auf blitzenden Klingen.

Unter den Koniferen die bleichen Umriſſe einer knieenden
Geſtalt in Stein: Es iſt ein Bergmann, der an einer Quelle
kniet, die Rechte ausgehölt, wie um Waſſer zu ſchöpfen.

Aber kein Tropfen rinnt.

Weihnachtsfeier im Bergmannstroſt.
Jn dem hohen, aulgartigen Raume, hinter den drei hohen

Fenſtern, die nach außen ſo wunderſam leuchten und nach innen

Bergmannstroſt
die matte flächige Wirkung dekorativer Wandgemälde bei abge
lenkter Beleuchtung haben, ein rieſiger, von Silberfäden um
ſponnener Lichterbaum. Unter den Fenſtern, in einer Reihe, auf
ahrbaren Liegeſtühlen, ſchneeweiß gekleidet und gebettet, die
ewegungsunfreien und Unfallverletzten, wie in geſunden Tagen

raſiert und gekämmt gegen die weißen Kiſſen gelehnt. Die
Bänke reihenweiſe wie in der Kirche gefüllt, aber die darin
Sitzenden in Gruppen geſondert: die Aerzte mit dem Chefarzt
und dem Anſtaltsleiter, feinausgearbeitete Köpfe, an ihre
hohen Stirnen und klugen, ſcharfen Augen erkenntlich, dann das
Anſtaltsperſonal, in weicher Abtönung, dahinter milde Frauen-

Mädchengeſichter unter weißen Schweſternhauben die
a nichtbeurlaubte Kranke und Geneſende in der unifor-
menblauweiß geſtreiften Krankenhaustracht. Wir, auf der
Wandbank neben der Türe, mit den anfangs leiſe bohrenden
Gefühlen des Fremdlings.

Dann, unter Frauenhänden die weichen HKlänge des Har-
moniums, Weihnachtslieder, an die Herzen rührend, alle All-
tagsunterſchiede, alle Erinnerungen an Blut und Schmerzen, an
die äußerſte Bitterkeit gewaltſamer Leiden verwiſchend, männ-
liche und weibliche Stimmführung anſchwellend zur Stärke des
Chores. Der Prediger, jung, warmherzig, von der doppelten
Leidbeſchattung der Stunde ausgehend: Krank ſein und Heimat
fern, und dann ſich erhebend zu jenem einzigen in einer Hütte
e Gnadenſtrahle, der durch die Jahrhunderte hell ge-
lieben iſt, ein Troſt aller Leidenden, ein klares Licht zum

Schutze der Menſchenliese gegen die Kulturteufel Hochmut und
Menſchenvergötterung.
Darüber die wunderbaren Augen der ſixtiniſchen Gottes-

mutter mit dem Jeſusknaben, die auch in der Nachbildung noch
etwas von dieſem reinſten Gütequell ausſtrömen, die ſtrahlenden
Lichter, die Einheit der Stimmung und endlich das Hohelied aller
Weihnachtsgeſänge mit ſeinem frohlockenden Jubelausklange:

„Chriſt, der Erretter iſt da!
e

Draußen iſt inzwiſchen die Dämmerung vollends herein
gebrochen und in frühen Abend übergegangen. Eine dunkle
ſchneeoſe Winternacht zieht herauf n T
84 Auf der Straße der ſich immer gleich bleibende brauyenoy

rm.
Hinter uns Stille, das milde Licht der hohen Fenſter. Die
Koniferengruppe ſteht wie Scherenſchnitt ſchwärzlich dunkel gegen
die goldenen Strahlen. Um den jungen ſteinernen Bergmann
huſchen ſeltſame Lichter.

Drüben im hohen Hauſe wandert die Feier weiter von
Station zu Station. Es ſind ihrer neun. Auf jeder Station
ein ſtrahlender Baum, unter jedem Baume eine kurze Anſprache
ein weißgedeckter Tiſch, Teller voller Aepfel und Nüſſe, Weikz
nachtsgaben rechts und links, für jeden etwas, ein Paar
Strümpfe, eine Tabakspfeife, Hoſenträger, Handſchuhe. Die
Augen ſelbſt der Schwerkranken, der ans Streckbett Gefeſſelten
ſchimmern feucht. Auch hier ein Weihnachtslied. Die Stimmung
wird freier, es herrſcht ein warmer perſönlicher Ton. Jeder
Kranke ſpricht hier mit „ſeiner“ Schweſter, mit „ſeinem“ Arzt

Und dann geht die Türe auf und der Weihnachtsengel leib
haftig kommt herein: der liebenswürdige Hausengel mit all den
kleinen Hilfsengeln bis zum Wichtelmännchen herab, die er in
der Nachbarſchaft ausfindig gemacht und angelernt hat, und mit
ihm wird der echte deutſche Märchengeiſt lebendig und klingt und
ngat wie Quellenrauſchen und Vogelgezwitſcher durchs

Hell ſprudelt der Quel'“
der die kranken und wunden Bergleute labt.

„Jn mir ſelbſt muß das Wunder Leben, Geſtall
gewinnen, ehe ich die Wunderſtrahlen enthüllter Liebe vor mir
aufleuchten ſehe.“
Das iſt ihr Geheimnis und ihre über alle tote und zeitab

hängige Symbolik hinauswirkende Zauberkraft.
Das iſt die triumphierende Liebe, die in dieſer Stunde den

Weltthron beſteigt, die große Atempauſe in der ewigen Unruhe
der Zeit, unter all den unendlichen Wirren und Kämpfen unſerer
Erde, der einzig mögliche Jdealfriede der Welt.

„O vu fröhliche, o du ſelige
Curt Julius Wolf.
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Halleſche Indexziffern

vom 23. Dezember 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
e Srgdiatge der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf

1. I pntgnder, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bel

ung I 17 e 7 a d 7 e e 4(Veränderung gegenüber der Vorwoche z
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er

nährung, Wohnung, Heigung und Beleuch-

tung e e 1/ 0,925);Jm einzelnen lautet der Jndex für:

3. Ernährung 1,20 0,825);4. Heizung und Beleuchtung 1,63Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens-
miete ohne Nebenabgaben 320 M.) 9,65

6. Bekleidung 140
Bei den Alten im Hoſpital

Eine ſchöne, erhebende Weihnachtsfeier war eß, die den Jn-
ſaſſen des Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii bereitet worden war.
Mit welcher Andacht lauſchten ſie alle, die dort in großen Ober-
an verſammelt waren, den wertvollen Darhietungen! Der

ännergeſangverein 1911 hatte ſich mit ſeinem verdienſtvollen
Leiter Holm Nickol zur Verſchönerung des Aberds zur Verfügung
geſtellt und brachte u. a. den wundervollen 23. Pſalm von Franz
Schubert zu Gehör, der allein ſchon ein Feſt vürdig zu geſtalten
vermag. Beſonderen Genuß boten die Weihrachtslieder von den
beiden Konzertſängern Fräulein Grete Welz und Kurt Wich-
mann, die in gütigſter Bereitwilligkeit dem wer
ihre Kunſt zur Verherrlichung liehen. Jhr Duett „Joſef, lieber
Joſef mein' ließ tiefen Eindruck zurück.

Den Jnhalt und Grundzug der Feier ſprach Oberpfarrer
Keller in einer herzlichen Rede über Veihnachtsglaube und
Weihnachtsliebe aus und endete mit dem Winſche, daß die Macht
menſchlicher und göttlicher Liebe, die an deſer Stätte beſonders
nötig iſt, das Hoſpizz weiter in allen ſein Tagen leiten möge,
damit ſo den lieben Alten ein Heim voller Wärme und re

n

die eindrucksvolle Feier ihr Ende, deren indekommen e er
lichteit geſchaffen wird. Nach gemeinſa em Schlußgeſang

den Bemühungen des HoſpitalOberinſpei Aß
danken iſt.

Feuer! In der Nacht voWächter der Halleſche n Wach und Schließge
wie in einem Fabrikgrundſtück in der
Rauch aufſtieg. Nach Durchſuchung der
entdeckte er, daß im Keller die Kohlen bran
die Feuerwehr an, die gegen 5 Uhr erſchien
bereits gefährliche Dimenſj men avaenommen

Erwiſchte Chriſtbaumdiebe! Bei Reviſion der Langeſtr
um 1.45 Uhr fielen einem Wächter der Halleſchen Wach. u
Schließgeſellſchaft zwei junge Männer auf, die 8 Chriſtbäume
bei ſich hatten. Da er die beiden Diebe bereits am Hoſpital
platz, wo ſich ein Chriſtbaumlager befindet, beobachtet hatte,
nahm er ſie feſt und übergab ſie der Polizei. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Bäume geſtohlen waren, und daß bei Durch
ſuchung der Privatwohnung der Diebe noch weitere Chriſtbäume
gefunden wurden.

Fräulein Doktor! Fräulein Margarethe Kramer hat
als erſte Dame ſeit Einrichtung des wiſitwiſſenſchaſtligen Lehr
ſtuhles unſerer Univerſität die Doktorwürde durch eine
Diſſertation auf dem Gebiet der Muſikwiſſenſchaft und der Philo
logie erworben. Fräulein Dr. Kramer, unſere einheimiſche
Sängerin, iſt bekannt geworden durch mehrfaches Auftreten, wir
erinnern an die Uraufführung der komiſchen Muſikoper („Jl
maeſtro de muſica“) im Goethe-Theater zu Bad Lauchſtädt, über
die wir ſeinerzeit berichteten, wobei ſie die Hauptrolle ſo glück
lich durchführte, daß ſie die Aufmerkſamkeit der Muſikwelt weit
über die Grenzen unſerer Stadt erregte. Sie hat auch mehrfach
öffentlich ihr ausgezeichnetes Können als Pianiſtin und Geigerin
bewieſen.

vor cnccCeNaturgemäß häufen ſich kurz vor Beginn der Herbſt un
Frühjahrsbeſtellungsarbeiten die Beſtellungen auf künſtliche
Düngemittel. Es läßt ſich durch dieſe Tatſache leider nicht
immer verineiden, daß die Lieferung der Düngemittel zu
weilen verzögert wird. Die Folge davon iſt oftmals eine ver
ſpätete Anwendung derſelben, und die Pflanze findet nicht ſo
ort die angewandeten Düngemittel. in leicht aufnehmbarerrm vor. Es ſollte daher jeder Landwirt, der bis jetzt noch

nicht u. a. über das für ſeine Wirtſchaft erforderliche Kali ver
fügt, ſeine Kalibeſtellung ſofort aufgeben. Nur ſo kann die
rechtzeitige Lieferung garantiert werden. Ueber die rechtzeitige,
Erfolg verheißende Anwendung des Kalis und anderer Dünge-
mittel erteilt jederzeit koſtenlos Ratſchläge die Landwirtſchaft
liche Auskunftsſtelle des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H. i
LeopoldshallStaßfurt.

Lſſpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein und un
v Le okrem Dieſes bewährte Haut

pflegemittel erhalten Sie
Sie die bekannte Chlorodont Zahnpaſte kaufen.



Die roten Frontkämpfer vor Gericht
Am 8. Auguſt 1924 ſollte in Mötzlich eine Verſammlung des

toten Frontkämpferbundes ſtattfinden ſchon einige Tage vorher
dar im „Klaſſenkampf“ zu reger Beteiligung aufgefordert worden.

Treffpunkt ſollte der Weg am Gertraudenfriedhof ſein. Am ge-
nannten Tage und Orte ſammelten ſich denn au größere
Menſchenmaſſen an, wovon die Schutzpolizei in der Deſſauerſtraße
verſtändigt wurde. Darauf fuhr ein Ueberfallkommando
von 1 Offizier und 7 Beamten zur bezeichneten Stelle und fand
hier 200 bis 800 Perſonen in Gruppen eingeteilt vor. Da zu der
Zeit jede Anſammlung unter freiem Himmel verboten war, wurde
die Maſſe aufgefordert, auseinanderzugehen, was denn auch nach
einigem Hin und Her geſchah. Das Ueberfallkommando rückte
wieder in die Kaſerne ein. Es dauerte aber nicht lange, als
ſchon wieder die Meldung kam, daß Kommuniſten in geſchloſſenem
Zuge auf dem Wege nach Mötzlich wären. Abermals wurde aus
gerückt und das Auto fuhr der Menge entgegen. Beim Heran-
nahen der Schupo wurden drohende Worte laut und als dann das
Auto hielt und die Beamten dieſes verließen, ſchwärmte die Menge
auf Befehl auseinander. Der die Schupo führende Oberleutnant
gab hierauf den Befehl, mit dem Gummiknüppel gegen die heran
nahende Maſſe vorzugehen. Hierbei wurden verſchiedene Perſonen
verletzt. Es gelang jedoch, die Menge zu zerſtreuen und einige
der Teilnehmer feſtzunehmen, welche an Ort und Stelle ver
nommen wurden.

Tags darauf erſchien im „Klaſſenkampf“ ein Artikel, welcher
die Ueberſchrift trug: „Viehiſcher Angriff der Schupo g. n RoteFrontkämpfer.“ Jn dieſem wurde von „brutaler“ ins
durch die „grünen Beſtien“, welche ihren „ſadiſtiſchen a beLuft gemaat hätetn, geſprochen. Die vorgeſetzte Behörde ſowie

die beirefenden Beamten ſtellten hierauf Strafantrag gegen den
“Klaſſenkampf“. Es hatte ſich nun die Schriftleiterin Marianne
Guntermann vor Gericht wegen Beleidigung zu verantworten.
Die Angeklagte e rklärte, daß mehrere Rote Frontkämpfer in der
Redaktion erſchienen ſeien und von dem Zuſammenſtoß erzählt
hätten. Nach dieſen Angaben, die durchaus den Stempel der
Wahrheit gehabt hätten, ſeien die gebrauchten Ausdrücke nicht
übertrieben und man könne mit Recht von einer Provokation der
Arbeiter reden. Drei an dem Vorfall Beteiligte traten als Zeugen
auf und gaben dann ſchauerliche Berichte über die Vorgänge,
welche vor Uebertreibung ſtrotzten. Dieſe Tapferen wurden nach
ihren Angaben zu behandelt, daß ſie fürchteten, von den Beamten
hinterliſt umgebracht zu werden.

Der das Kommando führende Oberleutnant und die Beamten
erkglärten, daß ſie gar nicht anders gekonnt hätten, als mit dem
Gummiknüppel vorzugehen, da die Menge ja eine drohende Hal
tung angenommen und ſie nur zuſammen acht Mann gegen 300
geweſen ſeien.

Das Gericht hielt auf Grund der Beweisaufnahme die Ange
klagte für ſchuldig und verurteilte ſie zu einer Geldſtrafe von 800
Reichsmark und Publikation des Urteils im „Klaſſenkampf“.

Eine Sehenswürdigkeit iſt der e Weihnachtsbaum,
der am Warteſaal des Hauptbahnhofs ſteht. Er mißt
annähernd 10 Meter und trägt 300 elektriſche Glühbirnen. Der
Baum iſt naturgemäß ein Gegenſtand der Bewunderung und
Freude der zahlreichen Weihnachtsbeſucher des Hauptbahnhofs.

Ein Rechtsentſcheid in Mietſchutzſachen. Für weitere
Kreiſe von Jntereſſe iſt eine Entſcheidung des preußiſchen Kam
mergerichts vom 17. November d. J., die erſt jetzt amtlich be
kannt wird, wonach bei Geſchäftsräumen die Erlaubnis des Ver
mieters, den Gebrauch des Raumes einem Dritten zu überlaſſen,
insbeſondere ihn unterzuvermieten, nicht nach S 29 des Mieter
ſchutzgeſetzes durch das Mieteinigungsamt erſetzt werden kann.

Diakoniſſenhaus. Sonntag, den 238. Dezember, nachmittags 5 Uhr in der Diatoniſenhauskirche Weihnachtsmuſik.

Ausführende: Sologeſang: Frau Elfriede Hirte. Chorgeſang:
Kirchenchor an St. Bartholomäus. Orgel und Leitung: Studien
rat Henkel. Eintritt frei.

Weihnachtsfeier der deutſchen Ehrenlegion. Zu einer
würdigen und eindrucksvollen Feier geſtaltete ſich die im „Stadt
ſchützenhaus“ abgehaltene Weihnachtsbeſcherung mit Verloſung
der Ritterſchaft Halle (Saale) der S 7 Ehrenlegion. In
ſonderheit galt dieſer Abend der Gräfin Jngeborg, der Gemahlin
des hochverehrten Ehrengeſchäftsträgers Grafen Felix von
Luckner. Hatte ſie doch den Wunſch ausgeſprochen, vor ihrerAbreiſe nach Schweden einer deutſchen Weihnachtebeſcherung bei

zuwohnen. Kurz nach 8 Uhr erſchienen die Gräfin von Luckner,
die Mutter des Ehrsngeſchäftsträgers, in von Frau
Geheimrat Kutzleb. Beide nahmen an der Ehrentafel Platz.
Erſchienen waren ferner Kameraden von Merſeburg, Könnern
Diemitz und Dölau. Der 1. Geſchäfts,träger der Ritterſchaft
Kamerad Blumen eröffnete den Feſtabend, begrüßte
die Ehrengäſte, die Damen, ſowie die von Halle erſchienenen

HKameraden. 7Nachdem das Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht
verklungen war, nahm Kamerad Pfarrer Müller, Könnnern, das
Wort zu ſeiner Feſtrede. Jn kernig deutſchen Worten verſtand
er es, die Anweſenden bis aufs höchſte zu feſſeln. An zwei Bei
ſpielen, die er perſönlich während des Krieges in Frankreich er
leben durfte, gab er zu erkennen, daß die Weihnacht nur eine
deutſche ſei und bleiben werde und die uns kein anderes Volk auf
Erden nachmachen könnte. Seine mit ſtarkem Beifall aufge
nommenen Worte klangen dahin aus, bald wieder eine Weih-
nacht feiern zu können, wie wir ſie aus unſeren Kinderjahren
mitgenommen hätten. Kurz vor 10 Uhr traf der Ehrengeſchäfts-
träger, Korvettenkapitän Graf Felix von Luckner ein, mit einem
kräftigen „Front Heil!“ empfangen. Erhebende Minuten waren
es, als der Ehrengeſchäftsträger etwa 129 neu aufgenommene
Kameraden die Ehrendenkmünze überreichte. Nach den von ihm
geſprochenen echten deutſchen Worten erklang der 1. und 4. Vers
des „Deutſchland-Liedes“. Der 3. Geſchäftsträger der Ritter-
ſchaft, Kamerad Necke, nahm in ſeiner Eigenſchaft als 1. Mit
glied der Bundesleitung des „Wehrwolf“ Veranlaſſung, die
Heldentaten des Grafen von Luckner würdigend in Erinnerung
zu bringen und überreichte dem Ehrengeſchäftsträger der Ritter-
ſchaft das Wehrwolfabzeichen mit der Bitte, auch die Be
ſtrebungen des Wehrwolf zu unterſtützen. Als weiterer Ehren
gaſt wurde Kamerad Hauptmann FJüttner begrüßt.

Hierauf fand die Verloſung der von den Kameraden geſtif
teten Geſchenke ſtatt. Anſchließend hieran nahm Kamerad Necke
nochmals das Wort, um die großen Verdienſte, den unermüd
lichen Fleiß und Opferſinn des 1. Geſchäftsträgers um die
Ritterſchaft zu würdigen.

Kirchengemeinde St. Ulrich. Am Sonntag nach Weih-
nachten, dem 28. Dezember, findet im Anſchluß an den Haupt-
gottesdienſt eine Gemeindeverſammlung in der Ulrichskir zur
Beſprechung der im Januar bevorſtehenden Wahlen für die Ge
meindekörperſchaften ſtatt. Dazu werden alle r
Gemeindeglieder hiermit herzlich eingeladen und gebeten, pünkt-
lich und zahlreich zu erſcheinen. Der Termin für Einreichung
von Vorſchlagsliſten läuft mit dem 5. Januar 1925 ab.

FeſtKirchenmuſik. Am 2. Weihnachtsfeſttag wirken in
der St. Georgenkirche im Hauptgottesdienſt um 10 Uhr neben
dem Kirchenchor ſoliſtiſch unſere einheimiſche Konzertſängerin
Frau Charlotte Kegel (Sopran) und Herr W. Gdkler
(Bariton) in Tonwerken von Prätorius, Reger und Schreck, mit.

III. Morgenfeier im Stadttheater. Julius Weismann
der Komponiſt der „Schwanenweiß“, wird in der ihm gewidmete

am Sonntag, den 28. Dezember, vormitt.
1134 Uhr eines ſeiner bekannteſten Klavierwerke „Aus
Bergen“ ſpielen. Frau GünzelDworski ſingt die Eichend
Lieder op. 48, Herr Konzertmeiſter Verſteeg bringt

Komponiſten am Flügel deſſen Variationen üb

WeismannBiograph Muſikſchriftſteller Stefan Großmann aus
Darmſtadt. Harten zu kleinen Preiſen (2 M. bis 30 Pf.)
an der Kaſſe des Stadttheaters.

„Schwanenweiß“ von Julius Weismann kommt am
2. Januar im Stadttheater als Erſtaufführung unter muſi-
an Leitung von Erich Band und Regie Aug. W. Roesler

eraus.
Auf den Marcell-Salzer Abend am dritten Feiertag im

ſaale, Paradeplatz, nochmals hingewieſen.
Städtiſches Solbad Wittekind. Der Badebetrieb iſt vom

25. Dezember 1924 bis 1. Januar 1925 geſchloſſen. Wieder
eröffnung 2. Januar 1925.

Die ſtaatlichen Kreiskaſſen die Bezüge an Beamte,
Ruhegehaltsempfänger und Witwen für den Monat Januar 1925
am 30. Dezember 1924, vormittags von 9--12 Uhr.

Kurhaus Wittekind. 1. und 2. Feiertag von 12--3 Uhr
FeſtDiners. 1. Feiertag 4 Uhr nachm. Feſt- Konzert. 2. Feier
tag, 4 Uhr nachm. Feſt-Konzert, 8 Uhr abends Geſellſchaftsabend
mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

Saalſchloßbrauerei. Feſtveranſtaltungen: Gaſtſpiel Erna
Aria, 3 Konzerte der Bergkapelle, 4 Künſtlerkonzerte, Feſtball.

Jm Hehybdrich-Konſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf en die Ferien mit Dienstag, den 23. Dezember
b ederbeginn Freitag, den 2. Januar 1925. Weiter
ſei falſchen Annahmen zufolge mitgeteilt, daß im erſten Halleſchen
Konſervatorium nicht nur Berufsſtudierende, ſondern auch er
wachſene Anfänger (Dilettanten) und Kinder vom 7. Lebensjahre
ab Aufnahme finden, außerdem können Schüler anderer Lehrer
und Anſtalten die wiſſenſchaftlichen Fächer: Muſikgeſchichte, muſi
kaliſche Aeſthetik, Pſychologie und Unterrichtslehre, Methodik,
Formenlehre, Akuſtik, Muſikdiktat auch Bühnenübung (Schauſpiel,
Oper) belegen, ſowie an den Orcheſter- und Chorproben und Auf-
führungen teilnehmen. Anmeldungen auch während der re
täglich 12—-1 und 3-4 Uhr Gütchenſtraße 20. (Siehe Jnſerat.)

UfaWalhallaLichtſpiel- Theater. Geſtern wurde das Re
ſultat der Schönheitskonkurrenz vorgeführt. Der erſte Preis war
auf Nr. 48, Preis 2 auf Nr. 28, Preis 3 auf Nr. 18, Preis 4 auf
Nr. 82 und der fünfte Preis auf Nr. 30 gefallen. Die Direktion
hat außerdem noch die Teilnehmerinnen, die keine Prämie er-
halten haben, mit je zwei Freikarten für ihre Lichtſpielhäuſer
bedacht. Der Preiéverteilung ging eine intereſſante Naturauf-
nahme „Schönheiten im Sande“ voran. Ein Sechsakter: „Ein
gefährliches Abenteuer“ hielt das Publikum in dauernder
Spannung. Eine Expedition durchquert auf der Suche nach einem
Goldſchatze das Land eines exotiſchen Fürſten. Furchtbare Un-
wetter, Ueberfälle von wilden Tieren und Menſchen und ähnliche
Senſationen bilden den Jnhalt der Reiſe, bis endlich nach er
reichtem Ziele die Aufregungen im Spiel und bei dem Publikum
ihr Ende finden.

Die Religionspädagogiſche Vereinigung hat für ihre dies
jährigen Winterveranſtaltungen Prof. D. Stephan zu einer
Vortragsreihe Einführung in die evangeliſche Glaubenslehre“
gewonnen. Prof. Stephan ſpricht Donnerstag, den 8. Januar
über „Das Weſen des evangeliſchen Glaubens nach Luther“,
Donnerstag, den W. Januar über „Evangeliſcher Gottesglaube“,
Donnerxstag, den 6. Februar über „Evangeliſcher Heilsglaube“,
Donnerstag den 19. Februar über „Der Glaube in Luthers
kleinem Katechismus“. Die Vorträge finden ſtatt im Haupt-
gebäude der Univerſität, Hörſaal 14b. Sie beginnen am 8. und
22. Januar und am 5. Februar un e 5 Uhr, Donnerstag, den 19. Februar pünktlich um 428 Uhr. Gäſte ſind
willkommen.

Lehrgang zur Ausbildung der weiblichen Jugend. Der
Evangeliſche Verband für die weibl. Jugend veranſtaltet vom
15.--10. Januar 1925 im Diakoniſſenhaus einen ſeiner üblichen
Lehrgänge zur Unterweiſung in allen praktiſchen und theore
tiſchen Fragen die von Wichtigkeit ſein können. Mitwirkende
ind Sup. Möehr Domprediger Wind, P. Eggebrecht,
Frl. Heinke, Frl. Kähler u. a. Nähere Auskunft erteilt
Domprediger Wind, Kl. Klausſtraße 12. Meldungen nimmt ent
gegen die Geſchäftsſtelle Cecilienſtr. 96.

Angerſtein in das Gefängnis übergeführt. Der Maſſenmörder
Angerſtein iſt nach Heilung nunmehr unter beſonderen Vor
ſichtsmaßregeln, die vom Oberſtaatsanwalt des Landge-
richts Limburg perſönlich geleitet wurden, von Gießen nach dem
Gefängnis Limburg übergeführt worden.

Revolverſchießerei in Paris. Jn Paris kam
abend zu einer aufregenden Revolverſchießerei auf offener
Straße. Ein Handtaſchendieb, der von einer großen
Menſchenmenge verfolgt wurde, eröffnete in Gemeinſchaft mit
einer Anzahl von Komplizen ein regelrechtes Schnellfeuer
auf das Publikum. Fünf Perſonen wurden zum Teil
c verwundet. Ein größeres Schutzmannsaufgebot konnte
chließlich die Verbrecher überwältigen, wobei einer von ihnen
getötet wurde.

Abſturz eines Poſtflugzeuges im Staate Jllinois. Aus dem
Staate Jllinois wird gemeldet, daß das Flugzeug, das nachts die
Flugpoſt von Chicago nach Aurora beförderte, in der
Nacht zum r iſt. Der Leichnam des4 r wurde eine ile von dem Flugzeug entfernt auf
ge nden.

Dereinsnachrichten
Lokal Verein ehem. Jäger und Schützen. Wir machen nochmals daraufmerkſam, daß unſere Aeihnachtsfeier am 3. iertag, den Sereinhe!

1924, ab 4 Uhr nachm. beim Kameraden Hecht, Weinberg ſtattfindet.
Handwerkermeiſter-Verein. Sonnabend, 27. De abends 8 Wine kerguügen, An der Saalſchloßbrauerei Gäſte können nur mit Karten

Harzkub. Wir betelligen uns am Sportſonderzug am 4. Jan. 1925 naOberhof. r Mark 6.50 nur bei Wege vceſehtt von ger
4.42 Uhr mor Rückfahrt von Oberhof 5.55 Uhr naSang e d Feiertag früh punktf. L. 96. Am 2. ertag früh 10 Uhr Tr der auswärtiund hieſigen Mitglieder zum F vier c arthalfe 2 Fs

Stahlhelm, Bund der Frontfſoldaten. Ortsgruppe Halle.
Bezirk Nord-Oſt. Auf unſere Weihnachtsfeier am Dienstag, den 30.abends 8 Uhr im Neumar haus wird wiederholt a w.

Mittwoch, den 7. Januar, abends 8 Uhr Bezirksverſammlung im Neu
marktſchützenhaus. rtrag des Kameraden Dieſing.

Bezirk Mitte. Unſere nachtsfeier findet am Sonntag, den 4. Januar,
r nachmittags 4 Uhr an im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ Veipzigerſtraße 4,

t.

Alle Stahlhelmkamerden werden gebeten, ſich an den Weihnachtsfeiernicht an welchen Tanzvergnügen, ſondern an dem leute
des SeifertOrche an 2. Feiertag nachmittags 3,30 Uhr im Heidekrug
zu Dölau zu beteiligen.

Deutſchnationale Volkspartei.
Der Vorſtand wünſat allen Parteifreunden ein fröhliches Weihnachtenund hofft a rege e ne dem Feſte fr v

m 16. Januar finde die Reichsgründun feier ſtatt im Monat Februar
So wird noch bekannt gegeben) die reshauptverſammlung und am

onnabend, den 4. und den 5. April, unſer großDie Wahlhelfer und Vahlhelferinnen werden zwecks Austauch der wert

en unmittelbar nech ela3 iſchen Gruppen nehmer nach dem 1.
eder auf. Vorſtand des Volksvereinsdieſem Wege den Vertrauendnännern der er

zage geleiſtete Wahlarbeit dem Lande tz lichſten undüpft damit zugleich die Bitte an die Verträuensmänner, dis zurWo die Zeit zu benuden und weiterhin in unſerem
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Radio- Dei
(Leipziger Send

Donnerstag, den 26. Dezember.
10,30—12 Uhr: Weihnachtsmuſik. Siſabeth Merklein. ehem.

Mitglied der Leipziger Oper; Konzertmeiſter Emil Luh (Violine
und Bratſche)y; das GewandhausKornettquartett, die Herven
Teubig, Meinhardt, Richter und Seyffarth; Alfr. Simon (Klav.).

4,50--6 Uhr: Eine Plauderei über ein vergeſſenes Werh
nachtsgeſchenk. Geſprochen von Prof. Winds.

Freitag, den 26. Dezember. (2. Weihnachtsfeiertag.)

3.30 z Jm Saale der
Gretel. ärchenſpiel in 3 Bildern von E.Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter z
Dirigent: Alf Szendrei. nen Poſſony);Gertrad, ſein Weib Eliſabeth Merklein); deren Kinder: ſel, EugenieZu un r n n Die Knuſperhexe, V Euer
Sandmän n u. Taumännchen, e8.15 Uhr: Hiſtoriſcher Walzerabend. Die verſtä funkkapelle

regen. 10. Fall: Walzer aus Die geſchiedene Frau. 11. Lehar: Walzer
aus „Der Graf von Luxemburg“. 12. Kalman Vorfli aus
Zigeunerprimas“. Anſchließend (etwa 9.15 Uhr) Sportfunkdienſt.

Sonnabend, den 27. Dezember.
Wirtſchaftsrundſunk: 4 u. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und

12.58 Uhr Nauener Zeit
1 ühr: Preffebericht. 6.15-—6.30 Uhr Funkbaſtelſtunde. 4.30--6 Uhr4

e Thalheim: DasKonzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr:
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wo rozeſſe und 20 Prozeſſe mit der Kirche.

Khbgabeordnung über Porausleiſtungen für di
Wegunterhaltung

Vom Landbunde wird uns geſchrieben: Der Grund
des Geſetzes, diejenigen Unternehmen, die die öffent

ichen Wege in beſondets ſtarkem Maße abnutzen, zu Voraus
leiſtungen für die Wegeunterhaltung heranzuziehen, iſt richtig.
Das Verfahren, durch welches die einzelnen Voraus-
leiſtungen feſtgeſtellt werden ſollen, iſt jedoch ſo umſtändlich
daß durch die entſtehenden Verwaltungskoſten die auf
kommenden Beträge zum größeren Teil wieder aufgezehrt
werden würden. Da es außerdem dem einzelnen abgabe-
pflichtigen Unternehmer in den meiſten Fällen auch beim beſten
Willen nicht mögfich ſein wird. genaue Angaben darüber zu
machen, welche Tonnenkilometer ſeine verſchiedenen Fuhrwerke
imnerhafb der einzelnen Kreiſe zurückgelegt haben, würden
Steuerhinterziehungen und unerquickliche Erörterungen über die
von den einzelnen Abgabepflichtigen zu entrichtenden Voraus-
leiſtungen an der Tagesordnung ſein.

Wir warnen daher dringend vor dem Erlaß der Verordnung
in der vorgeſchlagenen Form und empfehlen eine Regelung zu
ſuchen, die ohne den Unternehmer allzuſehr mit unproduktiver
Arbeit zu belaſten, ermöglicht dem Wegeunterhaltungspflichtigen
ſolche Unternehmen, die die Wege beſonders ſtark benutzen, zu
Vorausleiſtungen heranzuziehen, und Steuerhinterziehung mög
lichſt ausſchließt.

Grundſätzlich erſcheint die Regelung der ganzen Frage nicht
durch Kreiſe oder Provinzen, ſondern durch den Staat erforder
lich. Die Einnahmen aus einer ſolchen Regelung müſſen im
Wege der Dotationen an Provinzen und Kreiſe verteilt werden.

Einbruch in das Poſtamt
K. Froſe, 24. Dezember.

Jn der Nacht zum Dienstag drangen Diebe in das hieſige
Faamt ein und hießen aus dem Zimmer des Poſtmeiſters einen
einen eiſernen Geldſchrank mitgehen. Bei der polizei

lichen Nachforſchung wurde dieſer aufgebrochen im Felde wieder
funden. Die gehoffte große Beute fanden die Diebe nicht, da

er Treſorinhalt nur 3 Mark betrug. Die Enttäuſchten hatten
die Mitnahme der Pfennigbeträge verſchmäht.

Erhängt aufgefunden
gi. Eilenburg, 24. Dezember.

d der Schwemſaler Forſt iſt die Leiche eines offenbar
n beſſeren Ständen an gehörenden Mannes an einem Baum

hängend gefunden worden. Ob eine Selbſtmord vorliegt, iſt
noch fraglich. Die Taſchen des Mannes, die hier unbekannt iſt,
waren ler. Jm Hut war unter dem Leder ein Stück des „Mühl-
bacher Anzeigers“. Die Leiche wird ſeziert.

Einbruchsdiebſtahl
Allendorf (Wervra), 23. Dez.

Nachts wurde in dem Gehöft des hieſigen Apothekers ein
ſchwerer Einbruch ausgeführt. Die Verbrecher durchwühlten die
Geſchäfts- und Wohnräume, ohne von den im Oberſtock ſchlafen
den Bewohner gehört zu werden. Eine beträchtliche
Veüte an Wäſche, Silberzeug und Bargeld aus dem Geld-
ſchrank fiel ihnen in die Hände. Ueber die Täter war bisher
nichts zu ermitteln. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen
Raübzug großſtädtiſcher Berufsverbrecher.

Ausſperrung in Thüringen
Rudolſtadt, 23. Dezember.

Die ſeit längerer Zeit in einigen Porzellanfabriken Thü-
ringens währenden Streiks (in Kahla, Köditz, Eiſenberg) haben
die übrigen Porzellanſabriken veranlaßt, die Geſamtaus-
ſperrung aller Porzellanarbeiter Thüringens anzukündigen,
wenn nicht bis zum 3, Januar 1925 die Arbeit in den beſtreikten
Betrieben aufgenommen wird.

Auf der Straße angefallen
g. Köthen, 23. Dezember.

Abends wurde auf einer nach Stumsdorf führenden Land
ſtraße eine Frau von einem fremden Manne angefallen, der
unter Todesdrohungen Geld und Gepäck von ihr
forderte. Die Frau konnte aber Widerſtand leiſten, bis andere
Perſonen hinzukamen, worauf der Räuber flüchtete. Man be-
merkte aber, daß er in einen nach Köthen fahrenden Zug ſprang.
benachrichtigte die hieſige Polizei und dieſe nahm den
Burſchen beim Einlaufen des Zuges in Empfang.

Weimar, 23. Dez. Vereinigung von Gemeinden.)
Das Staatsminiſtetium gibt bekannt: Auf Grund des S 6 der
Gemeinde- und Kreisordnung haben ſich die bisherigen Ge
meinden: Kloſter Allendorf und Wildprechtrodag mit
Bad Salzungen üinter den Namen Bad Salzungen,
Hainichen mit Gößnitz unter den Namen Gößnitz zu einer
Gemeinde vereinigt.

Die Prazeſſe der Thüringiſchen Regierung
Weimar, 28. Dezember.

Wie aus der letzten Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des
Thüringer Landtages bekannt wird, führt die Thüringiſche Re
gierung z. Zt. etwa 100 Prozeſſe, darunter über 20 Fürſten-

fand die letzte Entſcheidung in der zwejten Jnſtanz des
Meininger Aufwertungsprozeſſes ſtatt. Dem Herzog wurde die
ſeinerzeitige Abfindung von 11 Millionen auf 8 Millionen
feſtgeſetzt, die Rente auf 6 Prozent und die Zahlung für die
zurückliegende Zeit auf 500 000 Mark feſtgeſetzt. Die Gerichts
koſten allein für dieſen Prozeß betragen 75 000 Marf

Reichswehrtruppen nach Weimar
Weimar, 23. Dezember.

In den letzten Tagen haben in Weimar Verhandlungen der
Behörden mit Vertretern des Wehrkreisverwaltungs-
amts Stuttgart über die Unterbringung der nach Weimar
zu verlegenden Trippenteile ſtattgefunden, die zu einer Löſung
geführt haben. Am 1. Mai 1925 werden die notwendigen
Neubauten, bezw. Umbauten, fertiggeſtellt ſein, ſo daß das
Einrücken der Truppen an dieſem Tage zu erwarten iſt.

Mit dem Kcohalleriediviſionsſtab wird nicht General Haſſe
einziehen, da dieſer (Artilleriſt) zum Kommandeur der 6. Diviſion
ernannt wurde. Der neue Kommandeur der 2. Kavallerie-
diviſion iſt, wie wir bereits unter „Perſonalveränderungen“
mitteilten, der Generalmajor v. Kayſer, der ehemalige
bekannte Herrenreiter.

Nietleben, 23. Dez. (Weihnachtsfeſt des Kyff-
häuſerbundes.) Die Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen feierten am Sonntag im „Goldenen
Stern“ das Weihnachtsfeſt.
Gewerbe und Bürger hatten Gaben und Celder geſpendet, ſodaß
Kinder und ältere Hinterbliebene beſchert werden konnten.
Der Vorſitzende, Herr Schlotte, hielt eine eindrucksvolle An-
ſprache für das Deutſchtum und Kameradentreue und dankte
allen Spendirn für die reichen Gaben. Jm Mittelpunkt ſtand
die Aufführung von zwei Weihnachtsmärchen. Viel Heiterkeit
gab es, als der böſe Robert vom Weibnochtämann in den Sack

Am 19. Dez.

Perſonen aus Jnduſtrie, Handel,

geſteckt wurde. Nach dem gemeinſamen Geſang „O du fröhliche,
o du ſelige“ erſchien der Weihnachtsmann und konnte reiche
Gaben beſcheren.

Schwerz (Saalkreis), Dez. (Weich nachts feier des
Kriegerdereins.) Eine wohlgelungene Weihnachtsfeier
ielt Kriegerverein Dammendorf-Schwer amnntag im hieſigen Häderſchen Lokale ab. Der gechmittag

war den Kindern der Mitglieder gewidmet. Nach Geſang
poetiſchem Vorſpruch und Anſprache des Vorſitzenden, Kamera-
den Schellenberg, a Deklamationen. Geſang vonWeihnachtsliedern und Aufführung eines allerliebſten Weih-
nachtsſpieles, wobei Weihnachtsengel, Tannenmännchen, die
ausgeriſſenen Zinnſoldaten, Eisdamen und Schneemännlein ſehr
nett ſpielten. Das Entzücken der Kinderſchar und ihrer Eltern
erregte dann Knecht Ruprecht mit ſeinen reichen Gaben Jedes
Kind erhielt bei der Beſcherung ein ſchönes, ſeinem Alter an-
gemeſſenes Geſchenk. Als dann das Feſt der Kinder ſein Ende
erreicht hatte, ſah man es ihren fröhlichen Geſichtern an, wie
beglückt ſie heimzogen. Am Abend folgte dann in üblicher
Form die Feier der Erwachſenen, hierbei Geſang von Weih-
nachtsliedern und Beſcherung, bei der rund 250 Pakete zur Ver
loſung kamen. Alles in allem: ein ſchön und harmoniſ T

mlaufenes Feſt mit echt weihnachtlichem Charakter im feſtli
herrlichem Tannenoaume geſchmückten Saale.

Das erſte buddhiſtiſche Haus in Deutſchlan
Jn Frohnau bei Berlin haben Dr. Dahlke, der bekannte

Jndienforſcher, BuddhaGläubige und Führer der deutſchen neu
buddhiſtiſchen Bewegung, ein buddhiſtiſches Haus errichtet und
hierdurch zum erſten Male einen originalindiſchen Bauſtil nach
Deutſchland gebracht.

Unſer Bild zeigt das indiſchen Tempelmotiven nachgebildete
Elefantentor und die von Edelwacholder flankierte Steinſtufen-
Treppe, die zu dem Gebäude emporführt.

Gutenberg, 23. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Der
nationale Gedanke marſchiert auch in unſerm Orte. Zum erſten
Male traten die vereinigten vaterländiſchen Verbände unter
dem Vorſitz des rührigen Herrn Clemens mit einer öffentlichen
Weihnachtsfeier auf. Es war ein ungeheurer Andrang im
Saal von Trebſteins Obſtweinſchenke. Unter zwei lichter-
geſchmückten Weihnachtsbäumen ſagten Schulkinder Weihnachts-
lieder auf. Der bürgerliche Geſangverein von Gutenberg
bot eine Anzahl ſchöner vaterländiſcher Lieder. Die Feſtrede
hielt Baron Dr. von Schultze-Galéra. Er entwickelte, daß
Weihnachten bei unſeren Vorfahren das Feſt der Winterſonnen-
wende war, wo die Sonne zu neuem ſiegreichen Leben auf ihrer
Bahn aufwärts ſchritt. Jn den zwölf Nächten jagt Wothan mit
ſeiner wilden Jagd durch die Lüfte. Der harte und ſtrenge
Glaube unſerer Ahnen iſt durch das Chriſtentum, durch die
Lehre der Liebe veredelt worden. Des Menſchen Sohn hat die
höhere Beſtimung des Menſchen gebracht, und ſo oft der weihe-
volle ambroſianiſche Lobgeſang „gloria in excelsis deo“ ertönt,
hat aller Hader über Kleinigkeiten zu ſchweigen. Heute aber iſt
es höhere Pflicht, die überirdiſche und heilige Liebe zum Vater
lande und ſeiner Befreiung zu pflegen. Ohne die gewa tige
chriſtliche Lehre gibt es keine Auferſtehung. Wie Preußen unter
dem Zeichen des Eiſernen Kreuzes den heiligen Freiheitskampf
gegen Napoleon aufgenommen hat, ſo müſſe auch das heutige
Deutſchland unter dem leidenſchaftlichen Schwung ſeines
Chriſtenglaubens ſeine Freiheit wieder erlangen. Laſſen wir
die Hoffnung nicht ſinken, daß einem deutſchen Weihnachten ein
deutſches Oſtern folgen möge, ſeien wir bereit und ſtark zur
Tat! Den Ausführungen folgten muſikaliſche Darbietungen der
beiden Frl. Hilma und Dora Ackermann. Einige Damen
aus Gutenberg ſprachen Rezitationen, das Steuer- Orcheſter und
der Spielmannszug des Wehrwolfs erfreuten die Verſamm-
lung durch ihre ſchneidigen Weiſen. Kinder und Erwachſene
wurden mit Geſchenken beglückt. Die Feier dauerte bis in die
Nacht hinein und nahm einen ſehr harmoniſchen Verlauf; möge
ſie den Anfang zum Aufſtieg auch in Gutenberg bedeuten.

Dalena, 23. Dez. (Weihnachtsfeier der Jung-
wolfortsgruppe.) Am vergangenen Sonnabend beging
unſere hieſige Jungwolfortsgruppe ihre diesjährige Weihnachts
feier im überfüllten Saale des Gaſthofes zu Sieglitz. Nach
dem einleitenden Hohenfriedberger Marſch ſprachen zwei nied
liche kleine Mädchen den Prolog. Dann ergriff der 1. Vorſitzende
der Ortsgruppe, Kam. Hergeſelle, das Wort und begrüßte
die zahlreich erſchienenen Gäſte. Jn kurzen Worten legte er die
Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für unſer deutſches Volk dar.
„Den Mut dürfen wir nicht verlieren, denn der heutige Abend
zeigt, daß es noch eine deutſche Jugend gibt.“ Einige gut auf-
geführte Theaterſtücke, beſonders dasjenige der Dornitzer
Schuljugend, unter Leitung des Herrn Kantors Maß, riefen
echte Weihnachtsſtimmung wach. Mehrere Gedichte und eine
Chriſtbaumverloſung verſchönten den Abend. Mit dem gemein-
ſamen Geſang von „Stille Nacht“ endete die eindrucksvolle Feier
als ein guter Erfolg für die Jungwehrwolfortsgruppe.

Deſſau, 23. Dez. (Ge h. Hofkammerrat H. Joachimi
geſtorben.) Hier ſtarb im Alter von 56 Jahren der Geheime
Hofkammerrat Hans Joachimi, der einer alten Köthener
Juriſtenfamilie entſtammt. Joachimi trat 1900 aus dem
juriſtiſchen Staatsdienſt in die Herzogliche Verwaltung
als ſtimmführendes Mitalied der Herzoglichen Hofkammer ein;
1916 wurde er Vortragender Rat im Herzoglichen

ders iſt es in der Schweig, wo dem Winterſport
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minrſrerinm. Mehr als 90 Jahre hat er ſeinem Herzoglichen
Hauſe in Treue gedient.

Blankenburg a. H., B. Dez. Generakleutnant H.
Klauenflügel f.) Generalleutnant Hermann Klauenflügel
ſt in Blankenburg a. H. verſtorben. Am 1. Mai 1847 geboren,
trat er am 1. Oktober 1864 in das Schleſiſche Feld-Artillerie-
Regi Nr. 6 in Breslau ein, in dem er am 24. Juli 1866

Offizier wurde. Er war von 1872—-73 zum Militärreitinſtitut
in Hannover kommandiert und wurde im Jahre 1872 in das
Oberſchleſiſche Feld Artillerie- Regiment Nr. 21 in Neiße ver-
ſetzt, in dem er am 9. Juni 1874 zum Oberleutnant und am
12. Oktober 1878 zum Hauptmann und Batteriechef eryannt
wurde. Am 22. Juli 1897 wurde er Kommandeur des Feld-
Artillerie- Regiments Nr. 386 in Danzig und im Jahre 1899
Kommandeur der 85. Feld-Artillerie-Brigade in Graudenz.
Nachdem er am 18. Auguſt 1900 Generalmajor befördert
war, trat er am 18. April 1906 als Generalleutnant in den
Ruheſtand über.

Oſchersleben, 28. Seinen Kollegen er-ſchüagen.) Der Geſpannführer Hein, der bei einem Streit
auf der Zuckerfabrik ſeinen Kollegen durch einen Schlag mit der
Rübenhacke tötete, erhielt zwei Jahre Gefängnis.

z. Heiligenſtadt, 28. Dez. Neue Jnduſtrie.) Jn
Heiligenſtadt, wo bisher neben der bekannten Metallkurzwaren
fabrik der Firma Engelmann u. Co. die Zigarrenfabrikation
ausgebreitet war, wird nun auch die Textilinduſtrie ſich
niederlaſſen. Eine weſtfäliſche Firma (Gebr. Rohde in Notuln),
die auf dem Eichsfelde ſchon 600 Leute beſchäftigt, errichten hier
einen Zentralbetriebh mit Verſandtabteilung. Jn
erſter Linie handelt es ſich um Strickwaren.

2. Dingelſtädt, 23. Dez. (Arbeiterentlaſſungen.)
Die Firma Gebr. Ufer, Feilenfabrik hierſelbſt, hat wegen
Arbeitsmangel ihre Belegſchft ent laſſen. Für die
Arbeiter, die größtenteils verheiratet ſind, iſt es wahrlich ein
trauriges Weihnachtsfeſt.

Unterreuthendorf (Thür.), 23. Dez. Kirchenſtreit.
Der größte Teil der Gemeinde hatte ſich von der Thüri
Landeskirche losgeſagt und ſich ſamt dem Pfarrer der Sächſi
ſchen Freikirche angeſchloſſen. Er beanſpruchte nunmehr
Kirche, Pfarrhaus und den Pfarrwald für ſich, wurde aber mit
ſeinen Anſprüchen vom Oberlandesgericht Jena abgewieſen.
Die beim Reichsgericht beantragte Reviſion mußte jetzt als un
zuläſſig verworfen werden, wen innerhalb der geſetzlichen Friſt
ihre Begründung nicht erfolgt war.

Treffurt, 28. Dez. (Schadenfeuner.) In Germe-
rode brach in der Werkſtätte des Schreinermeiſſters Degen
hard Feuer aus, durch das das Werkſtättengebäude und die an
grentzende Scheune eingeäſchert wurden.

Gera, 23. Dez. (Betriebsunfalk.) In einem hieſigen
Betrieb wurde ein Eiſenſtück von einer Transmiſſion erfaßt und
einem Arbeiter ins Geſicht geſchleudert. Schwer ver
letzt und zunächſt bewußtlos, fuhr ihn die Sanitätskolonne zum
Arzt, wo er erſte Hilfe fand.

Greiz, 23. Deg. (Verhätete rAuf der Strecke Greiz Mohlsdorf wurde ein, 2
ſcheinlich durch Nachtfroſt hervorgerufener Schienenbruch
von der Streckenkontrolle noch rechtzeitig bemerkt, um den
9-Uhrzug von Mohlsdorf vor einer Entgleiſung zu bewahren

Roda, 28. Dez. (Baugewerksſchule wieder
eröffnet.) Der Stadtgemeinderat hat einen Antrag der
Rechtsfraktion angenommen, wonach im Jahre 1922 ge
ſchloſſene Baugewerksſchule mit dem Sommerſemeſter
19256 wieder eröffnet werden ſoll. Es wird erwartet, daß auch
der Staat, wie früher, einen jährlichen Zuſchuß gewährf.

Der Sport der Feiertage

Di de deutſ Winte. Hoffnungen der Pahen utſchen n
auf „weiße Weihnachten ſind ſehr gering. Alle Wetterwarten
melden leichte Zunahme des Froſtes, aber von Schneefall iſt niv
gends etwas zu en Die vielen für die Weihnachtstage vor
geſehenen ſportlichen Veranſtaltungen in den verſchiedenen deut
ſchen Kurorten ſind natürlich ſämtlich in Frage 277 An

reits eifrig
gehuldigt wird. Aber auch hier laſſen die Schneeverhältniſſe
noch zu wünſchen übrig. Voll im Gange iſt dagegen der Eis-
laufbetrieb. Jn Davos beginnt das Eishockeyturnier
um den Spengler-Pokal, an dem deutſcherſeits der Berliner
Schlittſchuhklub und der SC. Riſſerſee teilnehmen.

Trabrennen. Die gelinde Witterung kommt dem Trab
rennverein Mariendorf ſehr zu ſtatten. Das wiederum ſehr gut
beſetzte Programm des Freitags ſetzt ſich wie üblich aus acht
Rennen zuſammen, von denen der „Weihnachtspreis“ die höchſt
dotierte Prüfung iſt. Vorausſagen für Marten-
dorf, 26. Dezember: 1. Dompfaff 1 Fahrt Jauß. 2. Ab
dullah Silver--Katharina. 8. Stapellauf--True Fox. 4. Edel
tochter--Della. 5. Arena--Copal. 6. Feuerwehr--Dankwart
huga. 7. Jma Guy--Angriff.' 8. Fahrt Großmann--Kawein.

HhandballPokalTurnier
des Polizeiſportvereins Halle.

Wie bereits bekannt, veranſtaltet der Mitteldeutſche
Meiſter im Handball“, der Polizeiſportverein Halle, am 27. und
28. Dezember 1924 ein groß angelegtes Pokal-Turnier. Als
Teilnehmer wurden verpflichtet: f. L. 96 Halle, Vereinigte
Handballmannſchaften Deſſau und Berlin-Zehlendorf 88. Durch
die Teilnahme dieſer Vereine iſt die Gewähr gegeben, daß die
Beſucher dieſer Veranſtaltung auf ihre Koſten kommen werden.
Jn der erſten Vorrunde am Sonnabend, den 27. Dezember,
treffen ſich Polizeiſportverein Halle und Vereinigte r
ballmannſchaften Deſſau. Es dürfte als ſicher anzu
n ſein, daß Polizeiſportverein Halle hier den Sieger ſtellt.

enn auch Deſſau im Gau Anhalt an der der Tabelle
liegt, ſo dürfte dieſe Elf an die Spielſtärke des Mitteldeutſchen
Meiſters nicht heranreichen. Um 2.30 Uhr ſtehen ſich V. f. L. 96
und Zehlendorf 88 im zweiten Vorrundenſpiel gegenüber.
Eine Vorausſage über den Ausgang dieſes Spieles zu treffen,
iſt ſchon ſchwieriger. Zehlendorf 88 ſteht in Berlin mit an füh-
render Stelle und die zuletzt erzielten Ergebniſſe reper für
das große Können dieſer Mannſchaft. Aber auch V. f. L. 96
iſt ein Gegner, der nicht leicht genommen werden darf. Die
Blauroten haben in Halle und auch außerhalb immer ihren
Mann geſtanden.

Trotzdem halten wir Berlin für den Sieger in dieſer Vor
runde, allerdings mit knappem Reſultate. Eine Ueberraſchung
iſt hier gllerdings nicht ausgeſchloſſen. Beim Eintreffen dieſer
Vorausſagen würden ſich am Sonntag, den 28. Dezember, nachm.
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tarif aufgehoben worden.

Magneſit

50 V. f. L. 96 undgegenüberſtehen: Deſſau. Wir giauben,aß r Spiel 96 das beſſere Ende für ſich haben wird.
Das Entſcheidungsſpiel würden dann Polizeiſportverein
5alle und Zehlendo rf 88 beſtreiten. Da beide Vereine
nit ſtärkſter Mannſchaft antreten, iſt ein äußerſt ſpannender
Kampf zu erwarten, aus dem u. E. der Mitteldeutſche Meiſter
als Sieger hervorgehen wird. Allerdings wird. er gezwungen
ſein, ſein letztes Können aufzubieten. Aber gerade in den
ſchwerſten Spielen läuft der Meiſter zur Höchſtform auf.

Die Spiele finden auf dem Platz des V. f. L. 96 Halle am
Angerweg ſtatt.

Die SkilaufMeiſterſchaften in Kitzbühel
Vor einigen Tagen fand' ſich in Kitzbühel der Arbeitsausſchuß

für den Hauptverbandswettlauf 1925 ein, um die Austragung der
Meiſterſchaft vorzubereiten. Zum erſten Male wird diesmal die
Skilauf Meiſterſchaft Deutſchlands und Oeſterre ich s
vereinigt zur t kommen. Kitzbühel, die hiſtoriſche
Schneelaufſtädt der deutſchen Alpen, iſt zum Schauplatz des großen
deutſchen Wettbewerbes im Lang- und Sprunglauf aus-
erwählt worden. Die ſchöne, aber anſpruchsvolle Aufgabe, die dem
Winterſportverein Kitzbühel mit der Durchführung des Haupt-
verbandsWettlaufes zugefallen iſt, würde ohne die regſte und
opferfreudige Mitarbeit der ganzen Bevölkerung Kitzbühels und
der tiroliſchen Landesregierung unerfüllbar ſein. Es iſt voraus-
zuſehen, daß der Meiſterſchaftskampf außer den Meiſterſchafts-
bewerbern man rechnet mit einigen Hundert Nennungen
mehrere Tauſend Zuſchauer aus Oeſterreich, dem Deutſchen
Reiche, der Tſchechoſlowakei und der Schweiz nach Kitzbühel ziehen
wird.

Die Beratungen des Arbeitsausſchuſſes mit dem Stadtbürger-
meiſteramte, dem Winterſportverein und dem Verkehrsverein in
Kitzbühel erweckten die begründete Zuverſicht auf untadeliges Ge
lingen der bedeutſamen Veranſtaltung, die bekanntlich am 7. und
8. Februar ſtattfindet. Für den Langlauf wurde eine 18 Kilo-
meter lange, echt „norwegiſche“ Strecke in dem Mittelgebirge und
Hügelland er von Kitzbühel vorgeſehen. Für den Sprung-
lauf iſt eine der großen Kitzbüheler Schanzen, die Grubſchanze,
in verſchiedener Hinſicht s worden. Man hat alle
Urſache, in dem Hauptverbands-Wettlauf 1925 einen der an
ziehendſten ſtkiſportlichen Wettbewerbe zu er-
warten, die bisher ausgetragen wurden. Die Ausſchreibung
iſt jetzt erſchienen. Es ſind teilnahmeberechtigt: die
Läufer 1. Klaſſe und der Altersklaſſe 1 und 2 des Deutſchen
Skiverbandes, des Oeſterreichiſchen Skiverbandes, des
bandes Deutſcher Winterſportvereine in r n awakei und
die Senioren 1.

Hauptver-

und 2. Klaſſe des Schweizer Skiverbandes. Die
Mitglieder anderer Verbände des Jnternationalen Skiverbandes
können ſich wohl beteiligen und ſich um r in den Einzelwett-
bewerben und im zuſammengeſetzten Lauf bewerben, nicht aber

Das Schiedsgericht ſetzt ſich aus Paul
Dinkelacker-Stuttgart, Rödling-Graz und G. Wünſch-Reichenberg

ennungen müſſen von den Landesverbänden bis
zum 28. Januar abgegeben werden.

BVollblutankäufe im Auslande. Die Käufe deutſcher
Sportsleute im Auslande dauern an. Jn England erwarben die
Herren R. Blumenfeld und O. Samſon den Vierten im dies-
jährigen engliſchen Derby, den Tracery-Sohn Parmenio,
und zwei zweijährige Stuten; in Oeſterreich erwarb Herr Pfeif

zwei Dreijährige, darunter in dem Conramore-Sohn

Gäßlers Weltrekord überboten. Der ſeit dem Jahre 1911
beſtehende Weltrekord des Leipzigers rer von 802 Pfund im

beidarmigen Drücken der Schwergewichtsklaſſe hat jetzt eine Ver
beſſerung erfahren. Nach ſyſtematiſcher Tun lage ing gelang es

dem Franzoſen Charles Rigoulot am Sonntag in Paris unter
z er Kontrolle 305 Pfund einwandfrei zur Hochſtrecke zu

gen.

Zur mitteleuropäiſchen Skimeiſterſchaft, die der Tſchechi
ſche Skiläuferverband in der Zeit vom 12. bis 15. Februar in
Johannisbad i. R. durchzuführen beabſichtigt, wird der Deutſche
Skiverband drei Vertreter entſenden. Die Schweiz, Oeſterreich,
Jugoflawien, Polen und felbſtverſtändlich die Tſchechoſlowakei
werden ebenfalls offiziell vertreten ſein.

Die Europameiſterſchaft im Eisſchnellaufen iſt von der
St. MoritzSkating Aſſociation vom 7. bis 8. Februar auf den
6. bis 7. um einen Tag vorverlegt worden,

Glea- Werke K. G. für Mineralölinduſtrie, Halle
Die GV. genehmigte die Bilanz für das Zwiſchengeſchäfts

jahr vom 1. Januar 1924 bis 31. März 1924 die keinen Ge
winn aufweiſt. Da in Verfolg des Pachtvertrages die Divi
dende der Geſellſchaft an die Hugo Stinnes-Riebeck-Montan und
Oelwerke A.G. angeſchloſſen iſt, wurde, da dieſe Geſellſchaft
keine Dividende ausgeſchüttet hat, auch bei den Olea- Werken
kein Gewinn verteilt. Die Reichsmarkeröffnungs-
bilanz per 1. Januar 1924, die eine Zuſammenlegung des
60 Mill. Pm. betragenden Kapitals im Verhältnis von 50:1 auf
1,2 Mill. Rm. vorſieht, wurde ebenfalls genehmigt.

Der Vorſitzende erklärte, daß dieſe ſcharfe Zuſammenlegung
nicht zu vermeiden war, zumal die Geſellſchaft durch den Weg

fall des Geſchäftes der Süddeutſchen Oel- und KelanolWerke
Freiburg, deren Lieferungsverträge mit den Pechelbronner Oel-
werken, insbeſondere was Schmieröle anbetrifft, durch den

Friedensvertrag hinfällig geworden ſind, in Mitleidenſchaft ge
zogen wurde. Weiter aber wird in abſehbarer Zeit auch für
dieſe elſäſſiſchen Fabrikate der Schutzzoll eintreten. Der
Betrieb der Geſellſchaft kann jedoch in vollem Umfange aufrecht
erhalten bleiben, und durch Verlegung der Freiburger Jnter-
eſſen nach Frankfurt wird dieſe Niederlaſſung bedeutend an

gewinnen. Generaldirektor Dickel ſchied aus dem Auf
ſichtsrat aus.

Aufhebung von Einfuhrverboten
Durch Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters vom

4. Dezember 1924 ſind mit Wirkung ab 17. Dezember 1924 die
Einfuhrverbote für eine Reihe von Waren verſchiedener Ab-
ſchnitte des Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes zum deutſchen Zoll

Darunter befinden ſich u. a.
(Einfuhr- Nummer des Statiſt. Warenverzeichniſſes)
(natürliche kohlenſaure Magneſia), auch gebrannt

(Bitter, Talkerde-. B. Farben- und Farbwaren (318——33): nicht
zubereitet, nicht in Aufmachung für den Kleinverkauf. 831:
a We z. B. Muſivſilber (Zinn, Wismut,Almagan). C. Firniſſe, Lacke, Kitte. 344: Siegellack (auch
Siegelabdrücke in Siegellack); Flaſchenlack. G. Chemiſche und
harmazeutiſche Erzeugniſſe, anderweit nicht genannt. 371:

ühſtrümpfe (Glühkörper für Beleuchtungszwecke), ausgegüüht,
zuch mit Kollodium, Gelatine, Leim, Schellack oder dergleichen
getränkt oder in Verbindung mit unedlem Metall oder Legie-
ungen. unedler Metalle. F. Nickel- und t

Nickel, geſchmiedet oder gewalzt, in Stangen oder Blech. 865:
Formguß- und Schmiedeſtücke in unbearbeitetem Zuſtand. 866.
Draht. 876: Röhren, Hülſen, Näpfchen, Anſ. 868: Beſtecke
und Tafelgeräte. C. Fahrzeuge (913--14), Fahrzeuge zum
Fahren auf Schienengleiſen beſtimmt. 913: in Verbindung mit
Antriebsmaſchinen;, ausgenommen Dampflokomotiven (915a
Fahrzeuge, nicht zum Fahren auf Schienengleiſen beſtimmt
(ausgenommen Waſſerfahrzeuge) in Verbindung mit Antriels-
maſchinen. (9154): Luftfahrzeuge, Luftſchiffe, Ein-, Zweidecker
und andere Fahrzeuge, ienkbare. 916: Fahrräder, auch zur
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Was man
Von einem der bekannteſten Wirtſchafts

politiker Spaniens erhält der Jbero-Amerika
Dienſt folgende bemerkenswerte Ausführungen

Deutſchland erfreut ſich in Spanien des alt überlieferten
unbeſtrittenen Rufes einer fortgeſchrittenen und
vollendeten Produktion der auch in den aufgeregten
Kriegsjahren nicht vernichtet werden konnte. Man ſprach in
jenen herben Zeiten von der geiſtigen Beweglichkeit der Fran
zoſen und Belgier als eines unverkennbaren Charakteriſtikums
der lateiniſchen Raſſe, wogegen manche ſo weit gingen, dem
Deutſchen jede geiſtige Beweglichkeit abzuſprechen.Der jetzige Friere oder Halbfriede erlaübt nun wieder etwas

mehr Unvoreingenommenheit, und Deutſchland kann ſeine alte
Tradition, ß

gute und gediegene Arbeit
zu leiſten, wieder aufnehmen. Aber, und das ſoll der Zweck
dieſer Zeilen ſein: Deutſchland muß ſeine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit darauf lenken, um ſeinen guten induſtriellen Ruf
nicht einzubüßen.

Die anormale Situation, die Deutſchland durchgemacht hat,
die Notwendigkeit, ſich einen Verdienſt zu verſchaffen, koſte es
was es wolle, und in einigen Fällen wohl auch eine gewiſſe
Skrupelloſigkeit, die logiſcherweiſe nicht der Mehrheit zur
Laſt gelegt werden kann, haben um Deutſchland und ſeine Pro
duktion eine Atmoſphäre des Mißtrauens geſchaffen, die ihm
in Zukunft außerordentlich gefährlich werden kann, wenn es nicht
darnach trachtet, ſie durch die Tat zu zerteileen.

Die Vereinigten Staaten ſtreben nach der Beherrſchung des
ſpaniſchen Marktes und ſcheuen keine Mühen, dieſes Ziel zu
erreichen. Die Nordamerikaner arbeiten mit größerer Auf-
machung als Deutſchland; ſie bieten heutzutage ihre Waren
mit anſprechendem äußeren Anreiz an, ſie ſind durch den be
rechtigten Ruf ihres Reichtums in dem Vorteil, daß ſie in
Spanien und wahrſcheinlich auch in anderen Ländern als Leute
von Talent und Geſchick angeſehen werden; ſie ſind in der Vor-
zugsſtellung, die deutſche Eiſenwarenausfuhr nach Spanien aus
ſchalten und durch die amerikaniſche erſetzen zu können.

Wenn Deutſchland die Güte feiner Produktion
vernachläſſigt, die heute ſchon durch feine neuen Handels
normen beſchwert iſt, wodurch für den Käufer eine weitere
Schwierigkeit entſteht, ſo wird Amerika mit Leichtigkeit an ſeine
Stelle treten können. Wenn wir den Deutſchen alſo etwas zu
ſagen hätten, ſo möchten wir ihnen aufrichtig raten, den ehr
lichen Handel wieder aufzunehmen und ſich zu bemühen, den
Häufer zufrieden zu ſtellen. Deutſchland befindet ſich jetzt im
Wiederaufbau; und da der Weg eines Augenblickserfolges im
Handel breit und bequem iſt, könnte der Fall eintreten, daß es
ihn betritt, ohne die Folgen zu bedenken. Jm Hinblick auf
Spanien wäre dies verhängnisvoll,

Deutſchland hat einen großen Vorteil: ſeinen Kredit
und das Vertrauen, die noch aus der Zeit vor dem Kriege
ſtammen, bevor gewiſſe Nachkriegspraktiken Vlatz griffen. Als
Gegenpoſten aber ſteht Folgendes: Spanien iſt eins der Länder

in Deutſchland beobachten ſollte
Ein Mahnwort aus Spanien an den deutſchen Außenhandel.

geweſen, in dem die Spekulation größte Mengen C.
ausländiſcher Währung angelegt hatte. In jedem S
der ſeine Peſeten in Mark gewechſelt h
keinen Deut wert ſind, lebt mehr oder weniger
hüllt ein Feind Deutſchlands. Wir ſtellen uns t
in die Reihen der Unzufriedenen, weil wir ſtets Gegner er
Börſenſpekulationen geweſen ſind, aber wir können nicht ver
kennen, daß das Agio auf die Mark richtig ſollten wir eigent
lich ſagen auf die Peſeta einen Deutſchland abträglicheren
Zuſtand geſchaffen hat, der tiefer greift als es alle feindliche
Propaganda vermocht hätte; denn jetzt wurde nicht irgend eine
Freiheitsidee getroffen, wie es damals die Tagesparole behaup
tete, ſondern die Geldtaſche, die ewig Tagesparole iſt.

Deutſchland muß ſich ſeine Vorzugsſtellung durch tadelloſe
Lieferungen zu erhalten ſuchen. elch betrübenden Eindruck
macht die Kenntnis von dem einen oder anderen Fall kauf-
männiſcher Hinterhältigkeit aus einem Lande, das
ſich des beſonderen Rufes „der größten Zuverläſſigkeit“ erfreute.
Wir erwähnen nochmals, daß jene Fälle von Lieferungen allen
möglichen „Erſatzes“ und ſonſtiger induſtrieller Taſchen-
ſpielertricks

nicht verallgemeinert werden ſollen.
Jmmerhin haben ſie mit der Zeit überhand genommen und ſind
uns als das Anzeichen einer endgültigen kaufmänniſchen Neu-
orientierung erſchienen. Und darin liegt die tödliche Gefahr für
Deutſchland.

Faſſen wir unſere Ausführungen zuſammen: Spanien
laubt an Deutſchland, ſeit langem vor dem Kriege

chon; aber die Nachkriegszeit hat das Mißtrauen geweckt.Seuiſgand muß ſorgfättig jeden Grund des Mißtrauens aus
dem Wege räumen. Die Vereinigten Staaten liegen
auf der Lauer, auch Belgien, das viele Sympathien hat
und gute Fabrikate herſtellt; ebenſo ſteht Frankreich bereit, für
das viele Herzen in Spanien ſchlagen. Es ſind keine unbedeu
tenden Feinde, und man darf keinen Gegner gering achten.

Die Aufrechterhaltung der deutſchen Vorherrſchaft in
Spanien auf kommerziellem Gebiet hängt einfach von der Zu

n in den kaufmänniſchen Abmachungen ab. Wenn
Deutſchland Silber offeriert und auch Silber liefert, oder wenn
es Stahl anbietet und auch richtig gehärteten Stahl gibt, ſo
braucht es keinen fremden Wettbewerb u
fürchten die Ueberlieferung ſteht ihm zur Seite und die hat,
ſoweit Spanien in Frage kommt, den poſitiven Wert der Be-
ſtändigkeit. In der Annahme, daß Deutſchland ſeine Macht auf
den Wirtſchaftsgebieten wiedergewinnen will, die es in ehrliche
Kampf erworben und ebenſo ehrlich verteidigt hat, haben wir
uns geftattet, obige Ausführungen zu machen, die ihren Urſprung
in der Beobachtung von Tatſachen baben, die wir Tag für Tag
erleben. Unſere bekannte und offenkundige Sympathie für
Deutſchland treibt uns dazu.

Luis Almerich,
Direktor des „Diario del Comexcio“,

Bareelong, November 1924.
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Aufnahme von Fahrgäſten, zur Beförderung von Waren oder
zur Mitführung von Anhängewaren eingerichtet,

Zinsſatz für Wechſel und Schecks

Bei Beratu des finanzpolitiſchen Ausſchuſſes des Vor-läufigen Reichswirtſchafteratee über den vorgelegten Geſetz

entwurf betreffend Wechſel und Stück- Zinſen ſowie über den
Entwurf einer auf Grund des Börſengeſetzes zu erlaſfenden
Verordnung wurde nach eingehender Ausſprache nachſtehende
Entſchließung angenommen: Der finanzpolitiſche Ausſchuß des
Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates erachtet es für notwendig,
daß der Zinsſatz für Wechſel und Schecks jeweils ohne weiteres
dem Reichsbankdis“ont angepaßt und auf das 1fache des
Reichsbankdiskonts bemeſſen wird.

Die Produktionsverhältniſſe am Welt-Bleimarkt
Während Anfang April die Tonne Blei in London 84 Pfd.

Sterl. 7 ſh. 6 d. koſtete, ſteht ſie gegenwärtig auf 41 Pfd. Sterl.
5. ſh. Wie vorausgeſehen wurde, überſteigt jetzt der Verbrauch
die Erzeugung. Gegenüber der wachſenden Nachfrage
verringern ſich die Lieferungen. Die neueren Gruben vermögen
die Erzeugung nur langſam zu erhöhen und ihre Lieferungen
ſind verhältnismäßig ſo gering, daß ſie den Markt nicht zu be
einfluſſen vermögen. Nach den Angaben des amerikaniſchen
ſtatiſtiſchen Amts hat 1923 die Erzeugung 1 176 861 Tonnen be
tragen, der Verbrauch 1 120 468 Tonnen. Jnzwiſchen iſt aber
der Weltverbrarch bedeutend geſtiegen, in Eng-land von 15 700 Tonnen auf etwa 22 000 Tonnen.

Jn anderen Ländern iſt das Verhältnis ungefähr das
gleiche, auf dem europäiſchen Kontinent dürfte es ſogar erheb-
lich höher ſein. Amerika verbraucht für ſich, was es erzeugt; es
iſt fraglich, ob Spanien ſeine Erzeugung erhöhen kann. Die
beiden größten Bergwerke der Welt Broken Hill South und
Birma Corporation vermögen nicht mit dem wachſenden Welt
bedarf Schritt zu halten, Rhodeſig hat 1923 nur die Hälfte
gegen das Vorjahr geliefert. Die auſtraliſchen Minen in Broken
Hill haben allerdings während des Krieges ihre Ausbeule von
96 000 Tonnen auf 175 000 Tonnen bringen können, heute wird
die Erzeugung dagegen wenig über die Ziffer von 100 00 Ton-
nen kommen können, da die Arveiterorganiſationen der Anſicht
ſind, daß bei dieſer Z'ffer ſtabile Arbeitsverhältniſſe möglich
ſind. Die indiſchen Werke in Birma haben den Höchſtpunkt
ihrer Leiſtungsfähigkeit erreicht. Angeſichts dieſer Lage iſt mit
einem weiteren Aufwärtsgehen der Bleipreiſe zu rechnen.

Die Lage der deutſchen Waggoninduſtrie
Die Lage der deutſchen Waggoninduſtrie iſt außer-

ordentlich ſchlecht mit Ausnahme der Beſchäftigung in
Straßenbahnwagen, für die gute Nachfrage vorliegt.
Es macht ſich ſehr bemerkbar, daß die Reichseiſenbahnverwal-
tung, von der in Friedenszeiten ungefähr 70 Prozent der Auf-
träge für die Waggoninduſtrie erteilt wurde, ſeit längeren Mo
t überhaupt keine Aufträge mehr herausgehen
läßt.

Außerdem haben in der Nachkriegszeit ſehr viele Werke ſich
auf Waggonbau umgeſtellt, ein Umſtand, der die Konkurrenz
natürlich ſehr verſchärft. Während bis vor kurzem durch Repara-
turen für die Reichseiſenbahn einigermaßen ein Ausgleich für die
ausgefallenen Neubauaufträge geſchaffen werden konnte, ſind
auch jetzt die Reparaturen in Wegfall gekommen, da ſie jetzt
wieder in eigenen Werkſtätten der Reichsbahn
ausgeführt werden. Da von der Waggoninduſtrie außerordent-
lich viel Fabrikationsſtätten abhängen, wäre zu wür ſchen, daß
die Reichseiſenbahnverwaltung ihren bisherigen ablehnenden
Standpunkt in der Erteilung neuer Aufträge bald einer Re

viſion unterzöge c.
Günſtige diesjährige Weinernte Frankreichs. Die franzöſiſche

Weinernte wird für dieſes r auf 60 Millionen Hektoliter ge
ſchätzt, gegen 57 429 000 Hektoliter im Jahre vorher. Möglicher
weiſe wird die diesjährige Ziffer ſich aber noch erhöhen. Dazu
werden noch zehn Millionen Hektoliter von Algier und Tunis
kommen. Die Weinbauern des ſüdlichen Frankreich wollen von
Preisherabſetzungen nichts hören da die gegenwärtigen Preiſe

der Anlage geſtattet die Gewinnung

ſo niedrig ſeien, daß ein weiterer Rückgang den Weinbau un
wirtſchaftlich geſtalten wüſſe.

Neue Queckſilberöfen in Siebenbürgen. Die Bukareſter
Firma „Aurifera“, A.-G., hat einen Queckſilberofen an der
Straße von Zalatna nach Abrudbanha, 7 Kilometer von
Zalatna entfernt, in Betrieb geſetzt. Hie moderne Einrichtung

Queckſilbers ohne jeden
Verluſt. Jnnerhalb der erſten zwei Wochen wurden aus den
ärmſten Erzen mit kaum 2 bis 3 Vrozent Zinngehalt etwa
1000 Kilogramm Queckſilber gewonnen. Die neue Anlage hat
e Ausſicht, den Queckſilberbedarf der Goldbergbaue decken zu

nnen.
Stahlwerk Becker, A.-G., Düſſeldorf. Die mit der Gruppe

Mannesmannröhrenwerke Deutſch-Luxenburg durch die Zen-
tralkredithank in Berlin geführten Verhardlungen über eine Be
teiligung dieſer Werke an der Sanierurg, unter rn der
Gruppe Matz haben ein Ergebnis nicht gezeitigt und
ſind jetzt eingeſtellt worden. Bis heute iſt eine Anfechtu
klage gegen die Beſchlüſſe der letzten ao. HV. nicht eingereicht
worden. Die Friſt läuft am 29. Dezemb- ab. Dieſer Tage
wird das aufſichtsführende Gericht in Krefeld zur endgültigen
Beſtätigung des Zwangsvergleiches eine Gläubigerverſamm-
lung einberufen.

Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann, A.G.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der GV. vorzuſ n, den im 2
laufenen Geſchäftsjahre erzielten Reingewirn von 5 2983 540 M.
in die Reismarkbilanz aufgehen zu laſſen, ſo daß keine Divi
dende zur Ausſchütturg gelangt. Bei Einziehung von 54 Mill.
Papiermark Vorratsaktien wird beantragt erden, das Aktien-
kapital von 240 Mill Pm. im Verhältnis von 1214 auf
20 Mill. Rm. umzuſtellen.

Poege, Elektrizität-A.-G., Chemnitz. Die Geſellſchaft. die
den Reingewinn von 1924 in Höhe von ß4 165 M. mit bei
der Umſtellung verwendet, beabſichtigt, wie bekannt eine Zu
ſammenlegung im Verhältnis von 801. ſo daß die
160 Mill. M. Stammaktien auf 8,2 Mill. Ru. und die 15 Mill.
Vorzugsaktien Lit. A auf 300 000 Rm. rabgeſetzt werden.
Damit iſt das Friedenskapital von 4,5 Mill. N. unterboten.

A.G. für pharmazeutiſche Bedarfsartikel, vorm. Georg
Wenderoth, Kaſſel. Jn der in Kaſſel abgehaltenen G.-V. wurden
neu in den Aufſichtsrat gewählt Bankdirektor Brunner von der

Dresdner Bank, Kaſſel; Bankier Otto Carſch von der Firma
Carſch Co., Kommanditgeſellſchaft, Berlin, und Direktor Rein
hold Müller, Berlin.Sächſiſche Kammgarnſpinnerei Harta, Bezirk Chemnitz.
Die gao. GV. genehmigte die Reichsmarkeröffnungsbilanz und
die Umſtellung des Aktienkapitals von 2,9 Mill. Pm. im Ver
hältnis von 5:4 auf 2,32 Mill. Rm.

A.G. für Glasinduſtrie vorm. Friedrich Siemens, Dresden.
Die GV., der die Reichsmarkeröffnungsbilang vorgelegt werden
ſoll, wird auf den 15. Januar 1925 einberufen. Es wird vor
geſchlagen, das Stammaktienkapital von bither 50 Mill. M. auf
10 Mill. Rm. und das Vorzugsaktienkapital von bisher 15 Mill.
Mark auf 200 000 Rm. umzuſtellen. Außerdem finden Aufſichts
ratswahlen ſtatt. Das Friedenskapital der Geſellſchaft betrug
11 Mill. M.; die nächſte Erhöhung fand erſt 1921 um 19 Mill.
Mark ſtatt.

Die
überraschenden
unserer nachstehenden Spezialitäten sind ein erneuter Begeis bahnbrechender

Bedeutung der modernen Hormon-Therapie

Diabethorma gegen ZUCKEBRKRANKBE II
una deren hoigen

Hormenur gegen BETTNAESSEN(masc u. fem.)
Satyrin gegen BRCROBEPFUNGSZUSTAEND

und vorzeitige Alt 1serscheinu en.
Zahlreiche fachärztliche und private Anerkennungen aus allen Weltteiten

In alen Apotheken erhälthch.
Akt. Ges,. Hormonsa, Dueseldorf- Sratfenbe rg Räh
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Rittergutsverkäufe.
1100 Ma. Moeklbg. 900 Weizenboden, 200 Wieſe u. Weide, 2 km Ch Jl
Stat., gute Wirtſchaftsgeb. Her us (10 Zi Cbhauſſee.S tet o unten e e ger Pferde 15 Soblen

1200 Mag. Mocklbg. 900 Mittelb., 150 Wieſe, 150 Weide, 80Stat. u. Stadt, Wiriſwait geb. keils maſſiv, Bappdach

Zimmey), 21 Pferde, 50 Kühe, 37 Jungvieh, 40 Schweine. à Mg.

i e Saglve. t nenertſchaftsgeb., Herrenhaus (13 20 P6 Fohlen, 4 Ochſen, 50 Kühe, 50 Fungvieh, 60 Schweine i o re

1800 Ma, Maiba. 800 Weizenbod G0, Mutelb, 80 Wieſe u. Wei

r e a n W e Ziade San erppda errenhaus, neu (1zd Foblen, 4 Bugochſen, 39 Kunde a Jungetes 45 Schwelle i ort

140 Holzung, 3 km

2000 Mg Moklbg. 1700 Weizenvod., 120 Wieſe, 12540 n r ee, Stat. gute Wachſen a Ka
ohlen, 60 Kühe, 70 Jungvieh, 60 Schweine. à Mg. 325 M.

2200 Ma. Moeklbg. 1650 Weizens. 228 Wieſe, 225 Weide, 100 Holzung, 4
Chauſſee, Stat., gute Wirtſchaftsgeb., errenhaus (12 i z 710 Soblen, 20 Kabe do Jungoieb i ch wen Mi r biere

4400 Ma. Pommern, 3500 Kartoffelſaatzuchtland Ia Mittelb., 600 WieſWeide, 300 Holzg., 25 im Chauſſee, Stat., J ſ erHerrenh. 14 62 Pferde, 12 Fohlen, 104 Kü e e ankerS rings 500 Schafe, Brennereti (170 000 Laſtauto, Papiere

3200 Mg. Pommern, 800 Weizenbod. 800 Mſttelvod, 450 Wi
1000 Holzg., 4 m Chauſſee, Station, gute Siiſchategeb r
Hin s0 Pferde 10 Fohlen, 60 Kühe, 50 Jungvieh, 300 Schafe 4 Mag

800 Mg. Hannover. 2 Zuckerrüben, 100 Wieſe, 100 Holzung, 3 km Chauſ
ſee, Stat., Stadt, gute Wirtſchaftsgeb., Herrenbaus (11 Zimmer),15 Kühe, 15 Färſen, 40 Schweine, 300 Schafe, Rede à i s e re

1000 Ma. Hannover. 500 Mittelb, 150 Wieſe u. Weide, 350 Holzung, 3 km
Landweg Stat., Wirtſchaftsgeb., maſſiv, Pavpdach, Herr8 Pferde, Foblen 8 Kühe, 6 Jungvieh, 20 Saee e Henmer,

1400 Mag. Hannover. 600 Weizenbod. 350 Mittelb., 350100 Büchenwald, Stat. am Gute Ia maſſive Släceiteges n
(15 Zimmer. 22. Pferde 12 Foblen. 70 Kübe, 50 Färſen und Jungvieh
25 Sauen, 50 Schweine, 90 Schaſe, Motorpflug. à Mg. 400 M. z

Rittergutspachtungen.
1400 Ma. Moklbg., 1100 Weizenboden, 300 Wieſe u. Weide, i0 J Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus (15 Zimmey), 12 San

1600 Mg. Moklbg., 1400 Weizenboden, 200 Wieſe u. Weide, 3 km Chauſſee
Station, Stadt, gute Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus (12Kapital 80000 M. o H haus (12 Zimmer), 18 Jahre,

3500 Ma. Moklbg., 2000 Weizenboden, 1000 anmorigen Sandbod 5Wieſe u. Weide, 3 km Chaufſſee, Stalion, ne a ne
Herrenhaus (10 Zimmer), Brennerei 180000 1, 12 Jahre, Kapital 200000 M.

2500 Ma. Neumark, 1800 Zuckerboden, 200 Mittelboden, 500 Wieſe u. Weide
15 km Chaufſee, Statton, maſſ. Wirtichaftsgebäude, Herrenhaus (18Feldbahn und Rampe Brennerei, 21 Jabre, Sarg W ä Zimineri-

2800 Mg. Hannover, 2300 Weizenboden, 200 Wieſe, 300 Fettweide, 4 km
Chauſſee, Station, gute Wirtſchaftsbebäude, Herrenhaus (10 Feld-bahn und Rampe, 20 Jahre, Kapital 200 000 bau (10 Zunmer) Selb

3600 Mg. Uckermark, 3400 Weizenboden, 200 Wieſe und Weide, 2 km
Chauſſee, Station, gute Wirtſchaftsgebäude, Herren r17 Jahre, Kapital M. a haus (14 Zimmer),

Gutsverkäufe.
e Wiſche, 300 Wieſe und Ia Weide,8Vicet ne ſe gerade. Wobnbante s

n idliche Wix ge e, ohnhaus m7 Fohlen, 20 Kühe, ngvieh, 25 Schweine, à Mg. 400 Be

600 M. Altmark, 325 ſchwerer Wiſcheboden, 260 Wieſe und Weide, 4Station, Wirtſchaftsgebäude, Fachwerk, Wohnhaus (8 Zimmer viere
6 Fohlen, 20 Kühe, 10 Färſen, 15 Jungvieh, 12 Schweine, 4 Mg. 350 M.

500 Ma. Altmark, (kein Wiſchebodew 400 beſter Mittelboden, 100 Wieſe,Weide, Holzung, 2 km Fogy We Station. Ia maſſive Wirtſchaftsgebäude,
Herrenhaus (10 Zimmer), 20 Pferde, 40 Kühe, 30 Jungvieh, 40 Schweine
Anzahlung 200000 M.

Cartf 4Doff, DNagdeburg,
Breitoer Weg 230. Fernruf 4205.

3 km,
ferde,

Von heute ab empfehlen wir eine grosse Auswahl
bester 4- und 5 jähriger

ßolgischer, Holsteiner u. Oldenburget

Acker und
OGagenpferde.

Die Pferde werden preiswert und unter
günstigsten Zahlungsbedingungen verkauft

Stephan Heollrung, Halle a. S.,
Dorotheenstraßbe 7. Tel. 4426 u. 5543.Vertreter Th. Weinstein.

halle.

bkiefern-Hutzholz- Verkauf

Dienstag, den 13. Januar 1925, von 9 Uhr

Suche
Grundſtücke
aller Art in Stadt
und Land ſowie Ge

ſchäfte aller
Branchen.

Zahlungsſähige
Käufer an Hand.

vormittags ab in „Leiſtners Waldhaus Dölauer Ofierten unter Z. 6123Heide. Jagen- Be 86. S. 92, 97, 0. Wer an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
1195 Kiefern z Kl. mit 4,25 m Grundſtück
99 i in Eisleben mit Torein-r e 1182 fahrt und großen LagerBunte S r räumen, paſſend für LeirkenStange r Stück bensmiitei en gros oder

148 Getreide GeſchättIII 197 ſofort ohneVerkaufsbedingungen im Termin. tauſch für 55000 G M. zu
trag en vom 3. Jannar 1925 ab durch verkauſen. Auskunft ert.

Forſtſekretär Reinknecht, Meckelſtr. 25, zu 4 isleben,ſuhhoz Verkauf Burghemniß usw. Gehöſt 11 I Tr.

Dienstag, den 6. Januar kommen von 9 Uhr ab
im Gaſthof Burgkemnitz zum Angebot:

1. an Kaghtwlügen nahe Bahnbof Burgkemnitz Arbeltspferd

Kiefern und Klaſſe S 14052 fm, von 8 die Wahl, eine Ruten
156 Kiefern 3. und 4. Klaſſe 90 f. m8 Ligen h v. Drillmaſchine

2. aus Kabl'ichlag Sandiſchelle 9- gul erhalten, wenig gebraucht
563 Kiefern 3. und 4. Klaſſe 232 vertauft Willy BeckerGünſtige Avfuhrmöglichkeit. Bre tungen am Dari.

Ein überzähliges mittleres

fm.

Ah herrerrgenger

ch habe seff vielen Jahren
auf die Nofwendigkeif der
Kali ngung gedrungen

eher Landurirte
u. land forscher

W d

W WKoo*

U V
Kostenlose Ratchlsge zur richtigen Düngung ertetst

Landwirtschaftlüche AusKkKunftsstelle
des Deutschen Kallsyndikats G. m. b.
LEOPOLDSIIALL-STASSFURB T

Georg DunKer
uuwelier

Ceipeiger SI. 13

Moderner Schmuck
SiIherwaoren

Beslecxe
in massiv SIIber

u. bester Verslberung

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Leihamt erhebt für die nach dem

1. Januar 1925 ausgegebenen Darlehen 79 Zinſen
monatlich. Die Darlehen werden auf die Dauer
von 6 Monaten gegeben.

Halle, den 22. Dezember 1924.
Der Magiſtrat.

1 Außenbeamter

von Verſicherungsgeſell-
ſchaft gegen Gehalt und
Vergülung geiucht. Nur
eingearbeitete Kraft wird
geſucht. Angebote unter
T. 6215 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Anbauer
Erbſen, Vohnen u. Rübenſamen
(kleinere und größere Flächen) zu ſehr günſtigen

Bedingungen geſucht.

S. Hofmann,
Samengroßhandlung, Halberſtadt.

n Stellenangebote m
Ein bedeutendes Automobilgeſchäft in Halle (Saale)

ſucht per ſofort

Wirklich tüchtige

Automoeobil-
Verkaufe r-
Herren, welche gute Verkaufserfolge nachweifen
können, belieben ihr Angebot mit Gehaltsanſprüchen
unter Beifügung von Lebenslauf und Lichtbild ein

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Wörpen, ca

4900 Morgen ſſchöne Wieſengründe mit Bächen,
guter Rehſtand, joll Dienstag, den 30. Dezem
ber 1924, nachmittags 2 Uhr im hieſigen Gaſt
hofe auf 6 Jahre, vom 1. März 1925 ab in zwei
Parzellen meiſtbietend verpachtet werden, desgl.
die Fiſcherer in den Gemeindebächen. Bedingungen
im Termin Die nächſte Bahnſtation iſt Coswig-
Anhalt, 5 km, Chauſſee, das Jagdrevier beginnt
3 km von Coswig,

Wörpen, den 5. Dezember 1924.
Der (Gemeindevorſtand. Meißner.

Commerz und Prävat- Bank
Aktiengesellschaft

Soldmark-Eröftnungsdiianz für den 1. Janvar 1924

AKTIVA MarkKasse, fremde Geldsorten, Zinsscheine
u. Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs-

13 592 975, 44
b 623 866, 27

58 735 256682 und Konfitüren.

gängige Wertpapiere 4 156 048 46Vorschüsse aut Waren und Waren-
verschfungen 3 985 308 41Eirene, Weri papiere 1000 00Konsortialbeteiligungen 7 500 000,

Dauernde Beteiligungen bei and. Banken

und Ban fir men 3 500 000,Debitoren in laufender Rechnung 70 414 914 85
Verrechnunosposten m. Niederlassungen
und filialen 3 438 655, 27Bankgebäude J J age 23 5 0 000,Sonstige Immobilien 2 500 000

207 947 025 (3

PASSIVA MarkAktienkapital 442 000 000.-Reserven 21 000 000Kreditoren 144 442 734, 38Akzepte und Schecks 504 29 65
207 947 025.,08

aller Art. bis 6 mm stare, Rohrleitungen, Gefäße, Apparate
in Schmiedeeisen, gestrichen, schwarz und verzinkt ge-

schweißt und genietet.
Reparaiuren, autogene Loßſinschweiſtungen

gewissenhaft und preiswert
August Oomke, Apparatebauanstalt, Halle a. S.,

Taubenstrasse 9 Fernsprecher 5866

Vom 27. d. Mts. ab
ſteht eine friſche

Auswahl

führten und rührigen

zuſenden unt. Z G212 an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

ſichere fxistenz i. ein. Heim

Wir beabsichtigen für Halle und Umgebung den Alleinverkauf in
unseren rüomlichst bekannten gestrickten Schuhwaren 2u vergeben.
Er forderlich 23 000 M. Zeitungsreklame übernehmen Wir.

nach Ablauf eines Jahres der Erfolg nicht befriedigt, nehmen Lager zum
gleichen Wert zurück. Günstige Lage, ptr. oder 1. Etage Bedingung.

Strickschuhfabrik Winzer COO.,
Berlin O 27, Krautstraße 52.

Vertreter
jgeſucht, branchekundig und gut eingetührt, für denVerkauf unſerer Fruchtkonſerven, Marmeladen

Angebote unter Aufgabe von
Referenzen erbeten an

Wachs Flöbner A. G., honserventabris, Dresden 6.

Großes Industrieunternehmen der

Gummireifen Branche
sucht für

Teil der Provinz Sachsen
Vertretung.

In Frage kommen nur Firmen, welche
mit der Branche veriraut und bei der Kund-
schaft eingeführt sind, den Bezirk regel-
mäbig bereisen lassen können und über
Büro- und Lagerräume vVerfügen.
bote unter H. D. 8057 an Rudolf
Mosse, Hamburg 1.

Ange-

Große leiſtungsfähige Kaſeſabrir
ſucht für den Abſatz ihrer erſtklaſſigen Erzeugniſſe
für Halle mit Bitterfeld und Vezirk gut einge-

Vertreter
gegen Proviſion und Reiſezuſchuß. Angebote unter
J. A. 14060 an Rudolt Hosse., Berlins W 19.

beſter belgiſcher

ſowie
Odenburger

Pferde
bei mir preiswert zum Verkauf.

S. PFiffer ine
Halle (Saale), Franckeſtraſe 17.

Scholar
für 150 Morgen Wirt-
ſchaft geſucht. Familiten-
anſchluß. Lebenslauf und

Zeugniſſe an
Rentengut 4
Domm. hſch.

Suche zum 1. Februar
oder früher tüchtige, zu
verläſſige

Mamsell.
Anugeb. m. Zeugnisabſchr.
und Gehaltsan prüch. an

Näheres und Liften beim Rentamt Burgkemnitz.

Frau Gutsbe Reinicke,
z Sangerbauſen.

c

Fernruf 6288.

r S

I Wietgeſuhe

Wohnungstauſch,
von Weißenfels (Saale)
nach Halle. 3 Zimmer,
Küche, Zubehör datür
3 bis 4 Zimmer nebſt Zu-
behör. Offerten unter
P. S. 100 anHall. Zeug,
Filiale Weißenfels.
Wohnungstauſch

Wer tauſcht 3--4 Zimmer
in Halle (Sagale) gegen
3 Zimmer Wohnung in
Stuttgart? Offerten unt.
Z. 6141 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Falls

2Ver tanſcht
Zimmer

gegen 2)2 Zimmex-Woh-
nungen mit je 1 Küche in
Halle? Offerten unter
D. 6140 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.
WMöbl. Zimmer

ab 5. Januar geſucht.
Offerten unt. Z. 6213

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche gut D
möbl. Zimmer

möglichſt im Königs-
piertel. Apotheker
O. Krütgen NachfKömeſir 24/25.

Heiral 5
Weihnachtswunſch.

Junger, ſtreb, amer Und
beſcheidener Guispächter
und Beſitzer eines ſchulden-
ſreien Feldgrundſtückes (Nähe
Pegau), von tadelloſem Ruf,
gutmütigem Charakter 1,60 m
groß. ſucht eine wirtf aftliche
u. fleißige Lebensgefährtin
mit entſprechendem Vermößen
oder Gelegenheit in eine
klein. Landwiriſchaft einzu
heiraten Zuſchriften erbitte
unter L. 2812 an die
Geſchä'tsſtelle dieſer Zeilung.

I Verſchiedene

Buchführungen

landw. und kaufmänn.
übernehme billigſt. Off.
unter Z. 6216 an die
Geſchäftsfſtelle d. Zeitung

r. Stein-t. Sehnee Maehl., e
Erſtes Spezialgeſchäft ſ.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.
Franz Kleinschmidt
ſtaatl. geprüfter Heil-
gehilſe und Maſſeur,

Halle (Saale),
Rud. Haym- Str. 35.

Telephon 9097.
h

c

eS

e



Rat Mv z SAnimator
Dre 3ßäe

n

M

zu beziehen durch die Vertretung:

Das weltbekannte

Münchener frühjahrsstarkbier

hnnafor
unsere alte Spezialmarke

kommt nach jahrelanger Unterbrechung in aſtbewährter Güte
Im Jdanuar, Februar, März zum Versand

Man achte auf das geschäützte
Bildzelchen des „Schimmelreiters“ und den Namen

Animefſo
PSCHORRBRAU MUMNCHEN

Sebald Co., Biergroßhandlung, Inh. Hch. langlotzRarſotredo 21.
Fernruf 8718.

Dessauer Straße 52

9 Gegründet 1877.
Halle (Saale)

Stadilager: Alte Promenade 8.
Fernsprecher 5820

Fensterglas Spiegelglas Rohglas Ornamentglas
Drahtglas Farbenglas G6laserkitt 6lasdachziegel

Niederlage der Aktiengesellschaft für Glasindustrie

vorm. Fp. Siemens, Dresden, in Flaschen jeder Art.

Ssenking
ochher de

für Kohle vnd fGas.
Dauerbrandölen. Oriuina-Musgrave

tür Anthracit, Koks, Brigetts

Transportable Kachelöfen.

vorm. Wilhelm echkert, Fernsprect er 6171.

für alle Fabrikate

sronnabor.
Mercedes-
Wangerer-
Fahrräder

Ersatztelle und
ZubehsSr

Reparaturwerkstatt

An

H. Schöning,
Gr. Steinstraße 69.

Fernruf 202

ICCCEEECEEE-E-EENCEMEREREDME-EEN

Das Mittel gegen
Hämorrhoiden
in pöehster Vollendung

e
zten ve

S

u i
7ICCccCCCCuh

n

wird von den
rordnet und ist von tausenden S

Kranken wegen der schnellen Wirkung
als glänzend bewährt anerkannt.

Verlangen Sie sofort
h

Küchen
naturlaſiert
liefert billig

l M RA

eine Probe Humidon“
umsonst

M W

majehinen
und Reparaturen. e

Karl M ötloer.Schmeerſtraße 1.

und die
über Entstehung, Wesen. Behandlung
und Beseitigung von tiämorrnoiden.

Schreiben Sie noch heute,

Dr. A. Nachmann, G. m. D. H.
Berlin N. 4, Block 62 T.

(Der Versand erfolgt durch die Apotheke zum weißen

rinnenun uunimnin 9uun inn n l h u un

ärztliche Aufklärungsschrift

ehe Sie es vergessen, an

Kreuz, Berlin

Spezialität:

Bluforange Rufschka
Stahlheimtropfen

Letzte Auszeichnung:
Fachgewerbliche Ausstellung
Altenburg September 1924

Goldene Medaille.

„Huweru“-Lihör-Fubrlk G
Inhaber: HERAANN W. RUTSCHKE

HALLE-DIEMITZ
Berliner Straße 29.

Fernruf Nr. 6510 (Zentrale).

Bluthner- bach
Steinwaye sSons

Flüqerſu. Pianos
Aleinvertreter:B. Döll Halles.
Gr. Ulrichstr. 33/34

Reparaturen
Lang ährige Esfahrungen

dpez. Aluminium.

m Eiserne sSparkocehheroe
Heiz-, Kooh- und Grudeglets am Lager oder kurzfristig fie erdar.

an denselben, auch an Ort u Stelle.Ersatzteile, òtenronre und Knien.
willi e Preise.

N gt D f. Werkstatt t. alle Blechardeitenugu om C autogene Schweiverel,
Taubenstrabe 9.
Fernruf 5806

ten AerAulle (Soule)
Hr. Mlricistr. 16
9egriämdet 1823

Wer beteiligt
ſich an lukrativer

pharmaz.
Reugründung?

Offerten unt. T.an die Weſchanoſt d

Oute

Fensterleder
NMeunnhäuser 5

Lederhandlung

ins rumente
Sonaliplatton

Lüders, Mittelstr.98/70.
Aeſt. Handlung am PFiatzs,

W P Retwas zu kaufen
sueht, etwas zu verkaufen hat, eine Steol-
lung sueht oder zu
vergeben hat. be
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in dan
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-breitet HallescheZoei-
tung. Bestellungen
nimmt die Geschaäfte-
stelle Halle Saale,
Leipzigeretrabes6162,

z entgegen. z:

Wein u. Sekiflaichen,
Bücher, Zeitungen,

Auporier aunt
gavſen e r Tel. 234

der harte, dröcklige und talgige Butter,die auderdem meist noch den ung
nehmen Rübengeschmack autweist
ist nicht nötig, verlangen Sie

die gute

e
hier die

Warum ärgern Sie neß

Casino- Butter.

Herieler von Aualbätserenguiſfen

wir jolche
adritate. die

WWanen.

h
Preis wert.

das e g.Zuu ken ſind

irreführende Angedote ad. Wie Keßen
Schleuderyreifen verkauft werden ich

m
r

e

R

die g. nur einwandfrei gefunden Kahao

charaktervo
digkeit kennt ind ſich nicht

wem gilt Eure Wa

die ewiß“

e in ſorgfältigßem

en Ote und der OQuaneht
Blend wer

„ais gut annt“, dort eineit einwandfreter Onaluat. Ha

Quindoen, Schoholaden Wert

in Greußen (Thür.).
Vertreter: Ernſt Liders, Halle a. 6, Roſenſtr. m

has schönste Molhnaehtsgeschent

motorrad,
Für 100 Mark

liefere len einen Cockerei-Piccoo
Motor, in jedes Fahrradranko einseni, Verpackung dureh Nechnahme

Otto MGhn, Halie a. S.
Fabrik fäür Kesaftfanegengo,.



Volkswirtschaftiicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Durchführungsbeſtimmungen über die zweite Herabſetzung der Umſayſteuer

Von Rechtsanwalt Dr. Kurt Merkel, Dresden.
Die Umſatzſteuer iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1925 ab

don 2 auf 138 Prozent ermäßigt worden. Zur Regelung des
Uebergangs von der alten zur neuen Steuer hat der Reichs
finanzminiſter unter dem 8. Dezember Durchführungsbeſtim-
mungen erlaſſen. Die Uebergangsbeſtimmungen ſind in dem
ſelben Sinne gehalten wie die vom 24. September 1924 zur
erſten Herabſetzung der Umſatzſteuer, weiſen auch die damals
ſier hervorgehobenen Unbilligkeiten wieder auf.

Stichtag für die Uebergangsgeit iſt der 31. Dezember
1924. Grundſätzlich gilt, daß ſteuerpflichtige Umſätze, die vor
dieſem Zeitpunkte ausgeführt werden, der alten Steuer von

Prozent und ſolche, die nach dem 81. Dezember 1924 ausge
führt werden, der neuen Steuer von 125 Prozent unterliegen.
s kommt nun darauf an, welche Verſteuerungsform der Steuer
»flichtige gewählt hat, ob die nach den vereinnahmten
Entgelten (nach der Jſteinnahme) oder die nach den
ze wirkten Leiſtungen ohne Rückſicht auf die Vereinnah-
nung (nach der Solleinnahm e). Die Steuer beträgt dann
135 Prozent, wenn bei der Verſteuerung nach der Jſteinnahme
die Vereinnahmung bei der Verſteuerung nach der Sollein-
nahme die Lieferung oder ſonſtige Leiſtung nach dem 81. Dez.
1924 liegt. Dabei iſt die Verſteuerungsart maßgebend, die für
den Steuerpflichtigen am 1. Dezember 10924 galt.

Mit dieſer Regelung wird zwar juriſtiſch konſequent an der
unterſchiedlichen ehandlung an Jſt und Soll feſtgehalten,

nicht aber wirtſchaftlich gerecht verfahren, denn dadurch werden
diejenigen, die nach dem Soll verſteuern, ſchlechter geſtellt, als
die, welche nach dem Jſt verſteuern. Die nach dem Soll Ver
ſteuernden müſſen für alle vor dem 31. Dezember erfolgten
Lieferungen oder ſonſtigen Leiſtungen die alte Steuer
von 21 Prozent zahlen, auch wenn die Vereinnahmung
erſt nach dem 31. Dezember erfolgt. Da die Hinausſchiebung
der Vereinnahmung heute infolge der allgemeinen Zahlungs
ſchwierigkeiten geradezu zur Regelerſcheinung geworden iſt, wäre
es billig geweſen, auch im Falle der Verſteuerung nach dem Soll
ausnahmsweiſe die Vereinnahmung in gewiſſem Umfange aus

laggebend ſein zu laſſen. Dieſer Billigkeitsgedanke fehlte
den Durchführungsbeſtimmungen über die erſte Herab-

ſebung der Umſatzſteuer.

as hier für die r Umſatzſteuer geſagt iſt, giltentſprechend auch für die Luxusſteuer beim Herſteller und
im Kleinhandel, die vom 1. Jan. 1925 an ſtatt 15 Proz. 10 Proz
beträgt. Nur eine Abweichung ſehen die Uebergangsbeſtimmun-
gen für dieſe Steuer vor. enn lich die luxusſteuerpflich-
tigen Unternehmer bei der Verſteue Dng nach der Jſt-Einnahme
in der Zeit vom 16. bis 31. Dezember Anzahlungen für erſt
nach dem 31. Dezember 1924 zu bewirkende Lieferungen ver-
einnahmen, ſo haben ſie dieſe Anzahlungen nur mit dem
ermäßigten Satze von 10 Prozent zu verſteuern.

Die Durchführungsbeſtimmungen regeln für den Uebergang
einzelne Fälle beſonders. So unterliegt das Verbringen von

Berliner Devisenlkkurse,
Berlin, 24. Dezember.

Geld Brief
Jugoslavien 6.,35
Kopenhagen 74,21
Lissabon 19.68

S 58,33 58.47Stockholm 113,05 s
7 78 Budapest 70 7210,54 10,68 Oesterr. abgest. 5,902

Z2uteilu s Kurs e: Amsterdam voll Buenos Aires Voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,

d. 935

17,94 17.,98

Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Nork voll,
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll. J.

Oesterreich voll, Prag voll.
anzig Voll.

Buenos A London, Newyork, Jaran, Rio de Janeiro
kär 1 Einheit. ien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

7 voll, Rio de Jan. vo
Budapest voll, Bulgarien voll,

Deviſenmarkt. Mark London 19,775; Amſterdam 06805;
Zürich 1,2280; Stockholm 0,8840; Wien 16 870; Prag 8,10 876,
Mailand 6,58. Engl. Pfund: Amſterdam 11,65; Zürich
24,28; Stockholm 17,43. Franz. Frank: London 87,895;
Amſterdam 18,38; Zürich 27,75; Stockholm 20,05.

Die Anleihe der Sächſiſchen Werke, A.G. Wie von zu
tändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der Aufſichtsrat der Geſell
chaft die Aufnahme der ſeit langem geplanten Anleihe in Höhe
von 10 Mill. Dollars genehmigt. Wie der „Deutſche Han
delsdienſt“ dazu erfährt, ſind die Verhandlungen noch nicht ab
geſchloſſen. Es iſt auch in dieſem Falle wieder zweifelhaft, od
der Vertrag zuſtande kommt.

Berliner Metallinotierungen.
Berlin, 24. Denember.

J a sich x in Deutschland für 100 Kilo
ektrolytkupfer 1 ten- (in Waln üttevrerdaaeprets e u e

Raftinade-Kupter 130,00--131,00 Zinn (Banca-Straits-Austrah
Orig.-Hütt.-Weichbl. 85,0--86.0 540 550Hüttenz. tmind. 99Orig. Hütten-Rohaink 530--540im freien Verkehr 75,50--76,50 Reinnickel (98-99 320 330

Antimon (Regulus) 127--130r e Wo en umin. er arren, ca einne 280 255 kär 1 kg 9400 9450

Roggenkleie
Leinſaat (1

Raps

Gegenſtänden, die der Luxusſteuer beim Herſteller unterliegen,
oder die Lieferung von Gegenſtänden, die im Kleinhandel luxus-
ſteuerpflichtig ſind, ins Jnland dem Steuerſatz von 10 Prozent
wenn das Verbringen oder die Lieferung nach dem 31. Dez. 1924
erfolgt.

Die neugeſchaffene Befreiung von der Luxusſteuer bei
Privatverkäufen von mit Platin, Gold oder Silber platierten
oder dublierten Gegenſtänden oder von Gegenſtänden aus Bern
ſtein, Elfenbein, Meerſchaum und Perlmutter, ſowie von
Schmuckſachen aller Art tritt dann ein, wenn das Entgelt nach
dem 31. Dezember 1924 vereinnahmt wird.

Die Umſatzſteuervergütung, die der Erwerber beanſpruchen
kann, wenn er nachweiſt, daß er Gegenſtände im öffentlichen
Intereſſe oder Flügel, Klaviere, Harmonien uſw. für Lehr oder
berufliche Zwecke oder Orcheſtrions uſw. zu gewerblichen Zwecken
oder Perſonenfahrzeuge zur Ausübung des Fuhrhaltergewervbes
erworben hat, iſt mit Wirkung vom I. Januar 1925 von 10
auf 6 Prozent herabgeſetzt worden. Sie beträgt aber
auch weiterhin noch 10 Prozent des entrichteten Entgelts, wenn
der Vergütungsanſpruch vor dem 1. März 1925 bei einer
Steuerbehörde des Reiches geltend gemacht wird.

Da die Umſatzſteuer in den Kaufpreis eingerechnet rd,
muß billigerweiſe die geſetzliche Ermäßigung der Steuer bei
beſtehenden Verträgen entſprechende Berückſichtigung
finden. Das iſt folgendermaßen geregelt: Jſt ein Vertrag vor
dem 15. November 1924 geſchloſſen und unterliegen die Leiſtun
gen aus demſelben der herabgeſetzten Steuer von 128 Prozent,
weil z. B. im Falle der Verſteuerung nach dem Jſt die Verannehmung oder bei Verſteuerung nach dem Soll die Lieferung

nach dem 31. Dezember erfolgt, ſo iſt der Leiſtungspflichtige
gebunden, dem Empfänger der Leiſtung den Unterſchied zwiſchen
der alten und der neuen Steuer nachzulaſſen. Der Nachlaß
kann ſehr bedeutend werden, wenn es ſich um eine Herab-
e der Lurusſteger handelt. Liegt der Abſchluß
es Vertrages vor dem 25. September 10924, ſo erſtreckt ſich der

Anſpruch auf Preisnachlaß auch auf die Minderung, die durch
die Verordnung vom 14. September 1924 begründet worden iſt,
welche die Umſatzſteuer von 238 auf 2 Prozent herabſetzte. Der
Leiſtungsempfänger hat einen Anſpruch auf die der Ermäßigung
des Steuerſatzes entſprechende Herabſetzung des Kaufpreiſes.
Er hat aber damit nicht das Recht, aus dieſem Grunde die
Aufhebung des Vertrages zu verlangen.

Der Ausfuhrhändler behält für alle Umſätze ins Ausland
die in der Zeit zwiſchen dem 1. Januar 1925 und dem 31. März
1925 getätigt werden, ſeinen bisherigen Vergütungsanſpruch in
Höhe von 2 Prozent für die Fälle der allgemeinen Umſatzſteuer
und 15 Prozent für die Fälle der erhöhten Umſatzſteuer (Luxus-
ſteuer). Vorausſetzung dafür iſt aber, daß die Vergütungs-
anſpr bis zum 80. April 1925 geltend gemacht werden.
Später erhobene Anſprüche genießen dieſe Vergünſtigung nicht.

Gatt uGattung cr.Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t.Gerſte iſer
Hafer, märl. 1t
Mais 2 Ztr.
Weizenmehl, z

tr.

Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, ba

Roggenmehl, 2
Weizenkleie

Viktorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen.

uttererbſenPale
Berlin, 24. Dez. Börſenſtimmungsbild. (Durch Funk-

ſpruch.) Der geſtrige Abendverkehr nahm einen weſentlich
ruhigeren Verlauf, als der der letzten Tage. Jmmerhin blieb die
Stimmung durchaus feſt. Die Börſenkreiſe gehen infolgedeſſen
mit zuverſichtlicher Stimmung in das neue Jahr hinein. Am
Rentenmarkt wurden wiederum Stinnes- und Rheinſtahlwerke
bevorzugt. Di e übrigen Werte bleiben feſt, vor allem ſind
Elektrowerte ſehr geſucht. Größeres Geſchäft entwickelte ſich für
Erdöl. Man hörte Kriegsanleihe mit 0,825--0,850, die übrigen

Kartoffelflockendarſen ves 1ztr

eirre

en auslöſte. Das
nd erſtreckte ſich auf

22 12

8.00 Deutſcher Berlin.
Fretvertehr,

v v

Ziißgeh

Wir empfehlen

Reine Qualitätsware in geschmackvoller
Flaschen-Ausstattung, zu billigsten Preisen.

Froiburg i. Br.
Wiederverkäufer bezw. Vertreter gesucht.

Eehtes Schwarzwälder Kirschwasser 50

Eohtes Badisches Dwetschgenwassor 50

HBoetriobgswerke Rastatt.

Botonkios
Beitungskiles
Mauersand
Putzsand

Pflastersand
liefort Außerst preiswert ab
Kleeswerk Leipziger Chaussee,

Nähe Leuchtturm

Friedrioh Reckmann.

Amerikanische Börsenborlenhte
(Funkdienst)

New Vork, 23. Dezember.
Tägl. Celd. Devisenkurse V. 3 Uhr nachm.

London J Transf.).
age)

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Christiania
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest

e eh

ee
Buenos Aires

Rio de Janeiro 11.50Berlin 2380--23,82vezahlt kein Umsatz kein UmsatzWiederüerstell.-Anl. nöchster Kurs 95 W
r niedrigster Kurschlußkurs

Umsatz in Dollar
Silber, äusländisches
Kaffee, Santos Nr. 4, loco

Rio Nr. 7, loko
per Dezember

März

9 a 2 l7
m

Juli
September

Baumwolle, loko
per Dezember

Januar
24172417
24,36-24.38

r tugust
September

v OktoberBaumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfe
Elektrolytkupfer, l k e

auf Lieferung

S

23.99 24.00

Zinn, loko e
Blei, loko 4
ZinkK, loko 7Pisen
Weißblech
Bessemer Stahl
Schmalz. prima Western
Talg extra, loko
Baumwollsaatöl, loko

per Januar

r v Arz.Petroleum in Cascs
e in Tankse Standard whitoPennsylvania-Rohöl

Zucker, Zentrifugal, per Derxember

v 2 JanuarMärz

v MailKautsechuk fret latex erepe, loko
emoked szheet

Terpentin
Savannah- Terpentin
New Orleans Baumw., loko
Weizen Rot winter neue Ernte, loko
Mal Hart winter va s

Mehl, spring wheat elears 8
Getreidefracht nach England

n. d. Kontinent
Ohienago, 23. Dezember

Weizen per rgi
u

Mais per Hezember

v v a9nuli

Hafer per Dezember
s aRoggen per Dezember

Sehmm alz ver Januar.

n MärzRippen per Januar

I e a 7 7 7Speck 7 2 iLeichte Schweine, niedrigater Preis
höchster

Schwere niedrigester
höchsterSehweinezutubr in hieaga

verliebt verlobt
und bald vermählt!

e e cwie freut man ſich aufs warme Keſt
Und hofft, daß es Hochzeit gibtl 9

annan ſelbſtverſtändlich in Serlin,
bei Sleiser, Alexanderplafgl
Die Reiſe kommt dabei heraus,

h hRuf Sülligkeit ar hält:
Geölegne Möbel merk' den Satz!
daut Gleiser, Alexanderplatz.

7
rGleiserz

mösbelfabrik, Berlin C74, Alexanderftr.

Alexanderplatz
r

Eigene Kroßtiſchlerei, chnig und Polſterwerk



un
3 üfa T bater Leipziger Strasse Ufa Theater

Ab morgen Donnerstag (1. Weihnachtsfesttag)
alhalſa-Lichtspiele

Ab morgen Donnerstag (I. Weihnachtsfesttag)
Mehr alse 50 000 Besuener Rosenmontag1 S Berliner Vra- Tneatern

Ufa- Theater Alte Promenade
Ab morgen Donnerstag (I. Weihnachtsfesttag)

mit d

Das Wüslendrama der tausend bunten Träume. 5 Eine deutsche Offiziers Tragödie in 8 Akten J

u r nur die W g r v S die T I T Euf 9 nach O. E. Hartleben.den Beschauer angesichts dieser wirklich im Orient ange- t lafertigten Aufnahmen immer zu neuen Ausrufen des Emt- c Zeit: Vor dem Weltkriege
zückens hinreißt, ist es, die das Filmwerk so vollendet, Ada Svedin Ort: Eine kleine Garnisonstadt und ein Gut in der
ne e Falder Rarheraleegehte e e u er re e Nähe derselben.e e. a Se I81 le Füm Opereſte der Fim operetten!
ſacobin und Harry Liedtke die Hauptpersonen. 7 ca
Die beiden Künstler sind zu be

r oeeeeoeeeeeeeereerooroereerereeeeeeeeeeeeeeeeee-
Der Film lief in Berlin, Düsseldorf, Frankfurt a. M.,

i Es wirken erste Berliner Sänger Hamburg, Köln wochenlang vor täglichannt, daß es ünnötig t. 7erscheint, datüber zu kommentieren. Im Hotel Esplanade h ausverkauftem Hause!cee S S Ä S S S jm,— S,.Iàm —DDJ— Z2Z,zu Berlin Wurde dieser aubergewöhnliche Film in auber- Vorführung: 4.20 6.30 8.30.
gewöhnlicher Form aus der Taufe gehoben. Berlin war
nd ist entzückt. Die Presse fällt einstimmige UVrteile, Tausende mußten täglich wegen Platzmangel umkehren undDer

ſent, Lachendes u. Weinendes, Liebendes und Kämpfendes, 3e an reren n 90 h j ſ h efth I rn der Erfolg ist nicht in Worte auszudrücken,
ihrem bunten Flitterkram des ins, das ist der Hinter-d aieses Filmes, der nach einer Berliner Stimme der oseumontag ist eins der gewaltigsM peste ges Regisseurs Righelli ist. Zweiter Teil Zweiter Teil R s ten

In gen Hauptrollen: x In diesem Teil werden die Aufnahmen der deutschen Filmwerke.
Maria Iacohini Harry Liedtkoe 5 Preisträgerinnen ſog

E Viggo Larsen Magnus Stifter. m eAll icht prämiüierten Damen erhalten als Trost-Vorführung: re 277 e 0 3.00 5.30 8.10, preis J i reiaerten, weiehe an der Kuoro
44 u entnehmen sind.Beginn infolge der außergewöhnlichen LänWetktags 3. 30, Sonn- und Festtags 5.05

Das ersehütterndste Drama,
welehes jemals verfilmt wurde.

n Vorführung: 1., 2. Festtag u. Sonntag 3.10 5.40 8.20.
Beginn Sonn-, Fest- und Werktags 4 Uhr. Werktags 4.00 6.10 8.20.

r

Modernes Theater. Kurhaus Wiffekindd.
L und II. Felerfogq von I2-3 Vor

Am und 2. Weihnachtstag: i Fes Diners.Matin s S- Felertaog 4 Uhr nachm. II. Felertag 4 Vbr nNachmittags Vorstellung 9 r a 9 4 Vbr nachm
Ab morgen Donnerstag

I

I II. ke3t J Spielplan Anfang 15 Uhr Nachmittags 4 Uhr Fesſ Konsert Fesf- Konzert w.
zu allerbilligſtem Eintritt un 2u allerbilligstem Eintvitt. Gesellschcaffs-hend m. Tanz

für Dauerkarteninbaber.
S

f

an neennnne
e

das alles Edle im Menschen verzeucht, et der An niniiniitlninnni äiiiiiiitttitiniitinttt“ühinnntetiieniittt“ intnnne

Hang, Sold zu Weg gog z besſtzon S 7 t S F 5 J 79 G S S u n rn n nanS S ne Z.Diese Suecht findet Ihre Krönung S Sin dem weitberühmten Roman v. Honoré de Balzac: Geiststraße 5 Fernruf 3076 S S Ss Kapitel S S 7 S 1Sj e en de e nusgewählte preiswerte Diners S im SReichhaltige Spelsekarte Herrorragende offene u. Flaschenweine S Sk r aft Erstklassiges Künstler- Konzert affee Aus Orn S
S pnn um nun cerinetunnenunnm etnmmirnmimggntnnunyget u S S r m mm 52 ttumnmmmmemeeeeeeeeerne Ageelige Togwent S22 Se Vird um rechtzeitige Tischbestellung gebeten SGie zweite Todsünde.) S Bekannte Rünstler des Stadttheaters unter SEin Spiel von Geiz, Gold und Liebe. S Leitung des Herrn Fritz Güntzel haben ihre73 r r SilIVes ten Feier r Mitwirkung 2zugesagt. S IIIt die Außerst spanne S Sung Wpi große echauspielerisene lalbheer S VVeinshubenn S S eDarstellung von x Vorzügl. r S Reichhaltige SpeisenKarte, SAlice Terry Rodolfo Valentino unstlen-Konzent S 3 S IIuerdörgen 2 m prachiwvollen Flimwort Tische bitte rechtzeitig zu reservieren. e vorzügliche preiswerte 2ler Weine. S S

emen andere en Ertota. rin iunagnmientmimyettumingeinnnngättnentinmgnnnmn u

Ferrer: AmenDas Wunderkind en. Restaurant c eöſau, Hoicletruqg. eBaby P eggy 2. Weihnachtsfeiertag, Beginn 8,80 Uhr, C ſiaſico-Säsſe S e de ſ t h x ä H
in dem prachtvollen Märchenfilm: 2 Mi t 2 Spezialausschank Münchener Spatenbräu h hBaby Pe C CTySs Sr. ilitärſton Thali a p z 920 änruf 6818 u Arten

Märchent dec Vom r3 2 m Konzerte an allen Festtagen.archentraum Nnseßließendl 2 1. Weihnachtsfeiertag Behaglicher Frähsehoppen bei echt. Sehult-
Ein liebreizendes Filmspiel in 2 Akten. Deutseßes Kanzkränzeſien. an wieder täglich ab s Uhr heiß-Patzenhotfer Bieren,.

e Reichhaltige Speisenkarte.Känstloriseho Unterhaltungs Musik.
An Sonn- und Feiertagen ab 4 Uhr.

Vielfachen Wünschen entsprechend. führe
ich jetzt außer dem beliebten Mänchener
Spaten auch Kobarger Hotbräu-Vollbier,

hell 25 Pf.
Gute Küche. Gute Weine.

Anfang Werktags 4 Vhr,

Sonntags und Festtags 3 Uhr.
IIILIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIISchu

S 5 9

o

BrunnertsHofſäger
2. Feiertag, Anfang 11 Uhr

Gr. Früh- Konzert
ausgeführt vom

I. Hall. Mandolinenorchester
Weinſtuben Joh. Grün

1. und 2. PFeiertag
Inh.: Richard Ddittmar, Rathausſtr. 7 NAnmasehinenAn beiden Feiert 22 Ltg. tlerr Kapellmeister Schönbach.e veä:bneee. Streich- Konzert

Eintritt frei. Beginn 3,30 Uhr. tot iieteranten-Wratzko Steiger, Fostetr 910 3.
Juawelon Sold ber Vo

Knopflöcoher, Knöptfo

Gustav Lerohe
Virtoharaso 68

Auſtern. Hummern.
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Weihnachtsfeiertag
Von 11 Uhr ab SFrühschoppen- -Konzert,

S von 4 Uhr ab SKünstler- Konzert.
Z. Weihnachtsfeiertag

S Von 14 Uhr ab SFrühs choppen- Konzert
unter gütiger Mitwirkung des
Männer- Gesang Vereins 1911.
Nachmittags und abends

Künstler- Konzert.
An beiden Feiertagen ausgewählte

Fest Diner s.
Reichhaltige Auswahl

in eiaoa und Getränken.

e
Nach lIang jähriger

Pause

I

S a Sn éffe nen ist

e he 7 Be ntee e rc J
e er e e f2 2B. S 2 rerS xe

t 3 eh

elangt das durch reine
üte und Bekömmlich-

keit Weltruf geniebende
Starkbier

e

aus der Brauerei Spatoen Münchenm.
Anfang Januar 1925

in Faß und Flaschen wieder zum Versand. Um pünktliche
Belieferung mit diesem hochprozentigen Starkbier zu ermög-

lichen, wird rechtzeitige Bestellung erbeten an

vorm. Otto Fil.Hermann Ktäber h len in m
ernru un

c

Mars-ſa-Tour
Große Ulrichstraße 10 T Fernruf 6144

J

Bringe zu den Feiertagen meine gut behag-
liehen Räumse in empfehlende Erinnerung

Vorzügliche Küche
Gutgepflegte hiesige u. hayerische Biere

Woeine eorster Häuser

S Den mrHaus der Landwirte
Franckeſtraße 8. Durchgang Lelpziger Straße 64

An beiden FeiertagenFeſt-Diners und Feſt-Soupers.
Reſchhaltige Speiſenkarte. Weine erſter Häuſer.

Hieſige ſowie echte Biere.

h. Gerharöt.

IIIIIIIIMDDDDEEEEEECECEECEEEEE
e.

r

Zimmermanns ein uncl Bierstube
Kleine Steinstraße 2 Fernruf 3214

Angenehmer Aufentbalt

für die e

Fest- Veran-taltungen
sasehod Rreuere

r im blauen Saal 85 11 UhrKünstlor Konzarte Eintritt frei)
Grober Festsaal 3--11 Uhr

2 Koneoerto
der Bergkapelle.
Sonsationsgastepiel

die grobe Tragödin mit sven Orro in ihrer

ni n

Zum Abendkonzert
in in

n

S 7? Der Radiomenseh 7 7x (Der Mensech der Zukunft

der weltberühmten Erna Aria S
Aufsenen erregen den Szene: S

p. o s SMusikdir. H. Telchmann S

Dor Zauberkönig
(Lachen ohne Ende)

2, Folertag im groben Festsaal vorm. 11 Uhr
Matineo der vereinigten Männerchöre

Nachmittags 85 Uhr
Großes z der Bergkapelhe

bends 7 Uhrh Weihnaehte Ballfest.
Im blauen Saal von 3 bis 11 Uhr

2 grobe Künsetler- KonzerteEintritt frei.

Slänl Wenn
schließt vom 25. Dez. 1924 bis 1. Jan. 1925

den

Badebetrvieb.
Wiederges net ab 2. Januar

von 8 bis 12 und 2 bis 7 Uhr täglich.
Kassensohlus vorm. 11 und nachm. 6 Uhr.

Donnersta
Peterehens

Abends 7 Uhr
(aralleria rastieana

Der Balazzo.
Freitag 3 Uhr

Sommernaehtstraum

Abends 7, Uhr
1001 Nacht.

Sonnabend 3 Ubr
Peterchens Mondtahri

Abends 7, Uhr

für Freitag Stamm-
karten- Inhaber

Die FHreier.

200I. und II. Felertag, nachm. 4 und abends 8 Uhr

WPeißnaeßits Nonzerte
des Wittekind-Orehesters.

Leitung Benno Platz.

ſsonnabend, den 27. Deremder, abends 8 Uhr

3. Saselſschaftfs-Ahbencs
für Abonnenten und Freunde des Zoo.

Vortrag: Vogelmord in Italien mit Lichtbildern,

O Xonzerf und VSanz. 7

Mitwirkende:

Jul. Weismann (Klayler),

Stadt- Theater.
Sonntag, den 28. Derz., vorm. II Uhr

I. mushal. Morgenteler

Frau Günzel-Dworski, Versteeg (Viol.),
Stetan Grob-

mann (Vortrag).

ſleinztuben

Schulze &Birner

Inhaber Otto Ryssel
Sophienstr. i Fernruf 237

An beiden
r

vornehme Früh-
schoppen- und Abend-
Unterhaltungsmusik!

Die guten nen dungen

Schoppenweine
m h eThalln Tnenter

1. und 2. Weihnachts
feiertag

„Wenn der junge
Wein blüht“.

Hüllers Hotel
Mersehbureg.

Jeden Mittwoeh und
Sonntag
Uhr-Tede,

ab 8 Uhr
Gesellschaftsabend

mit Tanz
(Abendanzug unerläslieh)

n

Städte -Föuersozietat der Provinz Sachsen.

Die Städte-Feuersozietät der Provinz Sachsen

nimmt am ſ. Januar 1925 den Betrieb der

Haftpflichtversicherung
auf. Der Versicherungsschuts wird zu überaus
günstigen Bedingungen und niedrigsten Beiträgen
gewährt. Es liegt im allseitigen interesse, von
dieser Einrichtung der Städtesozietät Gebrauch zu
machen, die als öffentliche Wohlfahrtsanstalt
keinerlei Erwerbszwecke verfolgt, sondern nur
dem Versicherungsbedürfnis zu dienen be-
stimmt ist.

Die Anstalt bietet nunmehr Versicherungs-
schutz gegen

Feuer-, Haftpflicht-, Einbruchsdiebstahl-,
Wasserleitungs- und Autruhrschäden.
Anträge werden in Maſſe (Faocaſe), im

Büro der Ortsdirektion, Aſte Fromencade
A. 28 und von den WVersicherumgs-fornmmiss ren entgegengenommen.

Der Generaldirektor.

Koch's
Künstlerspiele.

Bunte Bühne
Jägergasse 1,Besitzer: F. Koeh.

Allabendlieh 8 Uhr
Das grobe

Weihnaehtsfest:

Programm
mit 12 erstklassigen

ünstlern.
An den Feiertagen

von 11 Uhr ab

Modernes Theater.
Aunueh Sio

müssen unbedingt lachen über

Jean Blatzheim
n besten rheinischen Bühnenkomiker

„Ein Prachtmädel““
Volksstüek mit Gesang in 3 Akten.

Im I. Teil:
Das grosse Kabarettprogramm.

An den Weihnachtsfeiertagen:Matinee und Nachmittags-
Vorstellungen
Neues Programm.

Matiatinee e eHalbe Preise! Saal der Loge „Zu den 3 Degen“, Paradepiatr.
Ersatkl. sonnabend, 27. Dezember, Punkt 8 Uhr abBewirtasehaſtung t abendsZivile Preige! Lusti ger Abend

Prof. Marcell Salzer.
Einziges Auftreten in diesem Winter.

Das Helterate vom Hoiterem!
Neue Leipziger Ztg. Man jubelte und lachte undweinte vor v e nLeipz. N. Nachr. Marcell Salzer ist entschleden

jünger, sprunghafter, zu allerhand Allotria aufgelegter
geworden er übersprudelt sein Publikum miteinem Sprühregen von Lustigkeiten, unausgesetzt
e rn und Heiterkeitsexplosionen ent-
zündend

Karten 8, 2, 1 M. bel e Hothan

v 4 S S

Heydrioh-
Konservatorium

für Musik,Thoater- Lehrberut.
Aufnahme

für Berufsutudirende,
Dilettanten, Er-

wachsene, Anfänger
und Kinder vom

7. Lebensjahre ab.
Anmeldungen aueh
während der Ferien
12-1, 3-4 Gätehen-'strade 20.

Gutſitzende Jdauerhafte Korſetts

m. Son2ntfolger, wir bitten unſere geehrten Celer,.
a h nur beſ unſeren )nſerenten einzukaulen.

AW
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Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit
Tochter Else mit dem Kauf- Fräulein
mann Herrn Dr. Julius Großbeekren wir uns ergebenst Else Dunker
anzuzeigen beehre ich mich ergebenst

anzuzeigen.
Ruckolf Dunker

und Frau Dr. Julius Groß.
Fleineke.Agnes ges einere Hamburq, Eppendoxfer

Halle (S.), Gr. Ulrichstr. I9 Weg 175
Weihnachten 1974.
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Tochter Else mit dem Land- Else Vogel
wirt Herrn Willy Winterbeehre ich mich ergebenst anzu- Willy Winter

Zeigen Verlobte

BSGDDC

Statt Karten
Die Verlobung meiner

Else Vogel geb. Schmidt Schatstädt Halle- Cröllwitz

Schafstädt (Kr. Merseburg), Weihnachten 1924
Weihnachten 1924

V V V V V

Die Verlobung rer Tochter
Meine Verlobung t FrduaDora w um Herrn Dora ReiterDr. med. Wilhelm Bücking veige ch ergebenst an.

Gnuo Reier V. med.
u Frau Wilh. Bücking.

Emmaeo geb. Stellichkh.
Halle (Saale), Walhelmstrasse, Heidelberg, 2. Zt. Ralle (Saale),

Weihnachten 1924,
Weikuackten 1924.C

EEEEEEEEEEEEe-S

e Statt Karten. Sa Verlobte Paul Grossewenden neten Gertrud Grosse
Weihnachten 1924 geb. Clauß SVermählte.

r Rittergut Unternessa, den 21. Dezember 1924.Statt Karxten. u e eDie Verlobung unserer Meine Verlobung mit Frl.
Tochter Hildegard mit dem Hildegard Hapig, Tochter
Landwirt Herrn Wilhelm des Herrn Generaldirektor
Honigmann geben wir hier- Xaver Hapig und seiner Frau
mit bekannt. Gemahlin Louise geb. Dücker,
Xaver Hapig und Frau zeige ich ergebenst an.Louise e Ducker. Wilhelm Honigmann.

Rittergut Hohenthurm Allendort,
Bezirk Halle a. S. Kreis Arnsberg i. Westtf.

Weihnachten 1924.

Meine Verlobung mit Fräulein
Die Perlobung ihrer Soechker Sigrick Raße, Sockter des
Sigrick mit Herrn Joachkim Herrn Taul Rabe und ſeiner

von Seſiroedel-Siemau Frau Femaklin Melanie geb.
zeigen hiermit an Maquek, beekre ich mich an

zuzeigen

Taul Rabe u. Frau Joachim
Melanie geb. Maquek. v. Schroeclel-Simau

ſo alle (Saale), len 24. Dezember 1924.

d SeeeSe e.ehe 2] re. 77Lotte Meinhardt
Walter Richter

e
S

3
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Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein

Lena Lena Voigtritter,
mit dem Piplom-Landwirt Herrn Tochter des Gutsbesitzers Herrn

Erich Schmolinskl, Curt Voilgtritter und seiner
Leutnant d. Res., beehren wir Gemahlin Ottilie geb. Ruhmer,
uns hiermit anzuzeigen. gebe ich hiermit bekannt.

GurtVoigtritter u. Frau

Ottilie geb. Ruhmer.

krieh Sohmolnshf.

QuerkurtOberröblingen (Helme)

Weihnachten 1924.

V
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Statt arten
Meine Verlobung mit

Die Verlobung ihrer Fräulein Charlotte
Tochter Charlotte mit Pitzſchk, Tochter des
dem Landwirt Herrn Gutsbeſ. Herrn Oskar
Joachim Reinicke Pitzſchk und ſeiner Frau

22 o

beehren ſich anzuzeigen. Gemahlin Selma geb.
Spören, r. Bitterfeld, Siebicke beehre ich mich
Weihnachten 1924 erha v.
Oskar Pitzſchk und h

Frau Selma Weihnachten 1924
u i Joachim Reinicke

S

Heute vormittag verschied sanft nach schwerer Krank-
heit und einem arbeitsreichen Leben mein guter lieber Mann,
Vater, Bruder, Großvater, Onkel und Schwager, der Land-

o bis 12, 3 bis 45.

Elisabeth Riedel
Alfred Schildhauer

Architekt

Verlobte

Weihnachten 1924

Todes- Anzeige.
Hierdurch die tieftraurige Nach-

richt, daß mein lieber Mann, unser
herzensguter, treusorgender Vater,
Schwieger- und Großvater, Bruder
und Schwager, der Prokurist

Hermann Zwanzih

gestern infolge Herzschlags nach
einerOperation im Alter von 61 Jahren
sanft Vverstorben ist.

Dies zeigen mit der Bitte um
stilles Beileid tiefbetrübt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Zörbig, den 23. Dezember 1924.
Die Beerdigung findet am 2. Feiertag, nach-
mittags 5 Vhr vom Trauerhause aus statt.

Ich wohne jetet
Karlstrasse 9 pt., Ecke Friedrichstrasse

Dr. med. Marg. Ahrenholx,
Aerztin.

Fernruf 3005. 7

Etwas Tüehtiges lernen
ist die beste Fürsorge für die Zukunft. Der
Unterricht in allen
unserer Schule von den Inhabern persönlich
erteilt, daher beste Gewähr für guten Erfolg.

Neue Kurse ab 5. Januar.

F. Wehmer Sohn.
Kaufmännische Privatschule Poststrabe I.

aufm. Fächern wird in

Dr. Harangs Höhere Lehranstalt,
Robert Franz Str. I. Gegr. 1664. Fernruf 11165
1. Vorsohule ab 6. Lobengjahr.
2. Sexta bis Oberprima.
3. Vorbereltun Ur Roeichsverbandsprüfu (früh. e

Obersekunda-Reife, Prima-Reife und Abitur aller Schuarten.
4, Abendkurse für alle Ziele Kleine Klassen,

wirt und frühere Gutsbesitzer

Thilo Stegemann
im 75. Lebensjahre.

Halle (Saale), Lafontainestr. 36,
Endorf bei Ermsleben am Harz,
Eilenburg, den 23. Dezember 1924.

Im Namen der Hinterbliebenen

Luise Stegemann geb. Schmidt,
verw. gew. Woepke,

Karl Valentin u. Frau
Ella geb. Woepke.

Die Beisetzung findet am 27. Dezember 1924 um
12 Uhr mittags auf dem Friedhof Trotha- Halle (Saale) von
der Kirche aus statt. Etwaige Kranzspenden wolle man
der I enngeanstalt Gerike, Halle (Saale), Fleischerstr. 9,
zusenden.

III

a

Statt Karten
Allen, die bei dem so unerwartet plöglich erfolgten

Heimgang meiner lieben, unvergeßlichen Frau

Alma Lange
geb. Beyer

ihr die letzte Ehre erwiesen, sowie für die überaus zahl-
reichen sonstigen Beweise freundschaftlicher Anteilnahme
an meinem herben Verlust sei hierdurch herzlich gedankt,

Halle (Saale), den 24. Dezember 1924.
Der tiefbetrübte Gatte

Carl Lange,

Vertobungs-
Riäng e

Für alle unserer lieben Entschlafenen

Fräulein Marie Vnger
erwiesene Liebe und Ehrung sagen An Faod,wotion. La

i i Dank. lgste Bezugsquelle. Wer k-wir herzlichsten Da dige
Die Hinterbliebenen. Rich. Doss

a 9Halle, den 22. Dezember 1924. fola- u. Juvelen- Fabrikation
Halle ([Saale),

Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Unterrichtanz
hoſballettmeister Wesner

Tanzleiter am Stadttheater.
Am 9. Januar beginnt der neue K.-Z. im

„Neumarktschützenhaus“,
Baldgefl. Anmeldungen erbeten 3--5 Uhr

Wegscheiderstraße 16, auch für die
Gymnastik- und Ballettschule.

alie Sorfen Zupf- und
Sreich-Insfrumenfenur bundreine, beste Qualitäten,

gediegene Ausführung,
Bögen und sonstige Zubehörteile.

Picuno-Pier,Leipaiger Strabe 73.

cW0WmDas ſcleine Wunder
bie Sehreibmaschine für 39 Mark

mit 1 n Garantie
Normalwalzenlänge. Fertigt 6 Durch-
schiläge. Kein r In 9 Mo-naten über 20000 Maschinen nach-

weislich verkauft
Auf Wunsch gegen

bequeme Monatsraten von 7 Mark
bei 15 Mark Anzahlung und 109
sendung des ganzen Betrages 39
Skonto. Porto 0,80 M., Schrifiproben,
Prospekte nur geg. Einsend. v. 0,50 M.

F. Danziger, Berlin NW. 21
Turmeotraße 1916. Postscheckkonto 780 29.

Leipziger Stra JR

Harnröhren-
Blasenleiden, Ausfluß usw.

„Vobo verstärßtJahr. hest. bowährt, hergest., n. D. Rejfebs
atent, erhbaltl. in allen größ. Apotheken un

Drogerien; in Halle (Saale) bei H. Walttt Nacht. Gr. UVlrichstr., und Engel-Ap
heke, Kleinsehmieden, Leke Große Steinstrat

Versaund diskret, auch n. aus Wärts.

Teilzahlungsaufschlag. Bei Vorein-
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Ski Heil!
Von Karl Brüning.

SalomeFoxtrotts zur Jupiter-Symphonie.

Welt kommen, ein abnormgles Lebeweſen bin.

heit mit einem Paar Bretteln überraſchte.

dem Verſailler Frieden.

aus.

verſuche macht.

deutſchen Volkes.

konnte nicht ſo ſchnell folgen.

gegen das Projekt zu ſein.

tiert

wie auf Verabredung auseinander,
des guten alten k. u. k. Wappentieres.

gut ausgehen würde. Hoppla!

menſchlichen Hilfe ſo weit

es gelang nach vielen Mühen doch endlich, mich
malsſtellung zu poſtieren.

Nach dieſem gelungenen Wiederaufbau kam mir plötzlich
Bethmann Hollweg, des Deutſchen Reiches philoſophiſcher Kanz-
ler, in den Sinn und ſein geflügeltes Wort „Freie Bahn

Mein Verhältnis zum Winterſport war bisher ähnlich dem
eines Känguruhs zu einem Straußſchen Walzer e

Ich kenne die Alt
mark und verehre Bismarck, von Telemark hatte ich keinen
blauen Dunſt. Die Begriffe Zichorie und Pignoli ſind mir
geläufig, von Bilgeri hatte ich nur eine nebelhafte Vorſtel
lung. Woraus erhellt, daß ich für das Salzburger Skidorado,
wo die Menſchen mit dem Regenſchirm und den Bretteln zur

Jch war kurz geſagt,“ ein Ski-Analphabet, bis zu jenem
denkwürdigen Tage, an dem mich der beſſere Teil meines Ehe
kontraktes nach vorangegangener kleiner Meinungsverſchieden-

Jch war zuerſt im
Zweifel darüber, ob darin der Wunſch nach Friedensverhandlun-
gen oder die Hoffnung, mir das Genick zu brechen, zu ſehen ſei.
Ich entſchied mich für den erſteren Fall, bereitete mich aber für
den anderen vor und machte insgeheim mein Teſtament.
das Schickſal wollte keinen vorzeitigen Abbau meiner Perſon.
Es taute und mit dem Skilaufen war es plötzlich aus, wie mit
der öſterreichiſchen Börſenhauſſe oder dem Militarismus nach

Als in dieſem Winter der erſte Schnee fiel, wurde ich aufge
regt und nervös wie ein altes Einſpännerroß beim ſteigenden
Jndex. An dem erſten freien Tage ſchulterte ich meine Bretter
wie weiland Don Quichotte ſeine Lanze und zog auf Abenteuer

Vorſichtig, wie ich nun einmal war, ſuchte ich mir einen
ſanften Wieſenhang aus, der mir allgemein als lammfromm
und zuverläſſig geprieſen wurde und ſchnallte an.

Mein Start geſtaltete ſich nicht ganz ſo glatt wie beim Trab-
rennen auf der Brodhäuslau. Dankbare Zuſchauer verſicherten
mir, es ſähe genau ſo aus, wenn ein Kücken die erſten Geh-

Jch mußte zugeben, daß ich mir eine weniger
gefährliche Methode der Fortbewegung denken konnte.
war eine lebende Karikatur des parteifrohen Zwieſpaltes des

Meine Beine waren fortſchrittlich geſinnt
und ſtrebten vorwärts, der übrige Korpus blieb konſervativ und

Mir fiel dabei jener gute Mann
ein, der gelegentlich der Spielbankdebatte bekannte, für und

Wie ich den Mann damals be
wunderte. Nun verſtand ich, daß man links und rechts orien

in kann: „Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt
ei dieſer verblüffenden Enkdeckung ſtrebten meine Bretter

ähnlich den beiden Köpfen
Jch ſchwankte bedenk-

lich wie der Markkurs und es war vorauszuſehen, daß das nicht
Jemand rief „Platznehmen!

„Und da lag ich und war mirs mit Grauſen bewußt, von der
Beine, Bretter und Skiſtöcke

bildeten mit meinen übrigen menſchlichen Ueberreſten ein trau
riges Durcheinander und ich erinnerte mich der luſtigen Mär
von den Schildbürgern, die einſt im engen Kreiſe auf einer
Wieſe ſaßen und durch die gleichmäßige Färbung ihrer Klei
dung ihre Beine verwechſelt hatten, bis ein kluger Mann mit
einem Stecken ihnen fühlbar ins Gedächtnis zurückrief, wo jeder
ſeine Füße hatte. So ſchnell wie die geprügelten Schildbürger
kam ich allerdings nicht wieder auf meine beiden Beine, aber

dem Tüchtigen.“

lichen Situation
oder des

glorreiche Entente.
Tatſache. auf den ſich manche
ſo gern zu ſtellen pflegen.

Metern aufgeſtellt hatte.

Aber zu allem entſchloſſen.

unweſentlich.

ich wieder.

unter.

Jch

ſchnee zu fegen.

die Rutſchbahn endete.

hinauf, wie
Börſenzirkus.

darfsartikel.
und die Krone hinunter.

vor, zwei Schritte zurück.

eine Art Steuerflucht.

wieder in Denk- wollte.
völlig.

maſſiven Drahtzaun hinein.

Ich ſetze r

Sonntagskellner mit dem Kaffeegeſchirr,
durch die Luft wie zwei verrückte Beſenſtiele, und ich ſelbſt war
ſeltſam erregt wie beim Empfang der Weihnachtsremuneration.
Schon hatte ich meinen Rekord gedrückt, ſah mich beſtaunt und
bewundert, wie den Schönbrunner Elefanten, wuppdich, da ſaß

Aber die ehrgeizigen Bretteln hatten die Fahrtrich-

körperlicher Flügel ſich geſellen
Krone ſchnell gerutſcht, aber hinauf?
kehrten Verhältnis ſo, wie mit den Preiſen der täglichen Be

Die ſind ſo unheimlich hinaufgeſchnellt, wie ich
Umgekehrt geht es aber weit, weit

langſamer. Die reine Echternacher Springprozeſſion, ein Schritt

Jch habe dieſes Wort immer für einen
ausgewachſenen Bluff gehalten, allerdings war ich nie ſo tüchtig,
im Beſitze einer Eiſenbahn-Regiekarte zu ſein.
war mir aber nie ſo wünſchenswert erſchienen, als in dieſer pein-

Denn die Welt iſt leider etwas buckelig ge
raten und ein kleiner, ſcheinheiliger Hügel brachte mich unver-
ſehens aus dem Gleichgewicht wie der Türke Kemal Paſcha die

auf den Boden der gegebenen
olitiker mit und ohne Mandat

Etwas unſanft, aber dennoch froh,
einen ruhenden Pol gefunden zu haben.

Mein nächſter Start geſtaltete ſich ſchon beſſer.
Segeln lief ich aus, ſchwankte dann allerdings wie eine Brigg
in hoher See, holte nach Backbord auf und lief ſchließlich auf
ein Riff iz. Geſtalt eines Geländebuckels auf.
mit der Mutter Erde wirkte ungemein aufmunternd.
befriedigt um mich, quittierte dankend beifallsfreudige Zuſchauer-
blicke, kam mir vor wie ein Operrettentenor und ſtellte mit
Genugtuung feſt, daß ich ſoeben einen Langlaufrekord von drei

Da ſchwellte meine Bruſt mit Tatendrang, und ich war un
Kühn pürſchte ich mit Hilfe

Stöcke an den Hügelablauf, heran und fuhr
eigentlich fuhren ja meine Brettln ab, aber das halte ich für

Jch lavierte kaltblütig und entſchloſſen wie ein
meine Stöcke

tung beibehalten, dachten an keine Stabiliſierung und
wie zwei ſcheugewordene Fiakergäule mit mir den Hang hin-

Jch hatte keine andere Wahl, als mitzuraſen, ſaß auf
jenem edlen, verläßlichen Körperteil, der von
ſeit Anbeginn als Ruhepunkt beſtimmt war und dem
wollende Zungen den Löwenanteil an manchen Karrieren nach-
rühmen, der aber diesmal dazu mißbraucht wurde, als Walze
zu dienen und eine herrliche Rinne in den leuchtenden Pulver-

Es war mit einem Wort wundervoll. Jn
voller Karriere ging es abwärts, wie im vorigen Jahre mit der
öſterreichiſchen Krone an der Züricher Börſe, bis ebenes Gelände

Nun begann die Sanierung. Denn ich wollte doch wieder
unſer Währungsakrobat Krone

„Ach, zu des Geiſtes Flügel wird ſobald kein
Hinunter ſind ich und unſere

Es ging mir im unge

Jm Hinaufkraxeln kam ich mir vor, als wäre mir die Sanie-
rung unſerer Währung zugemutet.
Schweißtropfen wie einſt auf dem Exerzierplatz. Der Zwieſpalt
der Parteien ſchien wieder in mir konzentriert zu ſein. Jch
wollte hinauf, meine Bretteln machten Oppoſition, riſſen aus,
glitten wieder nach unten, mimten dergeſtalt auf ihre Weiſe

Jch gab es auf, wie der Teufel, der den Jedermann holen
Die Sanierung meines homo ſapiens erreichte ich nicht
Wenn das nur kein böſes Omen für unſere Wirtſchaft

bedeutet, dachte ich kummervoll. Zum Schluſſe liefen die eigen-
ſinnigen Bretteln von ſelbſt. Und liefen geradewegs in einen

Es iſt aber nichts paſſiert (dem

Jch vergoß

Die freie Bahn

Mit vollen

Die Berührung
Jch blickte

meiner
ab. Das heißt

flogen

raſten

der Vorſehung
übel-

in dem Züricher

viele, viele

Zaun nämlich). Nur ich fiel um wie ein Kartoffelſack oder
wie Lloyd George vor Poincaré. Aber auch dieſe europäiſche
Komödie iſt bis auf weiteres nicht mehr auf dem Spielplan.

Mit dem ſchönen Ergebnis von 4 Rekordmetern (von denen
ſogar fünf in aufrechter Haltung zurückgelegt waren) und einer
etwas ſchmerzenden Sitzfläche, die ſpäter die Farbenſkala der
politiſchen Landkarte Europas vortäuſchte, beſchloß ich dieſen
ereignisreichen Tag. Jch bin ſeitdem begeiſterter Skiläufer,
habe drei Anleitungen über den Skilauf ſtudiert, träume nachts
nur noch von Abfahrten, Bindungen, Schwüngen und Sprüngen
und bedauere nur, daß die Bretteln nicht obligates Fort-
bewegungsmittel des täglichen Lebens ſind.

An jedem Morgen iſt mein erſter Gang zum Fenſter, um
feſtzuſtellen, ob es nicht geſchneit hat und ich ſehne mit Un
geduld den Tag herbei, der mich wieder in meinem Elemente
ſieht. Meine Freunde ſehen dieſem Ereignis mit geſpannten
Erwartungen entgegen. Sollte dies auch ein Leſer dieſer Zeilen
tun, ſo erhält er auf Wunſch durch die Redaktion Auskunft über
mein nächſtes Auftreten. Jch bitte aber um Diskretion, ſonſt
verlangt die Gemeinde von mir Luſtbarkeitsſteuer. Und
Steuern zahle ich gerade genug. Ski-Heill!

Thale am Harz
als Winterfriſche und Winterſportplatz.

Dieſen einzig ſchön gelegenen Gebirgskurort mit ſeinem fels«
zerklüfteten, wildromantiſchen Bodetale, das ſeine Waſſer unter
Anwendung gigantiſcher Kraft mit Donnern und Brauſen zur
Ebene entſendet, kennt jedermann. Sowohl Touriſten wie Er-
holungsſuchende, Natur- und Sportfreunde haben von jeher
unſere herrliche Landſchaft aufgeſucht, und dort nicht allein das
Geſuchte gefunden, nein, ihre Erwartungen wurden bei weitem
übertroffen. Wenige aber nur wiſſen, daß Thale gerade zur
Winterszeit ganz beſonders ſchön iſt, wenn Eis und Schnee auf
den Höhen laſtet, wenn der zauberhafte, kriſtallglitzernde Rauh
reif den Eingang des Bodetals und deſſen Hänge in ein Feen-
reich verwandelt hat. Auch dann iſt hinreichend Gelegenhett,
ſich zu erholen und zu zerſtreuen. Das Winterklima von
Thale zeichnet ſich auch jetzt durch eine Reihe von Vorzügen und
therapeutiſch wichtigen Faktoren aus. Die Luft iſt rein, die
Spaziergänger ſind vor Wind geſchützt. Der Erholungsbedürftige,
beſonders mit Nervoſität behaftete, findet gerade in der herr-
lichen Winterlandſchaft Beſſerung ſeiner Leiden und man kann
im allgemeinen ſagen, daß die klare Winterluft die Organe zu
erhöhter Tätigkeit anregt, ſo daß dieſelben zu energiſcher Arbett
veranlaßt werden.

Es ſoll daher niemand verſäumen, dem Kurort Thale auch
im Winter die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ihn als
Winterfriſche aufzuſuchen, ſich den prächtigen Schneezauber tm
vereiſten Bodetale anzuſehen, die märchenhaft gelegenen Ab-
hänge der Georgshöhe und des Steinbachtales zu beſuchen und
Schlittenpartien in die meilenweit ausgedehnten Waldungen der
Roßtrappe und des Hexentanzplatzes zu unternehmen, von wel-
chen Punkten aus die Gegend im Winterkleide einen geradezu
überwältigenden Anblick gewährt.

Aber auch in ſportlicher Beziehung bietet Thale
ungemein viel, es beſitzt außer Skigelegenheit im nahen Stein-
bachtale eine landſchaftlich und ſportlich doppelt intereſſante,
über 2000 Meter lange, 5--6 Meter breite, für Rodelfahrten
hervorragend geeignete Schneebahn und neben Sprungſchanzen
eine vorzüglich angelegte Bob-Bahn, die von Hotel Roßtrappe bis
hinab zur Wolfsburg in einer Länge von 2000 Metern, einer
Breite von 2,50 Metern, bei einem Durchſchnittsgefäll von 13,5
Prozent, ſtellenweiſe 24 Prozent läuft. Jm kommenden Winter
ſollen mehrere Sportfeſte veranſtaltet werden.

c fe J e 5Bad Friedrichroda
J z Thüringens bellehtester Wintersportplatz

o FTKORORT
Vereinigte Häuser l Ranges

v äöä

Note Lange
Hotel Viktoria

ä Hotel Herzog Alfredwaoaaaaaaamaaaaaamvvo=uw
Telefon: 19 274 12.

vird. Besitzer: HERMANN Liſck.
1/62. Sanzjährig geöffnet. Saragen.
et Konferenzsäle. 2 Künstlerkapoell.

hintersportplatz Luftkurort

lsenhburg im Harz
Schnelle, kurvenreiche Bobbahn, 1700 m
kishahn, Rodelbahn, Skigelände, Sprungschanze

n J che Prospekt Nr. 51 durch die Kurverwaltung

ßraunlage
Prospekte durch die Kurverwaltung.

der idealste
Wintersportpkatz

im Brockengebiet.

Deuhbaus Rwg.
835 m

alpiner Wintersportplatz

Müllers
Hotel und Kurhaus
Prospekt d. d. Verwaltung

a Fernruf ij7.
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und Café Eitner, Oberhof
Crawinkler Straße. Fernruf 46.Täglich friſcher Kaffee und Teegebäck, ff. Torten.

Anerkannt guter Kaffee und Schotolade. Gut-
geöflegte Biere. Weine u. Liköre erſter Firmen

Hotel Voigtsluſt b. Ciaus ha
(Oberharz).

Vornehmes Familienhaus.
Winterſport jeglicher Art.

Telephon 126.

Beſitzer: Frau Bruno Book.

rerBürgerlicene Konditorei

ereerrevve nanWintersportolatz Braunlage (Obernarz)

Berg- Hotel
mit 2 Dependancen.,

Fälährendes Haus am Platze
Direkt am Hochwalde in unmittelbarer Nähe der Sport-
anlagen. Zimmer mit fliebendem Kaſten und warmen Wasser
Zentralheizung, elektr. Licht in allen Räumen 11 Autogaragen.

Prospekte durch die Direktion

Anf jedem
Winkerſportplut

nehme W Bezug
galleſhegeitung

Fernruf 49We Fernruf 48und 86.

Fernruf 40.

und Kongresse

Goslar (Har2)
Hotel und Pensionshaus

„Zur Bleiche““, Fernruf Nr. 283.
Besitzer: H. WILHELM

Waldrestaurant in unmittelbarer Mähe Goslars.
geheizte Räume und Zimmer. Belſebtes Lokal für Tagungen

Bekannt durch gute Bewirtung.

Kurhaus Mewes

gerode 7. Elektrisch Licht.
liche Küche. Solide Preise.

Behaglich

Jergdotel

luhaber: Wilhelm Schlldnitz

Gosl ar (Harz).
I. Pension Haus Sleinberg

Fernsprecher Nr. 36.

30 Minuten vom Bahnhof Wänderbare Lage, direkt im Walde
mit grobartigem Rundblick. Aussichtsturm. Kur- und Er-
holungssuchenden besonders empfohlen.
m. Baſſon. Beste Verpflegung Zivile Preise Eig. Oekonomie.

Hotel u. Pension
Mäedesprung.
Zentralheizung.

Telephon Harz-
Anerkannt vorzüg-

Hotel Fürstenhof
Bad Harzburg

Herzog-Julius-Str. 8. Fernruf 180.Fast alſe zii hen Alle Zimmer mit fliebend kaltem Wasser

Wildfütterung.

Goslar (Harwz)
Hotel und Pension „RomKerhalle“

mit Villa HeleneBesitzer: HOLSCI.
Mit 80 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht.

Berühmiter Wasserfall.

Fernruf: Goslar 59.

Zentralheizung Doppeltüren
Unter persönlicher Leitung F. W. Höing.

e e e e e A MWintersportler
bevoreugen die süddeuischen,

Telephon

e e e T T T
St. Andreasberg (Oberharz)

Das am besten gelegene, führende,
preiswerte Hotel

Kurhotel Schützenhaus
Prospekt frei

mit Café, Dampfheizung, Skistall., Garage usw.
Pension von 5.50 Mk. an.

sell Iunhgen Jahren erprobren
FGAbrikate, well deren Zuver-
Iässiqkell n Beeguq caui Holi-
barkel und Wasserdich tigkeit
sIch am besten bewährt haben.

Sie finden bei mit diese

SKI-, Ber9-
7ouris en un

Telephon 48

u
St. Andreasberg (Oberharz)

Hotel Deutscher Hof
Bes.: W. Schlimgen

Troffpunkt aller Wintersportler
Zentralheizung

e des O. H. S. K. ermäbigte Preise.
M

W. C.

Aurosſiefe]
in zwſegenähter und einfacher

Ausführung

Ph. Christmann,
obere Große Steinsrabe 69.
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Weihnachtsſonett
Wie iſt mein Tag ſo ganz dem Feſt geweiht,
das wir im Blut wie unſer Kindſein tragen
das in uns ſchlummert, träumt, wie alte Sagen,
wie wildes Spiel aus Räuber-Bubenzeit.

Wenn winterlicher Erde feſtlich Kleid
uns ahnen läßt die nahe Sonnenwende,
wenn um uns heimlich ſchaffen liebe „Hände;

dann ſind die Tage ganz dem Feſt geweiht!

Dann drängt nichts Lautes mehr in unſern Kreis,
den nur ein Lied, ein Bild, ein Buch erfüllt,
der von der Welt im Lampenſchimmer weiß

Es ſtrahlt der Baum, dem unſer Glaube gilt.
Es klingt ein Wort, ein liebes Wort, ganz leiſ
Die Nacht ſie liegt vorm Fenſter ſchneeumhüllt

Hans Pllug.

Was weißt du von Liebe?
Ein ungeſchriebener Roman

von

Ernst Edler von der Planitz.

Weihnachten
Der Schnee wirbelt durch die enge Gaſſe und tanzt wie

Mückenſchwarm um die flackernden Laternen. In allen Stock
werken der hohen Giebelhäuſer glänzen erleuchtete Fenſter, und
aus einzelnen glitzern bereits die Lichter der entzündeten Bäume.
Ich ſitze am Fenſter meines dunklen Gemaches und blicke

hinaus in die feierliche Stille. Ueber Bürgerſteig und Fahrdamm
breitet ſich ein weißer Teppich, und die wenigen Menſchen, welche
ab und zu auftauchen, huſchen lautlos vorüber wie die Figuren
emes Schattenſpiels.
Ein Schlitten klingelt durch das Gäßchen und verliert ſich
im wirbelnden Schneetreiben.

Dann wieder alles ſtill.
Jenſeits, am Ende der Gaſſe, da wo ſie, kaum mehr er

kennbar, den Berg hinanſteigt, ragt ein ſchmaler Bau empor.
Dunkel und verträumt, mit ſteilem Dach und breiter Pforte.
Nur ein einziges Fenſter ſchimmert matt. Zum erſtenmal ſeit
Jahren ſchimmert es wieder, nachdem es ein halbes Leben im
Dunkel geſchlummert.

Wie lange iſt das her?
Achtzehn zählte ich und ſaß an Abenden wie heute an

meinem Fenſter und forſchte nach dem Aufhellen jener gerahmten
Scheibe in dem ragenden Haus. Wußte ich doch, daß ſie ſie
dann ihre Arbeit im rückwärtigen Atelier beendet und nun in
ihrem Zimmer ſich rüſtete, auszugehen, um den Abend bei der
Tante, meiner Mutter, zu verbringen. Der obſkure Student
freilich bildete ſich damals ein, fie käme ſeinetwegen. Seinet-
wegen, weit das ſtolze Mädchen ihn wie einen verzogenen Jun-
gen bemutterte.

War es nicht ein Weihnachtsabend geweſen ſo wie heute?
Nebenan ſchmückte die Mutter für uns, für mich und die Waiſe,
den Baum. Da war ſie hereingekommen in Mantel und Kapuze,
noch beſtaubt mit Schnee, war leuchtend vor Freude auf mich
zugetreten, hatte ſich über mich gebeugt und mir den Scheitel
geſtreichelt.

„Jngal!“
„Still, du großer Bub!“
„Aber ich liebe dich.“
„Was weißt du von Liebe?“
Hier an dieſem Fenſter war es geweſen. Jn dieſem Seſſel

war ich geſeſſen. Ebenſo wie heute hatte es gedunkelt. Und
im Ofen ſang die fröhliche Wärme.

Wenige Tage darauf war ſie abgereiſt. Abgereiſt für immer;
denn ihre Freude war Erfüllung geworden. Jn München hatte
ſie Zutritt in das Meiſteratelier eines berühmten Malers be
kommen. Bald auch war ſie ſelbſt berühmt. Jn Berlin, Rom,
Paris, London prangten ihre Gemälde in den Ausſtellungen.
Jn den Ehrenſälen hingen ſie. Und bald auch in den Galer en.
Alle Welt ſprach von ihr. Alle Welt ſchwärmte von ihr. Nur
r einen blieb ſie verſchollen.

Für mich.
Meine Briefe verſchwanden unbeantwortet im Poſtkaſten.

Bald auch erfuhr ich, daß ſie die Gattin eines berühmten
Kollegen geworden

Und die Jahre rollten.
Einſam irrte ich durchs Leben.
Nur wenn mich die Pein dieſer Oede zu ſehr quälte, drängte

ſich ihr Name auf meine Lippen.

Jnga!
Welche Muſik lag noch immer in dieſem Namen! Welche

Erinnerungen ſtiegen auf! Sonnenbeſchienene Wieſen. Däm-
merig ſchlummernde Wälder. Und zwiſchen den Bäumen ein
weiß flimmerndes Sommerkleid.

Und die Jahre rollten.

S

Kam dann der Weihnachtsabend, ſo ſaß ich an meinem
Ferſter und träumte von einer, die ſich über mich beugte und
raunte: „Was weißt du von Liebe?“

Was auch hätte ich wiſſen ſollen
Jch, der Einſame. Jch, der Tor, der dumme Bub, dem ſchon

die Schläfen zu ergrauen begannen, und der noch immer ſaß
Jahr für Jahr. Am dämmernden Fenſter, während der Schnee
rieſelte und die Laternen flackerten

Die Mutter längſt tot. Die alte Gertrud, meine Wärterin,
ſchon gebeugt unter dem verſchneiten Scheitel, hatte es längſt
aufgegeben, mir zuzureden, ein Weib zu nehmen, und was ge
weſen und nie wiederkam, nie wieder kommen konnte, zu ver-
geſſen. Nur vor einigen Wochen hatte ſie ihr Schweigen ge-
brochen, als drüben in dem Haus der Baſe eines Abends plötzlich
jenes Fenſter zu ſtrahlen begann, das all' die Jahre im Dunkel
gelegen. Und da erfuhr ich, daß die Berühmte, Verwitwete,
Weltenmüde zurückgekehrt ſei, entſchloſſen, in dem ſtillen Hauſe
der Eltern den Reſt ihres Lebens zu beſchließen.

Tag für Tag wartete ich. Sie ſchickte keine Botſchaft. Abend
für Aberdd ſaß ich und blickte auf die Gaſſe.
über. Nur das Fenſter drüben ſtrahlte.

Sollte ich ſie aufſuchen? Sie, die einſt meine Briefe un
beantworlet gelaſſen hatte? Sie, für die ich längſt nicht mehr
exiſtierte, den ſie längſt vergeſſen, längſt nicht mehr belächelte?

„Ach, wenn ſie geahnt, wie manchen Weihnachtsabend ich
hier geſeſſen in der lichtloſen Stube und ihrer gedacht! Gedacht
trotz alledem! Wie eine Gedächtnisfeier lag es dann über dem
Raum, ſo lange noch die alternde Mutter den Gabentiſch her-
richtete, in geheimnisvoller Freude und Sorge für ihren ein
ſamen Jungen in ſeiner troſtloſen Verlaſſenheit.

Und dann, als auch die Mutter gegangen?
Längſt brannte kein Baum mehr nebenan. Kein Weih-

nachtslied lockte über die Schwelle. Nur die Sterne funkelten
durch die Nacht und der Schmee rieſelte.

„Stille Nacht! Heilige Nacht!
War das nicht das alte Klavier in der guten Stube, das die

Mutter zu ſpielen pflegte, wenn ſie den Baum entzündet hatte
Ja, ich werde alt. Sinnestäuſchungen quälen mich. Es

wird Zeit, an den Abſchied von den Träumen der Jugend zu
denken.

„Alles ſchläft. Einſam wacht
Jch ſpringe auf, taſte durch das dunkle Gemach, ſtoße die

Tür auf. Geblendet drücke ich die Augen ein: Ein ſtrahlender
Baum Und dort am Klavier

„Jnga!“
Jch ſchwanke auf ſie zu, beuge ihren Kopf zurück, ſchaue ihr

in die feucht ſchimmernden Augen und ſtammle: „O du, dul!
Was weißt du von Liebe?!“

Wunder der Hallig-Weihnacht
Skizze von Elfriede Rotermund.

Der Dezemberhimmel ſtand hoch und klar über der Nord-
ſee. Die frühe Dämmerung des Heiligen Abends war ge-
kommen, aber zahlloſe Sterne flimmerten tröſtlich und ver-
heißungsvoll.

Die Jnſeln und Halligen waren von ſtarrem Eisgürtel
umgeben und feſtlandabgeſchieden. Auch die kleinſte der Halli
gen lag in einer überwältigend großen Polarlandſchaft. So
weit der Blick reichte, wuchtete ringsum ein grenzenloſes Eis-
meer. Mächtig ragten gigantiſche Felſen und Blöcke. Da-
zwiſchen drängten ſich gewaltige Berge von hochgepreßten
Schollen und ſeltſam getürmte Schneewände.

Wie ein Stück Urnatur, ein Tummelplatz roher, ſinnloſer
Naturgewalten mutete es an, wenn am verhangenen Himmel
dunkle Wolken jagten, und wehe dem Wanderer, der bei un
ſichtigem Wetter ſich darauf hinaus gewagt.

Heute aber, unter dem ſternbeſäten Weihnachtshimmel, iſt
auch über dieſes Chaos ein wunderſamer Glanz gebreitet.
Langſam ſteigt. der volle Mond herauf und ſein gleißendes
Silber ſchmückt mit güldenen Ketten die ragenden Wände und
mit leuchtenden Kronen die Kuppen und Zacken, als ſei der
Kinder weißeſter Wintermärchentraum Wirklichkeit geworden.

Jnmitten des unüberſehbaren Gewirrs dieſer ſchimmernden
Pracht träumt, zur Linie gebändigt, zum Form bezwungen, die
tiefverſchneite Watt mit ihren weichen Linien und regelmäßigen
Flächen wie in unendliche Seligkeit gebettet. Jm niederrieſeln-
den Mondlicht glänzt die flaumige Schneedecke der Böſchung und
des Vorlandes weich und mild. Eiskriſtalle flimmern und eine
Fußſpur im Schnee verliert ſich irgendwohin

Nichts unterbricht das vernehmliche Schweigen und die
Stille der Heiligen Nacht, als das gleichmäßige Rollen der
fernen Brandung von dort, wo die See offen iſt. Jn die
knorrigen, windzerzauſten Fliederbüſche nahe am Hauſe ſind
Girlanden von Schnee eingeflochten und auf der Liguſterhecke
liegt es wie feiner Kriſtallzucker.

Eine Watt nur auf der Hallig, ein Haus und in ihmwenige Menſchenkinder in Einſamkeit und aller Menſchen-

ferne! Das iſt alles! Aber der weiche Arm der Unendlichkeit
legt ſich darum und lichtvolle Ewigkeit wölbt ſich darüber.

Ein ſchwaches Licht fiel aus den breiten, bleigefaßten, un
verhängten Fenſtern der Süderſtube. Drinnen war es ganz
ſtill. Die große, buntbemalte, holländiſche Kaſtenuhr tickte mit
hartem Gang im Gehäuſe. Die Kerzen an der winzigen
grünen Tanne, die auf dem blankgeſcheuerten Tiſche ſtand,
flackerten, und leiſe kniſterte das Feuer im Beilegeofen. Ein
Wachströpflein fiel mit ſanftem Schlag auf die weißen, ſand

Sie kam nicht her

keſehev K
nosbeirage dor Halkkoſr

beſtreuten Dielen, ein glimmendes Tannenreis ſandte ſeinen
würzigen Duft in die Höhe, und von den Wandbetten her klang
ein kinderſeliges Atmen.

Der alte Mann in dem großen, ſchweren Eichenſtuhl ſchob
die Hauspoſtille, die aufgeſchlagen vor ihm lag, etwas zurück
und ſah forſchend auf die junge Frau, die mit verſchränkten
Händen geſenkten Blickes am anderen Ende des Tiſches ſaß, der
noch die kargen, aber nützlichen Weihnachtsgaben für die Kinder
trug.

Bitteres Leid beſchattete die regelmäßigen Züge der blon-
den Frau, und der Schmerz hatte ſeine Spuren darin gemeißelt.
Es war nicht die große Einſamkeit und nicht das Alleinſein, was
den Frauenaugen dieſe Troſtloſigkeit im Ausdruck gab. Sie
haderte und rang mit dem Geſchick, weil niemals Kunde davon
gekommen war, wie der Segler, den ihr Mann führte, auf der
Fahrt nach Weſtindien ſeinen Untergang gefunden hatte. Jmmer
mußte ſie daran herumrätſeln, immer wieder darüber grübeln:
Warum? Es war ja alles ſo ſinnlos! und Leid und Hoff
nungsloſigkeit wurden ihre Weggenoſſen. Vor zweieinhalb
Jahren war's geſchehen, als ein Jahrzehnt über ihren 2
zeitstag vergangen war, und ſie hatte ihm ſein kleines Mädel-
chen, das ſich nach den drei Buben eingeſtellt hatte, nicht mehr
zeigen können.

Nomy war ihrem alten Schwiegervater auch in all der
Zeit vorher keine luſtige und unterhaltſame Schwiegertochter
geweſen, aber wohl eine tüchtige und treue Hilfe in Haus und
Stall, am Strande und im Boot und auch bei ſeiner Winter-
arbeit, beim Vogelausſtopfen. Doch von dem Tage an war auch
dieſe Freudigkeit in ihr erloſchen, ſie war noch ſchweigſamer
und die klaren Augen noch um vieles ernſter geworden.

Jmmer noch ſaßen die beiden Menſchen ſtumm einander
gegenüber. Das junge Weib atmete tief, und quälender wurde
der Zug des Schmerzes, dumpfer ſprach aus ihm die Not.
Boye Jngwer Paulſens Blick wanderte ſinnend an die niedrige
Decke und blieb dann forſchend auf dem blaſſen, leidvollen
Frauenantlitz hängen.

Wieder verſtrich eine Weile.
„Nomy,“ hub er dann behutſam an, „es iſt wohl gut, daß

wir den Kindern einen richtigen Tannenbaum anſteckten, und
nicht den künſtlichen?“

Durch die ſchmerzhafte Müdigkeit ihrer Züge flammte kein
hartes Nein, wie er erwartet hatte. Nomh lächelte ſogar ein
wenig, und in ihren Worten war ein Zittern, was ihn unwill-
kürlich aufhorchen ließ. „O ha ja, Vater, wie iſt das gukk Mir
iſt, als hätte ich das alles ſchon einmal erlebt und darum mich
im Schlaf. und Traum darnach geſehnt. Und der helle Kinder-
jubel hat das Seine dazu getan. Zum Licht gehört auch das
Leben, und daran erinnert der Tannenbaum uns doch ſo ganz
anders.“

Zum erſten Male kniſterte das hoffnungsvolle Grün der
Tannennadeln in der Halligſtube, zum erſten Male zog jenerzauberhafte Duft durch den niedrigen Raum, wo ſonſt immer

am Heiligen Abend nur ein armſeliger, mit buntem Papier
umwickelter Stock, der unten und oben je vier ebenſolche kreuz-
weisgeſteckte Aeſte trug, als Chriſtbaum Dienſte geleiſtet hatte.
Er hatte an den acht Enden auf krummen Nägeln ſelbſtgegoſſene
Talgkerzen getragen und war oben von einem dickeren Licht
anſpruchslos gekrönt geweſen. Auch er hatte an ſeinem Teil
Freude gebracht, aber ſo warm wie heute hatten unter ihm die
Herzen nicht geſchlagen.

Die Lichtlein an der erſten Weihnachtstanne brannten lang
ſam nieder. An der Spitze des Bäumchens hatte der alte Boye
Jngwer Paulſen ein ſchlichtes Holzkreuz, das er mit geſchickter
Hand geſchnitzt und in rührend mühſamer Arbeit mit Schaum-
gold beklebt hatte, angebracht.

Verſonnen blickte Nomh auf und ſprach zum erſten Male
gefaßter von dem, was ſie bewegte. Des Alten Augen weite-
ten ſich ungläubig, dann nickte er bedächtig zu ihren tapferen
Worten: „So iſt's recht. O ha ja ſo iſt es recht, Nonch, Gott
iſt immer bei dem Elaubenden.“ Dabei fuhr ſeine Hand lang
ſam über ſein langes, ſilberweißes Haar und dann ein paarmal
h die weiße Schifferkrauſe, die das wetterharte Geſicht um
rahmte.

Die unteren Kerzen waren im Verlöſchen. Die beiden Ein
ſamen ſchwiegen.

Hoch an der Decke warf das Kreuz einen dreifachen Schat
ten auf das glänzende, ſpiegelnde Weiß.

Wie gebannt ſchaute die junge Frau darauf.
Da ging ihr ein Tor auf in ſchrankenloſe Weite. Ein un

vermutetes Hellwerden vertrieb alle Dunkelheit, der Lichter-
baum und das Kreuz darauf. Weihnacht und Golgatha wie
gut ſich's doch vertrug. Hatte nicht dort am Kreuz die Lieoe
und das Leben triumphiert auch über den furchtbarſten Tod?

Und erſt fern und leiſe, dann immer zuverſichtlicher nahm
die Hoffnung von ihr Beſitz.

Nun war nicht mehr die grenzenloſe Troſtloſigkeit derer
um ſie, die aus dem Was und Wie des Todes allzu trügliche
und darum quälende Schlüſſe zu ziehen ſuchen,
Toten ihnen dann verloren gehen, verklingende Lieder, zer
rinnende Wellen, verwehende Winde.

Ein Hauch der ewigen Liebe hatte ſie berührt im Kreuz auf
dem lichterglänzenden, lebensgrünen Tannenbaume, und ver
goldete die Pforte des dunklen Todes zum hohen, lichtdurch-
fluteten Tor einer anderen, beſſeren Welt.

Der Alte mochte fühlen, was in ihr vorging. Lange ſtand
das Schweigen zwiſchen ihnen und über ihnen des Kreuzes drei-
facher Schatten; aber in ihnen war die Helle der großen, ewigen
Weihnacht. Und als Nomh ſich daraus zurückfand, rauſchten in
ihr die Quellen eines neuen Lebens. v

worüber die
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